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Keues in Kürze.

Präſident Coolidge

iſt geſtern zum 6. Pan amerikaniſchen Kongreß n
Habang, der Hauptſtadt Cubas, abgefahren, wo
er in einer Anſprache die Zuſammengehörigkeit
der Republiken der weſen Halbkugel betonen

wird.

Die peruaniſche Regierung hat durch die Ver-
mittlung der Flieger Coſte und Le Brix zwölf
franzöſiſche Bombenflugzeuge für die peruaniſche
Armee gekauft.

c

Jn Walſenburg (Vereinigie Staaten) glaubte
die das Rathaus bewachende Polizeitruppe ſich
durch einen Demonſtrotionszug ſtreikender Berg-
arbeiter bedroht und ſchoß mit Maſchinengewehren
in die Menge, wodurch ſechs Perſonen erſchoſſen
und vier verwunde, wurden.

Die Türkei hat die Verhandlungen mit der
deutſchen Jnduſtrie über einen 65-Millionen-Mark-
Auftrag für türkiſche Bahnlinien abgeſchloſſen.
Die Aufträge ſind bereits feſt erteilt und werden,
da deutſche Reichskredite nicht zu erlangen waren,
von der Neuvorker Firma Fox Brothers Corpo-
ration finanziert.

t

Geſtern mittag wurde in Skolpje (Südſlawien)
auf offener Straße ein Attentat auf einen Rechts-
konſulenten verübt. Eine fünfundzwanzig Jahre
alte Mazedonierin feuerte mehrere Revolverſchüſſe
auf ihn ab und verletzte ihn ſchwer. Der Ueber-
fallene hatte vor kurzem eine revolutionäre
mazedoniſche Organiſation aufgedeckt und auch die
Unterfuchung gegen die im Zuſammenhang damit
verhafteten Mazedonier geführt. Die Attentäterin
machte bei ihrer Verhaftung einen Selbſtmord-
verſuch.

c

Der Pariſer „Herald“ meldet aus dem großen
ſpaniſchen Mittelhafen Barcelona: Hausſuchungen
in der Kriegsſchule führten zu Verhaftungen von
s Offizieren. Die Verhaftungen laſſen auf eine
neue Gefährdung im Heere gegen den Diktator
Primo de Riveras ſchließen.

a

Der Mailönder „Corriere della Sera“ meldet
eine neue kriegeriſche Anſprache Muſſolinis vor
dem römiſchen Faſchiſtenbund. Muſſolini ſagte,
daß noch immer nicht das Höchſtmaß an mili-
Sriſcher Bereitſchaft erreicht ſei, das Italien
nötig habe, um in den nächſten Kriegen
ſeinen Aufſtieg fortzuſetzen Sein nächſter Apell
an die Nation werde der Verſtärkung der Marine
und der Luftwaffe gelten.

3

Briand gab geſtern aus Anlaß der Anweſenheit
des. Reichskanzlers a. D. Dr. Wirth ein Eſſen,
an dem v a. auch der deutſche Botſchafter, Herr
von Hoeſch. Juſfizminiſter Barthou, Loucheur,
Paul Boncour und Lucien Hubert teilnahmen.

Anläßlich des fünften Jahrestages der „Be-
freiung“ Memels vom „deutſchen Joch“ ſollen dort
am 15. Januar große Feilerlichkeiten veranſtaltet
werden Zu dieſem Zweck begeben ſich einige
litauiſche Miniſter Staatsbeamte und der Vor-

ſitzende der Schauli-Sanunga (litauiſche Schützen-
verbände) nach Memel.

Merſeburg, öen 14. Januar 1928

Der Rücktritt des Reichswehrminiſters
Dr. Geßler.

Wie wir bereits geſtern in einem Teil
der Auflage meldeten, hat der Reichswehr-
miniſter Dr. Geßler dem Reichspräſidenten
ſein Rückkrittsgeſuch eingereicht. Er be-
gründek das Geſuch mit ſeinem Geſundheitks-
zuſtand, der durch den kurz nacheinander er
folgken Tod ſeiner zwei Söhne und den ſo
eben erfolgten Tod ſeiner Mutter ſehr ge
likken hat. Der Reichspräſident hat eine
Enkſcheidung noch nicht gefällt; man hofft,
Dr. Geßler beſtimmen zu können, zunächſt
einen mehrmonaklichen Erholungsurlaub an
zukreken. Doch hat man keinen Zweifel, daß
ſein Rücktrittsgeſuch als endgültig anzu-
ſehen iſt.

Wer wirö Kachfolger?
Dr. Scholz (D. V. P.) lehnt ab. Das
Zentrum für General Groener. Dr. Marx

vorläufiger Stellvertreter.
Die Berliner Blätter beſchäftigen ſich ein-

gehend mit der Nachfolgeſchaft Dr. Geßlers.
Wie die „Tägliche Rundſchau“ hört, hat der
Reichspräſident dem

Reichstagsabgeordneten Dr. Scholz (D. B. P.)

bei dem geſtrigen Empfang die Nachfolge an-
geboten, Dr. Scholz habe jedoch das Angebot
abgelehnt und dieſe Ablehnung gegen
über dem Reichskanzler, mit dem er vald dar
auf eine längere Unterredung hatte, wieder
holt. Die „Tägliche Rundſchau“ weiſt außer
dem darauf hin, daß zwiſchen den
Koalitionsparteien ein Abkom-men beſtehe, daß das Reichswehrminiſterium
bei einem Rücktritt Dr. Geßlers, mit dem man
ſchon lange habe rechnen müſſen, der
Deutſchen Volkspartei zufalle.
Die „D. A. Z.“ berichtet, daß Dr. Scholz bisher
eine Berufung abgelehnt und darauf hin-
gewieſen habe, daß die Fraktion den Ab-
geordneten Brüninghaus vor-
ſchlagen werde. Das Blatt berichtet weiter.
daß eine Kandidatur des Abgeordneten von
Kardorff nicht mehr aktuell ſei. Außerdem
wurden als Anwärter genannt die früheren
Reichsverkehrsminiſter

General Groener und Dr. Krohne.
Gegen eine kommiſſariſche Be-
ſetzung ſpreche am ſtärkſten, daß nach den
Wahlen unter gegebenenfalls ungünſtigeren
Verhältniſſen die Neubeſetzung vorgenommen
werden müßte. Eine gemäßigte Perſönlichkeit,
die der Reichswehr im weſentlichen die gleiche
Einſtellung wie Dr. Geßler entgegenbringt,
hätte begründete Ausſicht, das Amt auch über
Neuwahlen hinaus behalten zu können.

Das Zentrumsorgan „Ger-
mania“ ſagt, ob der Volkspartei im Falle
eines Ausſcheidens Geßlers, das ja noch nicht
erfolgt ſei, die Bemühung um dieſes Amt ge-
linge, ſei durchaus noch fraglich. Dar

über hätten auch noch andere zu befinden.
Uebrigens gebe es nicht unbedeutende Kreiſe,
die eine parteipolitiſch nicht gebundene Kandi-
datur empfehlen. Jn dieſem Zuſammenhang
höre man den Namen des Generals
u o en er, der ernſthaft favoriſiert werden
olle.

Der „Lokalanzeiger (dutl.) er-fährt, daß außer dem Abgeordneten Dr. Scholz
auch Graf Weſtarp geſtern vom Reichs-
kanzler empfangen wurde. Außerdem trage
man ſich angeſichts der unſicheren parla-
mentariſchen Lage mit dem Gedanken, für den
Fall, daß Geßlers Rücktritt unabwendbar iſt,
im Augenblick überhaupt keine endgültige Neu-
ernennung vorzunehmen, ſondern für den Reſt
der Dauer dieſes Reichstages

nur eine Vertrekung
einzurichten. Das Kabinett werde die Frage
der Nachfolge erſt in den nächſten Tagen er-
örtern, da natürlich auch die Fraktionen des
Reichstages, die erſt Mitte nächſter Woche zu-
ſammentreten werden, gehört werden dürften.

Auch die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, Ab-
geordneter Dr. Scholz hätte dem Reichspräſi-
denten empfohlen, das Reichswehrminiſterium
zunächſt nicht zu beſetzen, ſondern
ein Mitglied des Kabinetts mit der vor
läufigen Stellvertretung zu be-
trauen. Jn politiſchen Kreiſen werde an-
genommen, daß der Reichspräſident den

Reichskanzler Dr. Marx
erſuchen werde, bis auf weiteres in Stellver-
tretung das Reichswehrminiſterium zu führen
und den Reichswehretat vor dem Reichstag zu
vertreten. Man glaube um ſo mehr an dieſe
Löſung, als der Vorſchlag des Abgeordneten
Dr. Scholz ſich mit der Auffaſſung des Reichs
kabinetts decke.

IIIIIUI«-«-EEEEEELXEXEEEEIEXCREE IIIAmerikas Abſage an Frankreich.
Kein Sonderpakt, ſondern ein Welt

friedensvertrag gewünſcht.
Geſtern mittag iſt in Paris die Antwort des

amerikaniſchen Staatsſekretärs des Aeußern,
Kellogg, auf den Friedenspaktvorſchlag Briands
veröffentlicht worden. Trotz des höflichen Tones
iſt ſie eine glatte Abſage, die ſogar einen recht
deutlichen Vorwurf enthält, daß Briand ent-
gegen ſeinem erſten Vorſchlag vom Juni v. J.
neuerdings lediglich den Angriffskrieg
verurteilt wiſſen will. Dementſprechend herrſcht
in der Pariſer Rechtspreſſe auch unverhüllte
Entrüſtung über die Antwort. Der entſcheidende
Schlußteil lautet:

„Wenn die franzöſiſche Regierung zu
ſtimmt, daß ſpätere Erörterungen über
einen allgemeinen Pakt ſtattfinden
ſollen, Verhandlungen, die auf dem ur
ſpräüänglichen Vorſchlag Briands
aufgebaut werden, ſo habe ich die Ehre an
zuregen, daß die franzöſiſche Regierung ſich
der amerikaniſchen Regierung anſchließe, da
mit an die engliſche, deutſche, italieniſche und
japaniſche Regierung eine Mitteilung ge-
macht werde, welche den urſprüng-
lichen Vorſchlag Briands und die nach

folgende Korreſpondenz zwiſchen der franzö
ſiſchen und der amerikaniſchen Regierung
enthalten ſollen, wobei ſich von ſelbſt verſteht,
daß die Vorbeſprechungen in keiner Weiſe
die Regierungen zu irgendetwas verpflichten
würden, die an dieſen teilnehmen würden,
bis ein endgültiger Vertrag abgeſchloſſen
wäre.
Mit dem „urſprünglichen“ Vorſchlag

Briands iſt, wie der Geſamttext der Antwort
ergibt, die Auffaſſung je des Krieges gemeint,
wie dies Briand für den von ihm gewünſchten,
aber von Amerika jetzt endgültig abgelehnten
Sonderpakt mit Amerika vorgeſchlagen hatte,
während Frankreich bei Ausdehnung des
Pakts auf andere Staaten auf das Recht zum
ding rtgungatrreg nicht verzichten
will.

Bei der Bewerkung der amerikaniſchen Ant
wort iſt im übrigen zu beachten, daß der Präſi-
den Coolidge ſoeben zur panamerikaniſchen
Konferenz in Havanna abgefahren iſt. Er will
dort für engſte Zuſammenarbeit Nord und
Südamerikas werben und natürlich angeſichts
der Beunruhigung ganz Lateinamerikas über
Amerikas Vorgehen gegen Nicaragua und über
das ungeheure amerikaniſche Flottenvrogramm
als Friedensfreund erſcheinen.

Nummer 12
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„Nieder! Kieder!“

Engliſche unö öeutſche Fibeiterpolitik.
Wer der Rufer dieſes „Nieder, Nieder!“ iſt, rät

jedermann. Denn es iſt der kürzeſte und zugleich
treffendſte Ausdruck des grundlegenden Unter-
ſchiedes zwiſchen „Bürgerlichen“ und Nichtbürger-
lichen oder Marxiſten, daß die erſteren das Auf-
bauende, das „Hoch, Hoch!“ betonen die letzteren
das Niederreißende, das „Nieder! Nieder!“ Jn
nur zwei verſchiedenen Worten zwei verſchiedene
Welten, poſitives und negatives Prinzip.

Auch was mit dem „Nieder! Nieder!“ ge-
meint iſt, weiß jedermann. Nicht eigentlich der
„Kapitalismus“, denn gegen den Staat s-
kapitalismus haben die Marxiſten nichts einzu
wenden, er iſt ſogar ihr Ziel ſondern der
Privatkapitalismus oder genauer: die Privat
kapitaliſten, die „Unternehmer“.

„Nieder, nieder die Unternehmer!“
das iſt das eigentliche Kernſtück der marxiſtiſchen
Lehre. Dieſe Lehre nahm bekanntlich ihren Aus-
gang von den Beobachtungen, die Karl Marx
an den frühkapitaliſtiſchen Verhältniſſen in En g-
land machte, Aber bezeichnend iſt, daß in eben-
dieſem England die Arbeiterſchaft weit weniger
marxiſtiſch iſt als bei uns, und daß ſie zu ſehr
großem Teil den Marxismus rundweg ablehnt.
Der Unterſchied zeigt ſich gerade jetzt beſonders
deutlich in zweierlei:

Gegen den mehr aus der heilloſen Verworren
heit und Zerſplitterung, des Bergwerkseigentums
in England als aus revolutionären Begierden
wachgewordenen Gedanken der „Nationaliſierung“
oder „Sozialiſierung“ oder zwangsweiſen Enteig
nung und Verſtaatlichung der engliſchen Kohlen
bergwerke verden aus den eigenen Reihen der
engliſchen Arbeiterſchaft und der Arbeiterpartei
immer neue Stimmen und Widerſtände laut, ſo-
daß er trotz aller Treibereien der kommuniſtiſchen
und ſonſtig radikalen Elemente nicht zum Pro-
grammpunkt geworden iſt und werden will. Für
die Sozialiſierung anderer Pripatunternehmen-
zweige vollends, und gar der geſamten Privpat-
unternehmen überhaupt, beſteht in den breiten
Schichten auch der engliſchen Arbeiterſchaft nicht
die geringſte Meinung. Dagegen ſprach es bei uns
ſelbſt ein für ſo gemäßigt geltender Sozialiſt,
wie

der Reichspräſident Loebe
anläßlich des kürzlichen großen Konflikts in der
rheiniſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie im offiziel
len ſozialiſtiſchen Parteiorgan, dem „Vorwärts“,
aus: wenn die Forderungen der marziſtiſchen Ge-
werkſchaften nicht erfüllt würden, dann müßten
dieſe Jnduſtriewerke eben „ſozialiſiert“, enteignet
werden und zwar entſchädigungslos. Alſo Marxis-
mus in Reinkultur, ganz wie in Moskau.

Der zweite grundlegende Unterſchied zwiſchen
engliſcher und deutſch-marxiſtiſcher Arbeiterſchaft:
nach vielfachen Einzelfällen ernſthaften Willens
engliſcher Arbeiterführer, mit den engliſchen Un-
ternehmern ſtatt im Klaſſenkampf in friedlicher,
aufbauender Zuſammenarbeit zu leben erin-
nert ſei an die Amerikareiſen engliſcher Arbeiter
führer, die die konſervative Londoner „Daily
Mail“ veranſtaltete, und an die anſchließend ver-
öffentlichten Stellungnahmen dieſer Arbeiter
führer iſt jetzt der große Schritt getan, der bei
unſern deutſchen Marxiſten einſtweilen noch
gänzlich undenkbar ſcheint: Die Vertreter von
4 Millionen engliſcher Arbeiter treten mit den
Vertretern der größten engliſchen Jnduſtriewerke,

mit den Unternehmern, zu einer Konferenz
zuſammen. Nicht etwa mit den „Nieder, nieder
mit den Unternehmern“, ſondern um einen Weg
zu friedlich-gütlicher Zuſammenarbeit mit den
Unternehmern zu finden.

Die Erklärung für dieſen grundſätzlichen Un-
terſchied der Einſtellung zwiſchen deutſchen Mar
xiſten und engliſchen Arbeitern und Arbeits-
parteilern iſt keineswegs darin zu finden, daß
etwa die ſozialen und wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe der Arbeiterſchaft in England günſtiger
ſeien als die der deutſchen. Jm Gegenteil, nir
gends ſind die ſozialen Mißſtände, insbeſondere
auch im Wohnungsweſen, ſo groß wie in England,
und die geſamte engliſche Sozialgeſetzgebung
das geben ſelbſt unſere Marxiſten zu iſt bei
weitem nicht ſo fürſorglich wie die deutſche. Son
dern die Erklärung liegt ganz einfach darin, daß
die engliſche Arbeiterſchaft und das nze eng
liſche Volk die gleiche Ueberlegenheit, die ſie auf
allen übrigen Gebieten der Politik beweiſen, auch
in dieſen Fragen von Kapital und Arbeit an den
Tag legen, daß ſie auch hier über die Kinderfahre
und Kinderkrankheiten hinaus zu größerer Reife
gelangt ſind.

Die überwiegende Mehrheit der engliſchen Ar
beiterſchaft hat erfühlt und erkannt, daß die von



unſern Marxiſten erſtrebte, von den Anhängern fortfallende künſtliche Auffüllungen auf die Höhe
der Weltrevolution in allen Ländern gepredigte
und in Rußland durchgeführte „Sozialiſierung“,
daß das „Nieder! Nieder!“ und die Beſeitigung
der „Unternehmer“ auch

den Arbeiterintereſſen keineswegs entſpricht
und darum durchaus nicht der wünſchenswerte
Weg und das erſtrebenswerte Ziel für den ſeine
wirklichen Jntereſſen wahrenden Arbeiter iſt.
Sollte das aber nicht auch heute ſchon dem ver
nünftigen deutſchen Arbeiter klar werden können,
ſollte unſer Volk dieſe Kinderkrankheit des poli-
tiſch- wirtſchaftlichen Denkens der Arbeiterſchaft
nicht überſpringen und heute ſchon überwinden
können, ehe es durch ähnlich fürchterliche Not wie
das ruſſiſche Volk hindurchgegangen iſt, weil es
am Marxismus feſthielt?

„Nieder mit den Unternehmern!“ Geſetzt der
Fall, das würde den Forderungen der Sozial-
demokraten und Kommuniſten entſprechend bei
uns durchgeführt: was hätten die deutſchen Ar-
beiter davon

Daß die geſamten Unternehmungen writer-
geführt werden müßten, iſt ſelbſtverſtändlich.
Denn wenn wir zu produzieren aufhörten, hörten
auch die geſamten Exiſtenzmittel unſeres Volkes
auf. Alſo würden ſtatt der jetzigen „Unternehmer“
andere „Unternehmer“ treten. Statt der Pripat-
angeſtellten oder Privatbeamten der Unterneh-
mungen, wie es die weitaus meiſten jetzigen
„Unternehmer“ ſind, würden Staatsangeſtellte
und Staatsbeamte der verſtaatlichten Unter
nehmungen treten.

Was gewänne der Arbeier dabei
Mehr Lohn? Keineswegs, das iſt längſt erwieſen.
Denn wir haben hunderte von „ſozialiſierten“,
nichtprivatkapitaliſtiſchen, öffentlichen Betrieben
und auch hunderte von ſozialiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Anternehmungen: höhere Löhne als in
privatkapitaliſtiſchen Unternehmungen werden
dort durchaus nicht bezahlt. Und können auch
nicht bezahlt werden. Denn die zur Lohnzahlung
verfügbhare Summe kann nirgends anders her-
kommen, als aus dem Ertrag des Unternehmens,
und von dieſem Ertrag gehen auch im ſozialiſti-
ſchen oder ſozialiſterten Betrieb genau wie im
privatkapitaliſtiſchen die Unkoſten ab, insbeſon
dere auch die Verwaltungsunkoſten. Und der Teil
der VPerwaltungsunkoſten, der im privatkapitali-
ſtiſchen Betrieb an den „Unternehmer“ geht, der
geht im ſozialiſierten Betrieb an den ſtaatlichen
Verwaltungsapparat als Beamtengehalt, der
„Gewinn“ aber geht im einen Falle an den
privaten Eigentümer, im andern Falle an den
„öffentlichen“ Eigentümer, den Staat, die Kom
mune uſw. Für den Arbeiter des Betriebes iſt das

„gehuppt wie geſprungen“,
Mit allen übrigen Arbeiterforderungen, deren
Erfüllung die Marxiſten mit ihrem „KNieder!
Pie dert verheißen, geht es genauſo. So mit der
Arbeitszeit, ſozialen Verbeſſerungen uſw. Jhre
Verwirklichung hat mit der Frage, ob Privat
oder Staatseigentum, gar nichts zu tun, ſondern
hängt genauſo wie die verfügbare Lohnſumme
von dem Ertrag des Unternehmens ab. Wo
nichts iſt, hat nicht nur der Kaiſer ſondern
ebenſo der Arbeiter ſein Recht verloren.“ Man
ehe Doch nur in die Praxis, ſtatt auf die marxi
tiſche Thoorie, ſehe in die ſozialiſtiſchen und kom-
muniſtiſchen und die verſtaatlichten oder ſonſtwie

Rerten Betriebe. Hat es der Arbeiter dort
eher
Jm Gegenteil ſteht feſt, daß „ſoziali Betriebe faſt ſämtlich mit r

koſten arbeiten als die Privatbetriebe, ſo daß die
verfügbare Lohnfumme nicht höher, ſondern ge
ringer wäre als in den letzteren, wenn ſie nicht
durch Steuervergünſtigungen und andere letzten
Endes aus den Privatbetrieben ſtammende und
bei allgemeiner Durchführung der Sozialiſierung

der Lohnſumme privater Unternehmungen ge-
bracht würde. Auch braucht man eigentlich doch
nicht erſt an dem Beiſpiel des allgemeinen Elends
im „ſozialiſierten“ Rußland und des allgemeinen
Wohlſtandes im „kapitaliſtiſchen“ Amerika zu
lernen, daß der ſozialiſterte, beamtete, in Büro
kratie verkruſtete Betrieb niemals die gleiche
Leiſtungsfähigkeit, Entſchlußfreudigkeit und Jni-
tiative in der Aufdeckung neuer Gewinnmöglich-
keiten und damit in der Schaffung neuen, grö-
ßeren Ertrages des Unternehmens und alſo auch
größere Lohnſummen aufbringen kann, als der
private Betrieb. Bei ihm ſind Verluſtriſiko und
Gewinnchance des Unternehmers die ſtarken Mo-
tore, die das Unternehmen um genau ſoviel
ſchneller und weiter vorwärts treiben als der
Motor das Motorrad gegenüber dem ſimplen
Zweirad.

Die engliſchen Arbeiter
wiſſen das ganz Jenau. Deshalb machen ſie nicht
mit bei dem „Nieder! Nieder“, ſondern erhalten
ſich die Unternehmer und ſuchen den richtigen,
weil auch für ſie erfolgverſprechendſte Weg: in
Zuſammenarbeit mit ihnen den Ertrag der
Unternehmungen und dadurch die verfügbare

Lohnſumme zu ſteigern. Aber auch der dent ſche
Arbeiter ſollte doch bald ſoweit ſein, ſich die Frage
zu ſtellen: Was habe ich Arbeiter, was gewinne
ich Arbeiter denn eigentlich bei dieſer ganzen
Sozialiſiererei und Beſeitigung der „Unterneh
mer“? Stellt er ſich erſt die Frage, dann findet
er auch ganz von ſelbſt die Antwort: Gar nichts,
nicht das geringſte, außer der Gefahr, daß alles
drunter und drüber geht und Arbeitsloſigkeit,
Lohnrückgang und Knechtung, wie in Rußland, die
Folge ſind.

Es gibt keinen anderen Weg zum Arbeiter
wohlſtand, als daß er ſelber „Kapitaliſt“ wie der
amerikaniſche Arbeiter wird. Und keinen anderen
Weg dazu, als den der engliſchen und amerika-
niſchen Arbeiter. Nur weil Henry Ford, der
größte „Unternehmer“ aller Zeiten, in Zuſammen
arbeit mit ſeinen nichtmarxiſtiſchen Arbeitern,
einen ſo rieſigen Ertrag aus ſeinen Werken her-
auswirtſchaftete, konnte er immer neuen Zehn-
tauſenden von Arbeitern Arbeitsgelegenheit,
immer höheren Lohn und kürzere Arbeitszeit
ſchaffen. Das hat, ſelbſt in, allergeringſtem Maß,
noch kein „ſozialiſierter“ Betrieh aus eigener
Kraft vermocht und wird es auch nie vermögen.

Dr. E. Elze.

Blutige Kinderrevolten bei Moskau.
Aus Moskau wird gemeldet: Jn einer in

nächſter Umgebung Moskaus belegenen ſogenann
ten Kinderſtadt namens Kalinin, die zur
Unterbringung und kommuniſtiſchen
Erziehung von zweihundertfünfzig aufſichts-
loſen Kindern diente, kam es zu einer wilden
Meuterei. Die Gebäude ſollten auf Befehl der
Erziehungsbehörde geräumt und die Kinder auf
andere Plätze verteilt werden, weil wiederholt
Mißſtände beobachtet worden waren und u. a.
kürzlich unter den Zöglingen eine Meſſer-
ſteche rei ſtattfand, wobei drei Opfer
ſchwer verwundet wurden.

Eine Gruppe von ſiebzehnjährigen Halb-
wüchslingen gab jedoch die Parole zum Mord
und Brand, und in kürzeſter Friſt waren die
Gebäude des Kinderſtädtchens derart zugerich-
tet, wie nach einem ſchweren Erdbeben.

Aus Moskau herbeigerufene Miliz konnte die
Hälfte der jugendlichen Rowdies dingfeſt machen,
wobei ſich herausſtellte, daß faſt alle mit Dolchen
und Meſſern ſchwer bewaffnet waren. Der Reſt
flüchtete.

Dieſe kollektiven Kinderſtädte gelten bekanntlich
als Verſuchsſtationen für neue Er-
ziehungsgrundſäbe und werden ahnungs-
loſen ausländiſchen Reiſenden immer als Muſter-
beiſpiele neuer Sowjetkulturarbeit hingeſtellt.
Die Rätepreſſe hat ſchon öfters auf die unhalt
baren Zuſtände in manchen ſolcher Anſtalten
hingewieſen.

Selbſtmoröverſuch Kamenews.
Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus

Moskau: Kamenew beging, als ihn Tſcheka
zum Abtransport holte, einen Selbſtmord-
verſuch, der ihn aber nur leicht verletzte. Dem
am 8. Januar abtransportierten erſten Schub,
der bereits in Sibirien iſt, ſoll am 14. der zweite
Schub folgen, der die Hauptführer der Oppo
ſition umfaßt.

Ueber die Verbannungsorte wird gemeldet:
Kamenew kommt nach Tambow, Sinowjew geht
nach Penſa, Rakowſki und Radek nach Archangelſk,
Pjatakow nach Jſchym (Sibirien), Smilga nach
Nowoſibirſk, Preobraſchenſkti nach dem Ural.
Trotzki ſoll nach Aſtrachan gehen.

Neue Sowſetrepublik in China.
Die kommuniſtiſche Armee hat ſich in Südchina

in dem Gebiet zwiſchen den Küſtenſtädten Hoifonk
und Lukfong gegenüber Hongkong endgültig feſt
geſetzt. Dort wurde eine neue Sowjetrepublik
proklamiert. Chineſiſche Flüchtlinge erklären, daß
die Truppen nicht von ruſſiſchen Agitatoren, ſon
dern von chineſiſchen Kommuniſten aus Kanton
geführt werden. Angeſichts der Erfolge der Kom-
muniſten, beſchloß der Befehlshaber von Kanton,
General Litſchiſchen, die von den Kaufleuten ge-
forderte Auflöſung der Gewerkſchaften abzulehnen.
Obwohl zum Vorſitzenden der Gewerkſchaft ein
gemäßigter Arbeiterführer ernannt worden iſt,
gerät die Kantoner Einwohnerſchaft immer mehr
in radikales Fahrwaſſer.

Wirtſchaftsfriede in Englanö?
Aus London wird gemeldet: Die ſoeben be-

gonnene Konferenz der Unternehmer- und Arbei-
tervertreter ganz Englands hat überraſchend
günſtige Reſultate gehaht. Die Verhand-
lungen fanden in einer Atmoſphäre beiderſeitigen
Verſtändigungswillens ſtatt, die bei früheren
ähnlichen Verſuchen nie zuſtandegekommen war.
Allgemein ſieht man in dem Erfolge der Konfe
renz den Beginn einer überaus wichtigen wirt-
ſchaftlichen und ſozialen ntwicklung. Es handelt
ſich zunächſt vor allem um die Aufſtellung von
allgemein anerkannten Grundſätzen über das
Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter.

Es iſt beabſichtigt, u. a
eine dauernde Schlichtungsſtelle

für induſtrielle Konflikte einzurichten, eine ge
meinſame Kommiſſion für das Studium einer
Reihe von induſtriellen Fragen (Betriebsräte,
Mitwirkung der Arbeiter an Rationaliſierungs-
maßnahmen, ſowie Gewinnbeteiligung von
Arbeitern) einzuſetzen. Von beiden Seiten
wurden zu dieſen und anderen Punkten prak-
tiſche Vorſchläge gemacht.

60 engliſche Flugzeuge gegen Frabien
Nach Londoner Meldungen werden gegen-

wärtig an der Jpxakgrenze etwa 60 britiſche
Militärflugzeuge züſammengezogen. Sie ſollen
an einer großen Strafexpedition gegen den

Rumpelſtilzchen

Berliner Allerlei.
Wie die Franzoſen uns lieben. Weihnachts
vorſchuß und Januargehalt. Mitten in der
Saiſon Geſellſchaft bei Kreſtinſktiji. Die
DonKoſaken. Werner Krauß als Peer Gynt

Die Jnventurausverkäufe.
Die Welt iſt voll von TalmiHutten, die da

erklären, es ſei eine Luſt, in unſerem Jahrhun-
dert zu leben. Richt, weil, wie Ulrich v. Hutten
ſagte, „die Studien blühen“, alſo der Humanis-
mus, ſondern weil angeblich die Humanität über
das Mittelalter ſiegt, die Völker ſich verbrüdern.
Das glaubt Jhr nicht? Bitte, hört nur zu! Alſo
im Moulin Rouge in Paris wird auf der Bühne
allabendlich alles Deutſche vor einem im weſent
lichen amerikaniſchen und balkaniſchen Publikum
begeifert, und zum Schluß ordnen ſich 12 mit
Rieſenbuchſtaben plakatierte Tänzerinnen zu dem
Aufruf: „II fanrt s'armer!“ man muß ſich bewaff-
nen. Eine Aufforderung zum weiteren Rüſten,
um Deutſchland darniederzuhalten, Nun ſind aber
neulich 140 Varietédirektoren aus Deutſchland
nach Paris gefahren, auch ins Moulin Rouge,
und dieſen Beſuchern zu Ehren kriegte die Ballet-
teuſe Nr. 9 ſtatt des r ein i auf den Rücken, ſo-
da es nun hieß „II faut s'aimer!“ man muß
ſich lieben. O Jahrhundert, es iſt wirklich eine
Luſt, in dir zu leben: die Humanität marſchiert.
Vorerſt freilich nur auf Balleteuſenbeinen vor
zahlenden deutſchen Gäſten.

Jmmerhin, das iſt ſchon etwas. Das Weitere
redet man ſich vor. Das weitere werde ſchon
kommen. Jedenfalls kann man ſich beruhigt in
den Trubel der Saiſon ſtürzen und Feſte feiern.
Berlin iſt doch nicht beſetztes Gebiet. Jn Berlin
hört man auch auf der Straße keinen Notſchrei
vergewaltigter Oberſchleſier oder Elſäſſer. Alſo

hinein in den Frack, hinein in die Saiſon. Jm
Januar kann man alltäglich von einem Vergnü-
gen zum anderen.

Neben den großen öffentlichen Veranſtaltungen
nimmt auch die private Geſelligkeit allmählich
wieder zu und wird, obwohl ſie die Vorkriegs-
höhe noch nicht erreicht hat, namentlich für die
Familien höherer Beamter, die ſich ihr „nicht
entziehen dürfen“, zur drückenden Bürde. Manch-
mal glaubt man die leichtfertige Zeit des Wiener
Kongreſſes von 1815 wieder heraufziehen zu
hören. Sie iſt nicht mehr ganz ſo bunt. Das zweck-
hafte, ſchmuckloſe, unauffällig und ſchnell daher-
gleitende Auto hat die ſeidenen Sänften und
ſchabrackenbehängten Staatskaroſſen erſetzt,

Eine ganz abſonderliche Art iſt, gerade weil
ſie ſich ſo eurdpäiſch-kapitaliſtiſch gibt, die Ge-
ſelligkeit in der Sowjetbotſchaft Unter den Lin-
den, Noch vor zwei Jahren verſchrieb man ſich
hierher eine Moskauer Tänzerin, die der hieſigen
Bourgeoiſie in dem Botſchaftspalais ein Revolu-
tionsmenuett mimen mußte mit Schlangen-
züngeln der Arme und Angriffsluſt der Beine
bei unbewegtem Körper. Heute macht man das
nicht mehr, man iſt ganz weſteuropäiſch, und man
lacht nur in teufliſchem Hohn in ſich hinein, wenn
der Berliner Polizeipräſident in Gala zum
Kaviareſſen herkommt, dieſer ſozialdemokratiſche
„Menſchewiſt“, von deſſen Beamten ſchon manch
einer mit Waffen ermordet worden iſt, die aus
Moskau ſtammten, oder wenn ein Abgeordneter
aus dem deutſchen Reichstage, ein ordensge-
ſchmückter Mann vieler Grade, den als „Burshui“
an die Wand zu ſtellen, man für ſpäter erhofft,
behaglich hier ſeinen Kognak von 1346 ſchlüärft,
oder wenn eine ſchleſiſche Dame deren Diadem
einer ganzen Geſchlechterfolge des Hochadels ge-
dient hat, im Walzer ſich an einen Ruſſen
ſchmiegt, von dem ſieewohl kaum weiß, daß er da
heim Henker der Tſcheka geweſen iſt. Dazu Köpfe
der Wirtſchaft, Köpfe der Jntelligenz, Köpfe der

Wiſſenſchaft, die in dem Strahlenkranz der Kri
ſtallkronen und des Silbers und der Tafelaufſätze
ſo ſeltſam wacklig erſcheinen, die Köpfe ſind über
die Beſtecke gebeugt, und ſie merken es kaum, daß
die Gabeln noch das kaiſerlich ruſſiſche Wappen
tragen, die Meſſer aber den Sowjetſtern mit
Hammer und Sichel. Der Botſchafter Kreſtinſkij
ſcheint ja noch feſt im Sattel zu ſitzen. Zwei Kol-
legen von ihm in anderen Hauptſtädten ſind ſchon
der roten Feme verfallen, die mächtig unter den
erſten und älteſten Trabanten Lenins aufräumt,
ſie um einen Kopf kürzer macht oder als Sträf-
linge nach Sibirien ſchickt.

Für das koſakiſche Rußland, das einſt gemein-
ſam mit uns Napoleon niederſchlug, haben wir
nochzalte Sympathien, Der Chor der ſogenannten
Don-Koſaken, der unter ſeinem Dirigenten
Sharow immer wieder zu uns kommt, alle Erd
teile durchmißt, aber nie nach Sowjetrußland
geht, iſt ein gerngeſehener Gaſt. Man verübelt es
ihnen auch nicht, daß ſie unbekümmert ihre echten
Texte ſingen, ſo das „Wir wollen über die
Grenzen brechen, wir wollen des Feindes Land
zerſtören“ nach den Melodien aller ruſſiſchen
Armeeſignale. Daß Europa, was Napoleon einſt
befürchtete, nicht koſakiſch geworden iſt, das ver-
danken wir Hindenburg, und die Mehrzahl der
Lieder, die Sharow vortragen läßt, iſt nicht An
griff, ſondern Sehnſucht nach der Heimat.

Dieſer Tage hat Reinhardts Deutſches Thea-
ter eine Neueinſtudierung von Jbſens Drama
des norwegiſchen verlorenen Sohnes herausge-
hracht, des liebenswerten und doch haltloſen Ha-
derlumps Perr Gynt, die zu den Großtaten unſe-
rer Theatergeſchichte gehört. Wer wird jetzt noch
zu der gekürzten und, ach, ſo ſtimmungsloſen
PeerGynt Aufführung des Staatstheaters unter
Jeßver pilgern? Aber zu dieſer Darſtellung durch
Werner Krauß im Deutſchen Theater lohnt eine
Reiſe nach Berlin ſelbſt aus den entfernteſten

Ecken des Reiches Werner Krauß, dieſer Dämon,

arabiſchen Scheich Feiſal ed Dauwich teil
nehmen, der kürzlich eine Reihe von rößeren
Ueberfällen in das Jrakgebiet gemacht hatte.
Gerüchtweiſe verlautet, daß der Schei bereits
in die Gefangenſchaft des Wahabitenkönigs
Jbn Saud geraten ſei, dem er die Gefolgſchaft
aufgeſagt hat. Aufklärungsflieger haben feſt
geſtellt, daß das Gebiet des Scheichs von der
männlichen Bevölkerung nahezu verlaſſen ſei.
Nur Frauen und Kinder ſind zurückgeblieben.

Keue polniſche Schulübergriffe.
Aus Kattowitz wird gemeldet: Jn Königs

hütte und anderen Ortſchaften der Woiwod-
ſchaft ſind wiederum eine Anzahl Schulkinder,
die die Minderheitsſchule beſuchen, ohne
irgendeine Prüfung des Schulſachverſtändigen
Maurer auf eigenmächtige Anordnung der
Kreisſchulbehörde der polniſchen Schule über
wieſen worden. Von den Eltern der Kinder
wurde gegen die unbegründete Verſetzung in
die polniſche Schule Einſpruch erhoben.

Der Vorſtand des polniſchen Grenz-
markenvereins hat in einer Geheimſitzung
beſchloſſen, in allen 10 Wahlkreiſen Weſt
polens, in denen bei den lehzken Wahlen
deutſche Kandidaken gewählt wurden, ſämt
liche polniſchen Parkeien zu einem Wahl
block zu vereinigen, um auf dieſe Weiſe einen
Erfolg der deutſchen Liſle zu verhindern

Die deutſchen Sozialdemokraten Neupolens
aber gehen im Wahlkampf mit den polniſchen
Sozialiſten, ſtatt mit den übrigen deutſchen
Parteien.

Keuer Fwiſchenfall im beſetzten
Gebiet.

Wie erſt ſetzt bekannt wird, iſt in Lud-
wigshafen ein Reichswehrſoldat feſtgenommen
worden, der während ſeines Urlaubs ſeine
Eltern beſucht hatte und dabei von einem
Deutſchen an die Beſatzungsbehörde verraten
worden war. Die Feſtnahme wurde damit
begründet, daß der Reichswehrſoldat keine Er
laubnis zur Rückkehr in das beſetzte Gebiet
beſaß. Er wurde zunächſt zum franzöſiſchen
Sicherheitsdienſt und dann nach Landau ins
Gefängnis gebracht, und war insgeſamt vom
29. Dezember 1927 bis zum 4. Januar 1928 in
Haft. Bei dieſer Gelegenheit ſollen ihm nach
ſeinen Ausſagen vom Sicherheitsdienſt Fragen
über die Ausbildung am Geſchütz und über
andere militäriſche Vorgänge bei der Reichs
wehr vorgelegt worden ſein, deren Beant
wortung ihm nach dem deutſchen Spionage

„geſetz ſchwere Gefängnisſtrafen gebracht hätte.

Mailänder Blätter melden aus Tirana die
Verhaftung von drei ſerbiſchen Spionen. Es
handle ſich um beurlaubte Offiziere, die auch letzt
hin in italieniſchen Häfen geweilt hätten.

Naturen
d bol bicht, Rheumatlzmus, Iucker-,

Nleren-, Blasen-, Harulotden (Hlarnsäure),

Arterienverkalkung, Frauenleiden,
Magenleiden usw.

Man befrage den Hausarzt
Brunnenschriften durch das Fachinger
Zantralhöro, Berlin W a, Wllhalmeatrasee 85.

Erhältüuch in Minerahvasserhand-
lungen, Apotheken, Drogerien usw-
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der in jede Rolle fährt und ſie alsbald, anfangs
vielleicht unter ſchweren Delirien, umſchöpft,
dieſer Feuergeiſt, der in allen Farben lohen kann,
ob er nun Strindbergs Luther gibt oder den Goetz
ſchen Gneiſenau, ob er den Schigolch Wedekinds
verkörpert oder Charleys Tante aus der eng-
liſchen Poſſe. Krauß iſt heute unſer Größter.
Allenfalls nur noch Paul Wegener wäre neben
ihm zu nennen, Wo es um das Höchſte der Men
ſchendarſtellung geht, wo Seelen vor uns aufge
ſchlagen werden, da kann man ſich mit fremden
Artiſten ſelbſt eminenter Begabung, wie Kainz
einer war, wie Moiſſi einer iſt, nicht mehr be
helfen, da muß germaniſche Einfalt her, da muß
das große Herz her, da muß ein Mann wie Wer-
ner Krauß uns die Menſchenrätſel löſen.

Noch iſt das Theater nicht jeden Tag ganz aus
verkauft. Noch ſind unſere Damen zu müde, weil
ſie vom Morgen bis zum Abend in den Jnven-
turausverkäufen herumrennen und wühlen und
wählen, und dazwiſchen noch draußen an jedem
Schaufenſter ſtehenbleiben. Vor der blanken
Spiegelſcheibe der Ecke Leipziger und Friedrich-
ſtraße iſt das Gedränge kaum mehr paſſierbar.
Der Zeitungshändler dort wird faſt erdrückt.
Paketbehangene Damen quetſchen einander. Ein
Blindenhund fängt an zu heulen, er kriegt ſei-
nen Herrn nicht mehr durch, bleibt ſtehen. Und
der Blinde, die glanzloſen Augen zum Himmel
gerichtet, ſagt:: „Bitte, ich möchte zur Unter
grundbahn!“ Sagt es noch einmal. Und fügt hin
zu: „Jſt hier ein Unglück geſchehen? Jch möchte
heraus!“

Unſere Damen ſind noch blinder als der Blinde,
und vor allem viel tauber. Nur kaufen, kaufen,
kaufen! Nachher im Café. Da erzählen ſie von
ihren Erfolgen in den Läden, Da renommieren ſie
mit ihrer Hellhörigkeit und ihrem guten Blick.
Nur eine ſpricht wie traumverloren vor ſich hin:
„Jch möchte wiſſen, was mein Mann zu Hauſe

cjagen wird, ich habe die Miete noch nigt
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Aus öldi und Umgebung.
Fn die Vielbeſchäftigten.

In der Bibel ſteht das ſchöne Wort „Ruhet ein
wenig (Mark. 6,31). Es iſt gerichtet an die viel-
beſchäftigten, fleißigen und abgearbeiteten Men
ſchen, denen es ein Troſt ſein will. Wem vom
Morgen bis Abend und oft in die tiefe Nacht
hinein unter Sorgen von der Stirne heiß, rinnen
muß der Schweiß', in welchem Berufe auch immer,
in welchem Stande auch immer dem gönnt der
freundſiche Fürſt auf dem himmliſchen Throne
nicht nur die Ruhe und Raſt, er gebietet ſie
ihm ſogar. Keine lange Ruhe, denn die Zeit iſt
ſe tur und die Aufgaben ſind ſo zahlreich. Weil

diee Nacht kommt, wo niemand wirken kann,
müſſen wir wirken, ſo lang es Tag iſt, müſſen die
Zeit auskaufen.

Aber „ein wenig ruhen“, das dürfen, das
ſollen wir ſogar, und es hat kein grämlicher Kri-
tiker das Recht uns darein zu reden und das biß-
chen Raſt zu ſtören. Geiſt und Seele können nicht
in einem fort ſchaffen; ſie bedürfen der Erholung.
Nur muß dieſe Erholung wirkliche gefunden wer
den. Unſere Ruheſtunden ſollen nicht dazu da
ſein, liegengebhliebene Arbeit aufzuarbeiten oder
uns durch unſere Vergnügungen abzumühen. Der
Sonntag will ein Tag der inneren Samm-
lung ſein. Er ſollte für jeden die Ruhepauſe be-
deuten, die die Seele braucht. Durch Sonntags
arbeit iſt noch niemand reich und glücklich gewor-
den, und wer am Sonntag keine Zeit für ſich
findet, wann will er ſie jemals finden?

Wir rufen den Vielbeſchäftigten zu: arbeitet,
doch arbeitet nicht zuviel; ſorgt euch, doch vergeßtüber der Sorge das Beſte nicht: daß alle Arbeit
und auch die Sorge, Sinn haben muß, der nicht im
Jrdiſchen, ſondern im Ewigen liegt. Was hülfe
es euch, wenn ihr die ganze Welt zuſammen rafftet
und bliebet in eurem Herzen arm? Es wäre ein
verlorenes Leben!

Ruhet ein wenig! Wie freundlich und milde
das klingt! Sonſt heißt es immer: arbeitet viel;
hier werden wir zur Ruhe gemahnt und wir
wollen in ſolcher Ausſpannung auch unſere un
ſterbliche Seele nicht vergeſſen! H.

FArmgarö von Hegel

Am Freitagnachmittag iſt in Exzellenz von
Hegel eine weit über die Grenzen unſerer Stadt
bekannte Perſönlichkeit aus dem Leben geſchieden.

Sie war die Gemahlin des am 31. Januar 1925
verſtorbenen Oberpräſidenten a. D. v. Hegel, der
ſeit 1920 als einer der drei Domherren die euria
praepositurae auf der Domprobſtei bewohnte. Die
Verſtorbene war ſeit langem ſchwer herzleidend,
eine Lungenentzündung hat dann in wenigen
Tagen ihrem Leben ein Ziel geſetzt. Damit folgte
ſie ſchnell ihrer kurz vor Weihnachten vorigen
Jahres verſtorbenen treuen Dienerin nach, die
38 Jahre mit dem Hauſe v. Hegel verbunden ge
weſen war.

Die Verſtorbene ſtammte als eine geb. von
Wulffen aus der Nähe von Magdeburg; ſie weilte
mit ihrem Gemahl zunächſt in Burg, der dort
Landrat war, von dort ins Miniſterium kam,
ſpäter Regierungspräſident in Gumbinnen und
dann Oberpräſident der Provinz Sachſen in
Magdeburg (bis 1919) wurde; Herr v. Hegel war
ein reger Förderer der evangeliſchen Kirche. Die
Verſtorbene wird in ihrem liebenswürdigen,
treuen Weſen allen, die ſie kannten, unvergeſſen
bleiben!

Nach einer Trauerfeier im engſten Familien-
kreis wird die Beerdigung am Montagnachmittag
auf dem Altenburger Friedhof ſtattfinden.

Volksbüchereiſtagung für öden
Regierungsbezirk Merſeburg.

Am 24. und 25. Januar dieſes Jahres veran-
ſtaltet der Regierungspeuſtvent eine Bezirksbüche-
reitagung mit dem Thema „Die praktiſche Arbeit
der volkstümlichen Bücherei auf dem Lande“. Der
Tagungsort iſt gusnahmsweiſe außerhalb des Be
zirks, nach Leipzig, verlegt. weil die Durchführung
der Tagung in Verbindung mit der Deutſchen
Zentralſtelle für volkstümliches Büchereiweſen.,
Sitz Leipzig, erfolgt, die das Anſchauungsmaterial
für die W zur Verfügung ſtellt und auch die
Vorträge übernimmt. Es werden folgende Arbeits
gebiete in Vortrag und Ausſprache behandelt:
Das ländliche Büchereiweſen und ſeine Eigenart.
Die Einrichtung einer ländlichen Bücherei von der
Buchauswahl und der Buchbeſtellung bis zur Aus-
leihe. Ausleihe und Leſeabend. Werbearbeit
für die volkstümliche Bücherei. Hilfsmittel für
den Bücherwart. An der Tagung können gebüh-
renlos Büchereileiter und -Mitarbeiter aus
dem Bezirk ſowie Vertreter von Gemeinden, die
ſich über das neuzeitliche Büchereiweſen unter-
richten wollen. teilnehmen. Alle Anmeldungen
gehen an die Beratungsſtelle für volkstümliches
Büchereiweſen im Regierungsbezirk Merſeburg,
Geſchäftsſtelle: Wolfen bei Bitterfeld.

Gründung eines Werkvereſns.
Papierfabrik Dietrich, Merſeburg.

Der wirtſchaftsfriedliche Gedanke der Ar-
beiterbewegung hat in letzter Zeit in unſerer
Gegend weitere Fortſchritte erzielt. Es geht
vorwärts mit den Werkvereinen! Dank der
rührigen Tätigkeit des Landesverbandsführers
der Werkvereine, Nikolaus Schäfer, konnte
am Freitag der neue Werkverein der Papier-
fabrik Dietrich in Merſeburg ins Leben ge-
rufen werden. Der Verein konnte ſofort mit
60 Mitgliedern gegründet werden. Es
wurde ſofort die Vorſtandswahl vorgenommen,
die folgendes Ergebnis hatte: Vorſitzender
Paul Heilmann, Kaſſierer Franz Zim-
mermann, Schriftführer Paul Cor-
nelius.

Die Staöthalle kommt!
Am Gotthardtteich oder „Tivoli“? Aufruf zur Gründung einer Stadthallengeſellſchaft m. b. H.
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Von der Stadthallenkommiſſion, die ſich aus

den Herren Dr. Trumpler, Dr. Heilmann, Wen-
ſcheck, Junker, Geske, Hirſchfeld, Kampfrad, Teller
zuſammenſetzt, wird uns geſchrieben:

Panem et circenses! Brot und Spiel fordert
das Volk ſeit Jahrtauſenden in einem Atemzuge.
Wir wiſſen, daß es ſich hierbei nicht mehr nur um
die Befriedigung von Senſationsgelüſten handelt,
ſondern daß ein tiefgefühlter Bildungshunger in
unſerem Volke wühet, der ebenſo befriedigt wer
den will, wie materielle Bedürfniſſe

Die Kunſt dem Volke!
Eine Forderung die nur verwirklicht werden
kann, wenn entſprechende große und geeignete
Räume geſchaffen werden. An dieſem fehlt es in
Merſeburg völlig Moderne Büähnen, deren tech-
niſcher Apparat zu wirkungsvollen Aufführungen
notwendig iſt, ſind nicht vorhanden. Die Ein
richtungen der bekannten Säle Beſtuhlung,
Heizungs- und Beleuchtungsverhältniſſe uſw.
entſprechen größeren Anſprüchen nicht. Der Kunſt
eine würdige Stätte!

Aber es gilt weit mehr. Das ganze öffentliche
Leben leidet unter der Raumnot. Der beſte
Beweis hierfür iſt die Tatſache, daß bei großen
Veranſtaltungen immer wieder auf die Turn
halle in der Wilhelmſtraße zurück-
lichen
gegriffen wird, die dadurch öfters ihrem eigent
i Zweck entzogen wird, was um ſo bedauer-

licher iſt als es auch an geeigneten Turnhallen
für die Sportvereine mangelt.

Wo iſt der große Verſammlungsſaal?
Wo iſt eine Ausſtellungshalle? Wo iſt der Ort,
um große Tagungen abzuhalten, die auch für das
r Saftate en Merſeburg von großer Bedeutung

n

Wer daher dac öffentliche Leben fördern, ja,erſt möglich machen will, wer unſere irtſchaft zu
ſtärken, wer die Bedeutung Merſeburgs als alteKulturſtadt zu heben wanſchi, der helfe uns eine

Stadthalle errichten, die allen erwähnten Bedürf-
niſſen gerecht wird!

Eine moderne große Bühne, ein Saal, der
1000 Perſonen faßt, deſſen feſte Stuhlreihen
leicht entfernt werden können, dient ebenſo den
Theatervereinen zu Vorſtellungen, wie allen
anderen Vereinen zu Veranſtaltungen jeglicher
Art, Vorträgen, Ausſtellungen, Tagungen und
Feſtlichkeiten
Was bisher zu dieſem Projekt geſagt und ge

plant wurde, iſt mehr oder weniger nur ein Pro-
gramm, und mehr als dieſes Programm kann auch
heute nicht gegeben werden. Die erſte Voraus-
ſetzung zu ſeiner r v Geſtaltung iſt die Grün-
dung einer Stadthallen geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung. Dieſe Geſellſchaft muß die

ierung bewerkſtelligen und den Auftrag zur
erſtellung der genaueren Pläne geben. Jm Auf-

ſichtsrat werden die Hauptgeſellſchafter,namentlich auch die beteiligten n ver
treten ſein. Abe auch jeder einzelne Geſellſchafter,
der mindeſtens 500 Mark zeichnet, kann in der
Mitgliederverſammlung durch ſeine Stimme an
der Verwirklichung der Aufgaben der Geſellſchaft
mitwirken. Das nähere ergibt ſich aus dem
Satzungsentwurf

Auf einer Tafel, die an geeigneter Stelle in
der Stadthalle angebracht wird, ſollen alle Be
hörden und Vereine mit den Namen und Chefs
und Vorſitzenden, aber auch alle Einzelperſonen,
die ſich mit mindeſtens 1000 RM. beteiligen, ver
zeichnet werden

Es gilt Hypt, zunächſt ein Stammkapital von
200 000 R zur Geſellſchaftsgründung zu
bilden. Die Zeichnung eines Anteils erfolgt
vorläufig durch einen Verpflichtungsſchein bzw.
Eintragung in eine Zeichnungsliſte. Das ge
zeichnete Kapital braucht nach Gründung der
Geſellſchaft erſt zu einem Viertel eingezahlt zu
werden. Der Reſt iſt nach J unrnß des Auf
ſichtsrates durch Ratenzahlungen zu leiſten, die
ſo bemeſſen werden, daß den Zahlungspflichtigen
die Aufbringung erleichtert wird.
Es wird nicht erwurtet, daß alle ſich mit einem

vollen Anteil von 500 RM. oder mehr an der
Geſellſchaft beteiligen. Es genügt vielmehr, wenn
jeder nach ſeinen Kräften einen Beitrag leiſtet,
und mag er noch ſo klein ſein. Denn der Theater
verein, oder ein anderer Verein, dem der Zeichner
angehört, ſammelt dieſe kleinen Beträge, ſchreibt
ſie den Zeichnern gut und verſtärkt damit eine
eigene Beteiligung an der Stadthallengeſellſchaft.

Die Kleinzeichner,
wie alle diejenigen genannt ſein ſollen, die ſich
nicht mit einem. Anteil von wenigſtens 500 RM.
ſelbſtändig beterligen können. brauchen deshalb
nicht ihre Beträge zu ſchenken Jhr Verein würde
vielmehr im Falle der Auflöſung der Geſellſchaft
und der Rückzahlung ſeiner Anteile an ihn auch
den Kleinzeichnern ihre Beträge im einzelnen
zurückzahlen. Die gezeichneten Beträge der
Kleinzeichner können in r r Raten ge-

Da ſich die Stadt voraus-hlt werden
ichtlich mit Grund und Boden und dem

einerzeit ſchon für eine Stadthalle beſtimmten

Notgeldüberſchuß von etwa 85 000 RM.
beteiligen wird und ſich bereits andere Jnter-
eſſenten und Förderer gemeldet haben, die bereit
5 das Werk zu unterſtützen, ſo dürfte es nicht
chwer fallen, dieſe Summe in kurzem aufzu-

bringen. Es muß allerdings jeder, der über Mittel
verfügt, zur Beſchaffung der Anteile beitragen,
ſei es als einzelner unmittelbar, oder durch ſeinen
Verein oder feine Körperſchaft, der er angehört.

Die Hauptträger des Unternehmens
werden Behörden und Vereine ſein. Aber hinter
ihnen als treibende Kraft müſſen die Bürger der
Stadt ſtehen! Der Bau der Stadthalle iſt eine
Kulturtat!

Nach dem bisherigen Ergebnis
der Werbung mit einzelnen Jntereſſenten kann
mit der Gründung der Stadthallengeſellſchaft in
Kurzem gerechnet werden. Von dem vorgeſehenen
Stammkapital, das je für die Gründung nicht in
dieſer Höhe aufgebracht werden muß, (es genügten
25 000 RM. ſind jetzt ſchon ungefähr 160 000 RM.
in ſicherer Ausſicht. Die Bevölkerung ſelbſt braucht
daher bis zur Gründung der Gejellſchaft nicht mehr
viel Kapital beizuſteuern. Es handelt ſich viel-
mehr nur darum, ihr Gelegenheit zu geben, ſich an
dieſer wichtigen Veranſtaltung durch Erwerb eines
Geſellſchaftsanteiles zu beteiligen. Eine rege Be-
teiligung wäre mit 753 t auf die allgemeine
Bedeutung einer Stadthalle beſonders zu begrüßen.

Es wird hierbei in erſter Linie an die vielen
Vereine Merſeburgs, namentlich der größeren,
edacht, die ſich alle wenigſtens mit einem
nteil von 500 RM. als Träger des Unter-

nehmens ausweiſen ſollten.
Da vor Eintragung der r nur ein

Viertel dieſer Summe (125 RM. h wer
den muß, und ſich die Einzahlung des es auf
eine längere Zeit verteilt, ſo dürfte es den
Vereinen nicht ſchwer fallen, durch Werbung in
Mitgliederkreiſen und Aufſammlung kleinerer Be
träge bis etwa 1. April die kleine Summe für
den Erwerb eines Anteiles zuſammenzubringen.
Es wird gebeten, in den demnächſt ſtattfindenden
Mitgliederverſammlungen entſprechende Beſchlüſſe
laſſen zu wollen. Nichtorganiſierte können ihr
Scherflein be ſämtlichen Banken und der
Städtiſchen Sparkaſſe, oder bei dem Schatzmeiſter,
Herrn Oberſekretär Herbſt (Kämmereikaſſe),
einzahlen. Auf dieſe Weiſe ſind ſchon einige
kleinere Beträge eingegangen. Es wird
daber beſonders betonr, daß auch die kleinſten Be-
träge mit den Namen der Einzahler verbucht
werden und im Falle des Nichtzuſtandekommens
oder der Auflöſung der Stadthallengeſellſchaft
wieder an den Einzahler zurückgezahlt werden.
Es braucht alſo für die gute Sache nichts geſchenkt
zu werden.

Die r wird vorausſichtlich am 1. April
des Jahres geſchloſſen werden, um dann gleich
darauf die Zeichner zur Gründungsverſammlung
i Eile iſt daher geboten. Die Stadt-
hallenkommiſſion iſt zu jeder Jeit bereit, den Ver
einen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.

Die Stadthallengeſellſchaft wird dann zu
entſcheiden haben, in welchem Umfange, an wel
chem Platze uſw., die Stadthalle errichtet werden
c Es ſei ausdrücklich betont, daß zu dieſen
Fragen noch nicht Stellung genommen worden
iſt, ja, vor der Gründung der Geſellſchaft
überhaupt nicht genommen werden kann.
Die Verfolgung beſtimmter Pläne eventuell
auch mit privatem Unternehmen iſt in erſter
Linie abhängig von der Höhe des aufgebrachten
Kapitals und den Beſchlüſſen der Geſellſchafter
Verſammlung.
Die Anſichtsſkizze, die den Entwurf amGotthardtteich darſtellt, b lediglich die Vorſtellung

von dem Aeußeren einer Stadthalle auf geeigneten
Gelände erleichtern. Wer Einfluß auf die nähere
Ausgeſtaltung des Projektes gewinnen will, der
muß in die Stadthallengeſellſchaft eintreten, denn
nur als Geſellſchafter kann er mitraten und mit
taten.
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Der Aufruf der Stadthallen Kommiſſion kommt
juſt zum rechten Zeitpunkt, um die Aufmerkſamkeit
mehr auf ein zweites Bauvorhaben zu richten,
deſſen Verwirklichung zuſammen mit dem Stadt-
hallenbau ſicherlich die Bedenken in der Bürger
ſchaft, die dem großen Plan am Gotthardtteich
noch entgegenſtehen, zu zerſtreuen. Es handelt
ſich um den Neu bzw. Umbau des „Tivoli“,
über den wir unſere Leſerſchaft bereits unter-
richteten. Unſerer Anſicht nach wäre hier die
beſte Löſung der ganzen Frage zu finden. Auf die
Vorzüge des „Tivoli“ gegenüber dex großen Stadt-
halle am Gotthardtteich ſoll heute nicht weiter
hingewieſen werden, ſie ſind aber ſo weſentlich, daß
wir uns vorbehalten werden, nochmals zu gege-
bener Zeit hierauf zurückzukommen. Wenn auch,
wie es in dem Aufruf heißt, erſt die Geſellſchafter
verſammlung über die Platzfrage zu entſcheiden

ſo ſollte die Kommiſſion doch nicht verſäumen,
ſchon vorher auch dieſe Ausführungsmöglichkeit
ins Auge zu faſſen und die nötigen Verhandlungen
einzuleiten,

Eine Erklärung vom Leunawerk.
Die Direktion des Leuna Werkes ſendet

uns folgende Zuſchrift:
In Nr. 12 der „Neuen Leipziger Zeitung“vom 12. Januar 1928 iſt unter der leberſcheiſt:

Die Betrügereien beim Leuna-Werk auf-
geklärt, zwei Direktionsmitglieder unter
ſchwerem Verdacht, unberechtigte
Millionenforderungen eines Leipziger

Malermeiſters

eine umfangreiche Mitteilung erſchienen, die
in ihrem weſentlichen Jnhalt in zahlreiche
deutſche Zeitungen übergegangen iſt. Die Mit
teilung der „Neuen Leipziger Zeitung“ enthält
vielfache Unrichtigkeiten. Durch dieſe werden
die Vorgänge, welche in dem bereits ſeit 1925
eingeleiteten und bereits wiederholt in der
Preſſe behandelten Strafverfahren gegen den
Malermeiſter Schönfeld und Genoſſen zu
unterſuchen ſind, in übertriebener Weiſe
dargeſtellt, daß eine Richtigſtellung dringend
notwendig geworden iſt.

1. Es iſt unwahr, daß ein Mitglied der
Direktion des Ammoniakwerkes in die zurzeit
ſchwebende Strafunterſuchung verwickelt iſt.
Weder der bisherige Leiter der bautechniſchen
Abteilung des Ammoniakwerkes, Herr Re-
s Schönberger, noch dereiter der juriſtiſchen Abteilung des Werkes,
Herr Juſtitiar Boller, ſind Mitglieder der
Direktion des Ammoniakwerkes.

2. Regierungsbaumeiſter Schönberger iſt
am 22. Dezember 1927 aus den Dienſten des
Ammoniakwerkes ausgeſchieden. Erſt am
10. Januar 1928 hat der Unterſuchungsrichter
der Direktion des Ammoniakwerkes mitgeteilt,
daß das Verfahren gegen Schönfeld und Ge-
noſſen auch auf Schöneberger erſtreckt werde.

3. Juſtitiar Boller iſt in keiner Weiſe in die
zurzeit ſchwebende Strafunterſuchung verwickelt.

4. Völlig unwahr ſind die in verſchiedener
Form .aufgeſtellten Behauptungen darüber, daß
belaſtendes, durch Detektive ermitteltes Material
zum Fall Schönfeld ſeitens der Direktion des
Ammoniakwerkes abſichlich zurückgehalten oder
unterdrückt worden ſei, und daß dieſe der Unter
ſuchungsbehörde jede Unterſtützung verweigere,
ſeitdem ſie wiſſe, daß zwei leitende Beamte des
Ammoniakwerkes in die Sache verwickelt ſeien.

5. Auf das ſchärfſte muß zurückgewieſen werden,
daß aus einigen bedauerlicherweiſe vorgekomme-
nen Fällen die verallgemeinerte Behauptung her-
geleitet wurde, es ſeien früher und auch heute noch
Beſtellungen für das Ammoniakwerk nur durch
Beſtechung zu erlangen.

Die Direktion iſt jederzeit bemüht geweſen,
und wird auch fernerhin bemüht ſein, derartige
Verfehlungen mit allen Mitteln und ohne jedes
Anſehen der Perſon zu bekämpfen und für die
Zukunft unmöglich zu machen.

Ein neuer Krieg
iſt ausgebrochen. Still, ohne Lärm, ohne Geſchrei,
doch mit unheimlicher Sicherheit erfüllt ſich das
Geſchick des kleinen Feindes. Der Kampf iſt ent
brannt, auch bei uns in Merſeburg werden alle
Mittel aufgeboten, jenen Feind zu vernichten.
Es geht gegen die Mücken! Seit einigen Tagen
ſieht man die Beamten mit ihren Apparat durch
die Straßen unſeres Ortes gehen, wo ſie in einem
Keller nach dem anderen die Mückenbrut abtöten.
t ch iſt dies Unternehmen von Erfolg ge
rönt.

Für die Kreisſynoöen.
Das Evangeliſche Konſiſtorium für die

Provinz Sachſen beſtimmt für die diesjährigen
Kreisſynoden zur wahlfreien Behandlung fol
gende Themen: 1. „Welche praktiſchen Wege

Gewinnung der Männerwelt für kirchliche
etätigung ſind ſeitens der Kirchengemeinden

gangbar, und welche haben ſich bereits be-
währt?“ oder 2. „Wieviel von dem deutſchen
Kulturgut der Gegenwart iſt evangeliſcher
Herkunft, und wie kann dem, was evangeliſcher
Herkunft iſt, ſein evangeliſcher Charakter ge-
wahrt bleiben?“

Für die Behandlung des zweiten Themas
empfiehlt das Evangeliſche Konſiſtorium, aus
den der Kreisſynode angehörenden Pfarrern
und Lehrern eine Arbeitsgemeinſchaft zu
bilden und das Ergebnis ſolcher gemeinſamen
Arbeit der Synode zur Beſprechung vorzu
legen.

Gutes Geſchäſt.
Der Handel auf dem heutigen Wochenmarkt war

ſehr rege. Es koſteten: Aepfel 20—-30 Pf., Blumenkohl
25——-60 Pf., Braunkohl 15 Pf., Weißkraut 15 Pf., Rot
kraut 20—-25 Pf., Merrettich Stange 20--50 Pf., Roſen
kohl 40--45 Pf., Sellerie 10——-30 Pf., Mohrrüben 15 Pf.,
Zwiebeln 15 Pf., Porree Stück 5 Pf., Schwarzwurzel
50 Pf., grüner Salat 30 Pf., Tomaten 60 Pf., Eier
20 Pf., Butter 90 Pf., Nüſſe 40 Pf. Fleiſch
preiſe: Schweinefleiſch 1,40 M., Rindfleiſch 1,30 M.,
Hammelfleiſch 1,30 M, Schmeer 1,20 M., Haſen
1,20 M., Tauben 1,20 M., Hühner 1 M., Gänſe
1,20 M. Fiſchpreiſe: Karpfen 1,45 M., Schleie
2,30 M., Hecht 1,20 M., Flußfiſche 50——60 Pf., Schell
fiſch 30 Pf., Rotbarſch 30 Pf., Bücklinge 50 Pf.,
Sprotten Pfd. 60 Pf.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Wettervorherſage: Gleichbleibend
unruhig, vorübergehend etwas kühler, aber
immer noch mild.

Schneebericht: Oberhof 0 Grad, be-
deckt, Schneehöhe 15 bis 30 Zentimeter. Schi
und Rodel näßig.
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Ein FAuto zweimal im Schaufenſter.
Am Freitag nachmittag ereignete ſich in der

Kleinen Ritterſtraße ein ſeltſamer Vorfall. Ein
Lieferwagen der Firma Polymth vog vom Enten
plan in die Kleine Ritterſtraße ein und konnte,
da ein anderer Kraftwagen und ein Fuhrwerk den
Weg verſperrten, nicht weiterfahren. Der Führer
wollte mit ſeinem Wagen umbiegen und fuhr dabei
rückwärts in das Schaufenſter des Sporthauſes
Käther, zertrümmerte die Schaufenſterſcheibe
und beſchädigte die Auslagen. Aber die andere
Straßenſeite ſollte ebenfalls etwas abbekommen.
Der Kraftwagenführer gab wieder Gas und fuhr
nun auf der anderen Seite in das Schaufenſter des
Schuhhauſes Geb. Gold mann, zerſtörte dort
ebenfalls die große Scheibe und verurſachte erheb-
tichen Schaden. Das Unglück geſchah ſo ſchnell, daß
ein ungefähr 13jähriger Waiſenhausknabe, der
ſich die Auslagen im Schaufenſter anſchaute, mit
hineingedrückt wurde und dabei erhebliche Schnitt-
wunden im Geſicht und an den Händen erlitt. Der
Junge war gerade im Begriff, das „Merſeburger
Tageblatt“ abzuholen, kam noch blutend in unfe-
rer Geſchäftsſtelle an und wurde dort ſofort ver-
bunden. Später wurden ſeine Wunden im Kran-
kenhaus unterſucht, wohin auch ein anderer Herr
gebracht wurde, der bei der Zertrümmerung der
zweiten Fenſterſcheibe Verletzungen am Bein er-
litten hat.

Das Unglück geſchah ſo ſchnell, daß ſich ſelbſt
die Berichte der Augenzeugen in manchen Dingen
widerſprechen. Bei der polizeilichen Vernehmung
hat der ſchuldige Kraftwagenführer als Urſache
Verſagen der Bremſe angegeben. Der Schaden
des Sporthauſes Käther beziffert ſich einſchließlich
Schaufenſterſcheibe auf 750—-800 Mark; der
Schaden des Schuhhauſes Goldmann auf 800 bis
900 Mark.

Dr. Stöweſand im Könſgin-Luiſe-Bund
Admiral Scheer kommt nach Merſeburg.

Jm vollbeſetzten Saale von „Müllers Hotel“
fand am Donnerstag der Januar-Bundesabend
des Königin-Luiſe-Bundes ſtatt. Frau Prof.
Wedding flocht in ihre Glückwünſche für das
neue Jahr den heißen Wunſch ein, daß 1928
unſerm Vaterland ein gutes Stück vorwärts helfen
möge auf dem Weg zum Licht, und daß das neue
Jahr uns helfen möge, mit allen Kräften dahin
zu arbeiten, daß wir ein einiges Volk werden.

Der Redner des Abends und einige Kamera-
dinnen aus Starſiedel, die ſich ihm zum Beſuch
unſerer Ortsgruppe angeſchloſſen hatten, wurden
herzlich begrüßt. Eine Anzahl neuer Kameradin-
nen konnte wieder verpflichtet werden; ein Be-
weis, daß ſich der ſchlicht deutſche Geiſt des
Königin-Luiſe- Bundes immer neue Freunde er-
wirbt.

Herr Dr. Stöweſand las nun eine ſeiner
neueſten „Porträtſkizzen“: Der dritte Napo-
leon, für die er mit erſtaunlichem Fleiß die
deutſche und franzöſiſche Literatur durchforſcht
hat. Die Gedanken des III. Napoledn auf dem
Wege von Donchery nach ſeinem Zuſammentreffen
mit Bismarck, zur Unterhandlung mit dem greiſen
König Wilhelm I. laſſen ſein ganzes Leben vor-
übergleiten, wie er, der jüngſte Sohn Lud-
wig Bonapartes, Königs von Holland von
des erſten Napoleon Gnaden und der Hortenſe
ſechs Monate nach der nun auch äußerlich
vollzogenen Trennung ſeiner Eltern das Licht
der Welt erblickte und als unveräußerliches
Erbe die vornehme Höflichkeit des Vaters und
den Ehrgeiz der Mutter mit ins Leben bekam.
Er beſuchte u. a. das Gymnaſium zu Augsburg
und verlebte dann ſeine Jugend größtenteils in
der Schweiz, von wo aus er nach dem Tode ſeines
Vaters in Straßburg den erſten Verſuch machte,
den Thron des „Bürgerkönigs“ Louis Philipp zu
ſtürzen und ſich ſelbſt zum Kaiſer von Frankreich
zu machen. Dieſer Verſuch mißlang, und er wurde
nach Amerika abgeſchoben, kehrte jedoch mit dem
nächſten Schiff wieder nach der Schweiz zurück.
Einen zweiten Verſuch unternahm er 1840 von
England aus, indem er mit einigen Verſchwörern
in Boulogne landete, um die Garniſon für ſich
zu gewinnen. Auch dieſer Verſuch mißlang, und
Napoleon wurde mehrere Jahre auf dem Schloſſe
Ham gefangen gehalten, von wo er bei einer
günſtigen Gelegenheit in dem Anzuge eines Mau-
reres entfloh und nach England flüchtete. 1848
wählte ihn das franzöſiſche Volk zum Präſidenten
der Republik, und 1851 unternahm er zum dritten-
mal einen Staatsſtreich, der ihm 1852 den Weg
zur Erneuerung des Kaiſertums bahnte.

Die Erinnerung an dieſe durch ſeine zähe
Energie errungenen Erfolge ſtärkt ihm für einen
Augenblick das entſchwundene Selbſtbewußtſein
und läßt ihn auf eine Wendung des Schickſals
hoffen, ſeinem Sohne den Thron erhalten zu
können; doch dann ſinkt er in ſich zuſammen, unter
dem Druck ſeeliſcher und körperlicher ſchwerer
Leiden ein gebrochener Mann.

Jn ſeinem Schlußwort zog Dr. Stöweſand
eine Parallele zwiſchen dem Schickſal des fran-
zöſiſchen Volkes 1870--71 und dem des deutſchen
Volkes im Weltkriege. Dem Dichter wurde für
ſeine glänzende Darſtellung ein von Herzen kom-
mendes Heil zugerufen.

Der nächſte Bundesabend findet am 9. Februar
ſtatt; der Bundesabend am 8. März wird ein
öffentlicher, großer deutſcher Abend werden, zu
dem der Sieger vom Skagerrak, Admiral
Scheer, ſein Kommen zugeſagt hat.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Der Licht-
bildervortrag des Herrn Studienrats Dr.
Pilling über die deutſchen Ausgrabungen
in Pergamon findet des Trenknerſchen Kon-
zertes wegen bereits am Montag, 16. d. M.,
ſtatt. Es wird beſonders darauf hingewieſen,
daß die Veranſtaltung auch von Nicht
mitgliedern gegen Zahlung eines Unkoſten-
beitrages von 50 Pf. beſucht werden kann.

Entwäſſerung des Elſter und Luppegebietes.
vorausſichtliche Gründung einer Wa ſſerregelungsgenoſſenſchaft und einer

Reinhalkungs genoſſenſchaft.

Die Entwäſſerung des Elſter- und Luppe-
gebietes bildet ſeit Jahren die Urſache zu den
Klagen der heimiſchen Landwirtſchaft. Daß die
Klagen zu Recht beſtehen, ſteht zweifellos feſt,
denn die faſt jährlichen Ueberſchwemmungen
verurſachen den Landwirten ſchweren Schaden.
Die Stadt Leipgzig, deren Abwäſſer in die Elſter
und Luppe abgeführt werden, iſt ohne Frage
eine der Hauptſchuldigen, die durch die Ab-
wäſſer die beiden Flüſſe nicht nur verſchlämmt
hat, ſondern auch die Verurſacherin der häufigen
Ueberſchwemmungen war.

Um dieſer Schädigung der Landwirtſchaft
entgegenzutreetn, hat ſich vor längerer Zeit
die Vereinigung der Ueberſchwem-
mungsgeſchädigten im Luppe-und Elſter gebiet gebildet, die am Frei-
tag im „Roten Hirſch“ in Zöſchen eine
Verſammlung abhielt, um die Frage der Regu-
lierung weiter vorwärts zu treiben. Die Ver-
ſammlung war außerordentlich gut beſucht.
Der Vorſitzende, Herr v. Trotha, begrüßte
die Erſchienenen, beſonders den Vertreter der
Regierung, Herrn Regierungsbaurat Dr.
Schroeder, und den Vertreter des Land-
rates, Herrn Oberinſpektor Walbe. Re-
gierungsbaurat Dr. Schroeder brachte zum
Ausdruck, daß der Herr Regierungspräſident
bedauere, aus dienſtlichen Gründen nicht an
der Verſammlung teilnehmen zu können. Herr
v. Trotha betonte, daß der Regierungspräſident
und Landrat der Regulierung der Waſſer-
verhältniſſe in der Aue ſtets großes Jntereſſe
entgegengebracht hätten. Sodann gab er über
die Verhältniſſe eingehenden Bericht, beſonders
über die Verhandlungen mit der Berliner Re-
gierung.

Die Miniſterialkommiſſion, die im Septem
ber vergangenen Jahres das Hochwaſſergebiet
bereiſt hat, habe bei der

Unterſuchung von Waſſerproben

feſtgeſtellt, daß die Verſchlammung von den
Abwäſſern aus Sachſen herrühre. Die geplante
Flutrinne, die der Entwäſſerung dienen ſoll,
müſſe vor allem genügend Durchläſſe haben,
damit u. a. auch der Boden künſtlich bewäſſert
werden kann.

Auch bei dem viergleiſigen Ausbau der
Bahnſtrecke Halle Corbetha müſſe darauf
geachtet werden, daß die Bahn Sorge krage,
die bisher zu engen Durchläſſe bei Collenbey
und 5Schkopau weiker zu geſtalten. Evenkuell
müſſe dabei eine Verbreikerung der Saale
brücke vorgenommen werden. Wenn man
den ganzen Skand der Angelegenheit be-
trachte, ſo ſei feſtzuſtellen, daß die Stadt
Leipzig, die bisher alle Enkſchädigungs-
anſprüche von ſich ſchob, jetzk ekwas zur Ein
ſicht gekommen ſei.

Die Stadt Leipzig habe ſich bereit erklärt,
an dem Werke mitzuarbeiten. Allerdings
müſſe auch erklärt werden, daß die angebliche
Verbeſſerung der Leipziger Kläranlage durch
Chlor nicht im Sinne der Landwirtſchaft liege,
denn wenn dieſes Chlorwaſſer die Wieſen und
Aecker überſchwemme, ſo bringe es dem
Pflanzentum der Landwirtſchaft außerordent-
lichen Schaden.

Die Vereinigung habe den Sachverſtän-
digen Dr. Imhoff (Eſſen) beauftragt,

ein Generalgukachten

vorzunehmen, nach dem die weiteren Arbeiten
durchgeführt werden ſollen. Es ſei jedenfalls,
ſo betonte Herr von Trotha, alles noch in der
Schwebe, aber man habe den Eindruck, daß
die ganze Angelegenheit fortſchreite.

Herr Regierungsbaurat Schroeder, der
ſich um die Förderung der Angelegenheit ſehr
verdient gemacht hat, berichtete ſodann über
den Stand der Angelegenheit. Man
müſſe, ſo betonte der Redner, in der Sache
zwei Jntereſſenorganiſationen ſcheiden. Ein-
mal ſei es notwendig, eine ſogenannte kleine
Genoſſenſchaft zu bilden, die man mit dem
Namen Waſſer-Regulierungs-Ge-noſſenſchaft bezeichnen könne. Mit-
glieder dieſer Geſellſchaft könnten die ein
zelnen Gemeinden in der Aue unterhalb Leip-
zigs werden. Daneben ſei aber noch eine
andere Gründung notwendig, die man mit
den Namen Reinhaltungsgenoſſen-
ſchaft der Elſter-Luppe undNebenflüſſe bezeichnen könnte, die die
drei Staaten Preußen, Sachſen und Thü-
ringen, das ja auch Jntereſſe an der ganzen
Sache habe, bilden.

Zweckmäßig ſei es, daß auch die Waſſer
Regulierungs Genoſſenſchaft als ſolche als
Mitglied in die Reinhaltungsgenoſſenſchaft
einkreie. Ueber die Beſprechungen, die in
dieſer Frage gepflogen worden ſind, könne
man nur Befriedigung empfinden.

Die Stadt Leipzig habe ſich bereit erklärt,
mit Sachſen und Preußen in der großen Rein-
haltungsgenoſſenſchaft mitzuarbeiten. Thü-
ringen habe ſich zwar ein klein wenig zurück
gezogen, doch werde es zweifellos an manchen
Dingen Jntereſſe haben und auch weiterhin
mitarbeiten. Auf jeden Fall ſei ein einheit-
liches Vorgehen notwendig, und deshalb
müßten ſich alle Intereſſenten an dieſer Ge-
noſſenſchaft beteiligen, damit die
Reinhaltung der Gewäſſer gewährleiſtet wird.
Das Gutachten, mit dem Dr. Jmhoff beauftragt
iſt, werde unbedingt von großem Nutzen ſein,
da der Sachverſtändige große Erfahrungen im

Ruhrbezirk, wo ähnliche Verhältniſſe waren,
geſammelt hat.

Von beſonderer Wichtigkeit ſei, daß keine
Chlorung der Abwäſſer von Leipzig ſtattfindet;
man müſſe ſich dafür einſetzen, daß die Ab
wäſſer biologiſch zu reinigen ſind.

Jn der Frage der Hochwaſſerregulierung
habe Sachſen ſeine Mitarbeit z ſo daß
vorausſichtlich ein gemeinſames Vorgehen in der
Hochwaſſerfrage erreicht werden kann. Es
beſtänden
zwei Möglichkeiten bezüglich der Führung der

Flutrinne.
Der eine Plan führt die Flutrinne ſüdlich von

Schkeuditz aus die Moorluppe entlang, während
der zweite Plan die Flutrinne weiter nördlich an
der Weißen Elſter entlang führe. Für die Land
wirtſchaft ſei, wie es auch in der Verſammlung
betont wurde, die Führung der Flutrinne durch
die Moorluppe günſtig. Beide Rinnen vereinigen
ſich dann nach den Entwürfen am Fürſten-
damm bei Burgliebenau. Welcher auch von den
beiden Plänen zur Ausführung gelange: Es müſſe
feſtgeſtellt werden, daß mit der Ausführung eines
Entwurfes der Landwirtſchaft und den ganzen Be
wohnern dieſes Gebietes außerordentlich ge
dient ſei.
Das Bett der Flutrinne wird von Damm zu

Damm etwa 400 Meter betragen.
Das Gelände innerhalb der beiden Dämme

kann als Wieſe und Weide benutzt werden. Wenn
hier und da ein Stück Ackerland durchſchnitten wird,
ſo ſtehe den betreffenden Beſitzern eine Entſchädi-
gung zu.

Regierungsbaurat Dr. Schröder ſchloß ſeine
lehrreichen Ausführungen mit dem Bemerken, datz
die ganze Angelegenheit ſehr eifrig fortgeſetzt
werde.

Der Vortrag fand lebhaften Beifall.
Der Vertreter des Landrats, Oberinſpektor

Walbe, wies darauf hin, daß der Kreis Merſe
burg als Träger der Waſſerregulierungsgenoſſen-
ſchaft auftritt.

Auf Vorſchlag von Rittergutsbeſitzer Otto
(Kriegsdorf) genehmigte die Verſammlung ein
ſtimmig nachſtehende

Entſchließung

Die Verſammlung hält die Gründung
einer Waſſerregelungsgenofſenſchaft für die
Elſter Luppe Aue für dringend nok-
wendig. Sie weiſt jedoch mit Nachdruck
darauf hin, daß die Rokwendigkeit dieſer
Waſſerregelung nicht zum mindeſten dadurch

entſtanden iſt, daß die Stadt Leipzig ſeit
Jahrzehnten ihre Abwäſſer
genügend geklärt hat, und dadurch eine
immer ſtärker werdende Verſchlammung der
Elſter und Luppe eingekreten iſt. Die Ver
ſammlung hat mit Befriedigung davon
Kennknis genommen, daß die Stadt Leipzig
jetzt anſcheinend gewillt iſt, Beſſerung zu
ſchaffen, und ſie erwartet auf das be
ſtimmteſte, daß in dieſem Sinne mit Be
ſchleunigung weikergearbeitet wird. Der
Vorſtand wird beauftragt, alle Schritte zu
unkernehmen, die eine beſſere Klärung der
Leipziger Abwäſſer bezwecken.

Ermäßigung der Feuerſozietätsbeiträge
um 10 Prozent.

Der Verwaltungsrat der Landfeuerſozietät der
Provinz Sachſen hat trotz der hohen Schadens-
ziffern und trotz Bereitſtellung erheblicher Mittel
für öffentliche Zwecke einer Senkung der
Beiträge zugeſtimmt, um im Rahmen des
Möglichen zur Entlaſtung der durch die allgemeine
Notlage, durch Mißernten, Ueberſchwemmungs-
und Hagelſchäden ſchwerbetroffenen Landwirtſchaft
beizutragen. Der Verwaltungsrat hat den Mit-
gliedern für dieſes Jahr auf die fortlaufen-
den Beiträge für die Fenuerper-
ſicherung einen Nachlaß von zehn Pro-
zent gewährt. Wie uns mitgeteilt wird,
übernimmt die Feuerſozietät auch weiterhin die
vier Prozent betragende Reichsverſicherungsſteuer,
ſo daß den Mitgliedern eine Erſparnis von
vierzehn Prozent zugute kommt. Für die Geſamt-
heit der Sozietät. mitglieder bedeutet das Ent
gegenkommen der Anſtalt eine Vergünſtigung von
rund 14 Millionen Mark.

völlig un

Ein Eisſportplatz im Wilmowskygarten.
Der Merſeburger Eisklub, deſſen

Tätigkeit nach außen hin längere Zeit geruht hat,
hielt am Freitag im „Ratskeller“ ſeine General
verſammlung ab. Nach einem Rückblick über die
Tätigkeit des Klubs, den der Schriftführer, Herr
Weidemann, gab, berichtete der zweite Vorſitzende
Herr Stadtrat Dr. Heilmann, über die Mög
lichkeiten zur Errichtung einer ſportgerechten Eis
fläche. Der Redner ging in ſeinen Ausführungen
auf die Eisverhältniſſe in Merſeburg ein, be
mängelte insbeſondere die zwar landſchaftlich
ſchöne, aber wenig gepflegte Eisbahn ouf dem
Gotthardtteich und hob ſodann die Beſtrebungen
Stadt Merſeburg hervor, die durchaus willens
iſt, die Ziele des Eisklubs zu fördern, das heißt,
eine gute Eisbahn für Merſeburg zu ſchaffen. Wie
Stadtrat Dr. Heilmann mitteilte, beſteht be
gründete

Ausſicht, daß die Wieſe im Wilmowostkigarten
noch in dieſem Jahre zu einer Ueberflutungs-
eisbahn eingerichtet wird.

Der Eisklub muß und wird ſich ſelbſtverſtändlich
finanziell an dieſer Sache beteiligen. Die Sach
lage iſt aber inſofern günſtig, als die Stadt für
den Heimatkunde-Verein die Mittel bewilligt
hat, um die Schuttmaſſen, die zur Freilegung des
Ausgrabungsfeldes notwendig ſind, abtragen
zu können. Dieſe Schuttmaſſen ſollen dazu dienen,
daß die Wieſe im Wilmowokigarten planiert
wird. Die Vorarbeiten zur Abtragung des Aus
grabungsfeldes haben bereits begonnen. Der
Platz eignet ſich noch beſonders für eine Eisbahn
dadurch, daß Gelegenheit gegeben iſt, das Ge
lände mit Waſſer zu überfluten durch Rohrleitung
oder durch einen Grundſchacht. Es beſteht jeden
falls Hoffnung, daß dieſer Platz bis zum
Spätherbſt fertiggeſtellt iſt und es beſteht
weiter die Hoffnung, daß an den Klub, der be
reits für die nichtgeglückte Eisbahn hinter der
PreußenSiedlung 1200 Mark nutzlos verausgabt
hat, keine unerſchwinglichen finanziellen Anforde-
rungen geſtellt werden. Die Fahrfläche wird
ſchätzungsweiſe 150)150 Meter betragen Trotz-
dem wird der Klub noch verſuchen, auch auf dem
Gotthardtteich eine Eisbahn einzurichten.

Sodann wurde die Vorſtandswahl vor-
genommen. Der Vorſtand wurde in ſeiner bis-
herigen Zuſammenſetzung einſtimmig wieder
gewählt. Er beſteht aus: Direktor Rabe Kl.
Vorſitzender, Stadtrat Dr. Heilmann, 2. Vor
ſitzender; Verm.-Sekr. Weidemann, Schrift
führer; Frau Dr. Kunith, ſtellv. Schriftführe-
rin; Herrn Emanuel, Kaſſierer; Herrn Paul
Rößner, Bahnwart. Als Beiſitzer wurde
Rechtsanwalt Dr. Hannß gewählt.

Herrn Stadtrat Dr. Heilmann wurde zum
Schluß durch die Verſammlung der Dank für ſein
tatkräftiges Wirken für den Klub ausgeſprochen.

Schüleranmeldungen. Meldungen zur Auf
nahme in die Sexta des Domgymna-
fiums Oſtern 1928 werden vom 19. bis
21. Januar 12 bis 13 Uhr im Amtszimmer des
Direktors angenommen. Vorzulegen ſind Ge
burtsſchein, Jmpfſchein und letztes Schul
zeugnis.

Die Notſtandsunterſtützung für Sozialrentner
wird am Montag, dem 16. Januar, von 17 bis
18 Uhr in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Jn der katholiſchen Kirche findet heute 8 Uhr
der monatliche religiös-wiſſenſchaftliche Vortrag
ſtatt. Das Thema lautet: „Unſere Stellung zu
den Wundern des Evangeliums“. Das Evan
gelium berichtet von vielen und großen Wundern
des Heilandes. Ein modernes Chriſtentum rühmt
ſich, durch eine natürliche Deutung der Wunder
ſich den Weg zum reinen Menſchen Jeſu gebahnt
zu haben. Der Vortrag ſoll darum die Frage be
handeln, wie die Wunderberichte des Evangeliums
zu bewerten ſind. Den Vortrag hält der ſeit Jah
ren in der katholiſchen Gemeinde bekannte
Jeſuitenpater Pieper.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſe
burg Stadt gedachte in herzlicher Mitfreude
und Dankbarkeit der treuen, ſehr verdienten
Vereinsbotin Frau Emilie Bielig, die vor-
geſtern ihren 80. Geburtstag feierte. Jhr
warmes Jntereſſe für den Verein, dem ſie
viele Mitglieder zuführte und reiche Beiträge
ablieferte, iſt im Vorſtand unvergeſſen. Die
beſten Wünſche begleiten Frau Bielig auf
ihrem ferneren Lebensweg.

Geſegnetes Alter. Geſtern, Freitag. konnte bei
beſter Geſundheit der Rentner Robert Flan der
ky, wohnhaft Gerichtsrain 11, ſeinen 75. Geburts
tag begehen. Vor zwei Jahren erſt gab er ſeine
ſchwere Arbeit in der Eiſengießerei von Göpel,
wo er über 35 Jahre arbeitete, auf, und lebt ſeit-
dem im Ruheſtande.
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und Reisebüro.tung

Elend b. Schierke
Wittes Waldmühble
Behagl. Familien-Hotel El. Licht, Cen-
tralhzg., fiess. Wasser. Pension v. 6.50 M.
an. Fernspr. Schierke 10.
Haus in der Sonne, Oberhof i. Th. Tel. 38.
Pension I. Ranges. Sämtliche Zimmer mit
fließ. warmen u, kalten Wasser. Zentral-
heizung Doppeltüren. Preis v. 7.50 an.

Inh. Klara Michel.

Wintertage

an
m Braunlage?

S t. Prospekte durch jedes Reisebüro.
(badischer Schwarzwald). P en si on Seuche laufend ark-Hotel San ssouci, Oberhot i. Th.
K. Naegele, für Erholungsbedürftige, Paul Hohmann. Das ganze Jahr ge-ärztich gel. Prospekie Telefon 1701 Abnehmer neti fferriiche Sudiage. inunmitirib

für größere Poſten ähe all. Sportanlagen, erstkl. Verpfleg.
Bad Ilmenau (Thür.)

Veſte Bobbahn,
Rodel-,

pa. Landwurſt
Off. unt. C 1552 anHervorragend. Winterſportort die Exp. d. gig erb. Natürlicher Mittelpunkt des Fichtelge-

Ski- und Eisſport.

Prosp. frei. Garagen. Tankst. Tel. Nr. 1.

Weißenstadt.
birges. Gern besuchter Wintersportplatz.
Sehr gutes Skigelände. Vorzügliche

Gasthölte.-

ne
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u r äWieder eine Windmühle n edergebrannt.
Bitterfeld. Jn Röſa (Mulde) entſtand in der

Mühle der Witwe Dahms infolge Heißlaufens der
Lichtmaſchine ein Feuer, das in kurzer Zeit die
Mühle in Aſche legte. Die Feuerwehren konnten
wegen Waſſermangels wenig ausrichten und be-
ſchränkten ſich auf den Schutz des Maſchinenhauſes.
Der Schaden iſt beträchtlich, aber durch Ver
ſicherung größtenteils gedeckt.

Durch einen Wärmſtein
in Lebensgefahr.

Liebenwerda. Eine ſehr peinliche Ueber
raſchung erlebte eine Frau im benachbarten
Oſchätzchen, die ſich, um das „Reißen“ los zu
werden, einen heißen Ziegelſtein ins Bett ge-
leot hatte. Vom Rufen der Hausbewohner, vom
Klirren der Scheiben und Krachen der ein-
getretenen Tür wach gemacht, fand ſie ſich im
völli, verqualmten Schlafzimmer im
ſchwelenden Bett. Der überheiße Ziegel hatte
das Oberbett in Brand geſteckt; das Nachthemd
der ſorgloſen Hausmutter war bereits an
geſengt. Die gewaltige Rauchentwicklung hatte
die Mitbewohner des Hauſes aufmerkſam ge-
macht, die mit der Wehr noch rechtzeitig die
merkwürdige Brandurſache entdeckten und die
Frau vor einem elenden Ende retteten

Hartnäckiger Selbſtmörder.
Dobis b. Wettin a. d. S. Der jährige Ver

walter Heinrich Look aus Ummendorf Kreis
Neuhaldensleben) verſuchte am Mittwoch nach-
mittag 3 Uhr dadurch Selbſtmord, daß er ſich mit
Hilfe ſeir es Taſchenmeſſers die Pulsadern auf-
ſchnitt und einen Stich nach der Herzgegend führte.
Da das anſcheinend nichts fruchtete, ſchoß er beide
Läufe ſeines Jagdgewehres ab und zerſchmetterte
len Kopf. Der Grund zur Tat iſt in Nervoſität
zu ſuchen.

Mespulver im Theater
Weißenfels. Das Gaſtſpiel der Märkiſchen

Bühne des Bühnenvolksbundes mit dem Luſt-
ſpiel „Liebfrauenmilch“, das bei gutem Beſuch
außerordentlichen Beifall fand, erlitt nach dem
dritten Akt eine Unterbrechung. Auf den
Bühnenvorhang im Stadttheater war
von Bubenhänden Nießpulver geſtreut worden,
durch das die Schauſpieler in ihrem Spiel be
einträchtigt wurden. Erſt, nachdem man mit
Spritze und Bürſten das Niespulver beſeitigt
hatte, konnte die Vorſtellung fortgeſetzt werden.

Rieſenkarpfen.
Eloſchwitz. Fiſchermeiſter Bernhard Franke

fing in der Saale einen Karpfen im ſtattlichen
Gewicht von 20 Pfund.

Der Haſe war gemelnt.
Janisroda (Zeitz). Einen Schrotſchuß in beide

Unterſchenkel erhielt der Rittergutspächter
Karl Helm von hier auf einer Jagd in Thier-
bach bei Weißenfels. Der Schuß war ſelbſt
verſtändlich einem Haſen zugedacht

Der Retter büßte das Leben ein.
Mumsdorf. Jm Betriebe der Phönix A.G.

geriet der Arbeiter Müller der Hochſpannungs-
leitung zu nahe und blieb an den Drähten
hängen. Der Vorarbeiter Ernſt Riedel aus
Falkenhain verſuchte den Unglücklichen aus
ſeiner unglücklichen Lage zu befreien, wobei er

einen elektriſchen Schlag erhielt, ſo daß auch
er bewußzuos Uegen blieb. Sofort angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche hatten bei Müller
nach zwanzig Minuten Erfolg; mit einigen
Verbrennungen der Hände kam er davon. Bei
Riedel waren leider alle Wiederbelebungs-
verſuche vergeblich. So mußte der Retter ſein
Le en für den Ge.. ten hingeben.

Freie Bahn den Gänſen!
Gänſenokt wie vor 340 Jahren.

Großwirſchleben. Wie die übrigen Saale
orte, ſo hat auch Großwirſchleben ſehr unter
der jüngſten Kreispolizeiordnung zu leiden,
die das unbeaufſichtigte Umherlaufen des Ge
flügels verbietet. Bis zum Erlaß des Verbots
war im Amt Plötzkau geſtattet, den Gänſen
während des Winterhalbjahres freien Auslauf
zu geben. Da unſer Ort im Sommer über einen
Gänſehirten verfügt und der Auslauf im
Winter wegen der Fortzucht nötig iſt, fühlt ſich
die Bevölkerung des Dorfes in einer un-
verſchuldeten Zwangslage, aus der ſie keinen
Ausweg weiß; ſie hat daher als Ergebnis
einer öffentlichen Verſammlung
an die Kreisdirektion eine Bitte um Milderung
der Verordnung gerichtet. SUebrigens iſt der Kampf der Obrigkeit mit
dem frei umherlaufenden Kleinvieh ſchon ſehr
alt. Bereits im Jahre 1588, vor nunmehr
340 Jahren, ordnete das Amt Plötzkau an, daß
von jeder Dorfſſchaft ein beſonderer Hirte für
Gänſe, Lämmer und Kälber gehalten werden
ſollte. Was ſich im Freien nicht unter ſeiner
Obhut befand, ſetzte ſich der Gefahr aus, ins
Amt getrieben zu werden. Dort wurde es nur
gegen Löſegeld wieder freigegeben, ein Ver-
fahren, das noch heute angewendet wird.

Rieſige Praxis.
Tannga (Thür.). Jn einer kleinen Stadt des

reußiſchen Oberlandes wird ein nettes Ge
ſchichtchen erzählt. Jn die Sprechſtunde des
Arztes kommt auch der ortsanſäſſige Tierarzt,
der ſich an einem Arm eine Blutvergiftung zu
gezogen hat. Nachdem die Wunde unterſucht
und verbunden iſt, meint der Arzt zu ſeinem
Kollegen: „Anziehen können Sie ſich wohl
allein“, und läßt den nächſten Patienten, eine
Bauersfrau aus der Umgegend, eintreten. Sie
begrüßt auch den Tierarzt, der noch in Hemd-
ärmeln daſteht, denn ſie ſtammen aus einem
Orte. Jhre Konſultation iſt kurz, und noch vor
dem Tierarzt verläßt die Frau das Sprech-
zimmer. Ueber die Anweſenheit des letzteren
macht ſie ſich aber ihre eigenen Gedanken und
in einem Geſchäft, wo ſie Beſorgungen hat,
ibt ſie ihrer Verwunderung Ausdruck undſagt „Ober eier Doktr hot veil zu ta, do muß

jo dr Viehdoktr ſogar mithalfe!“

Der „Rofenburger Einſiedler“.
Kelbra. Eine Gedenktafel ſoll für den in

den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhundertsauf der Kötenvurg hauſenden Gaſtwirt F. Beyer

errichtet werden. Beyer war als Dichter und
unter dem Namen Rotenburger Einſiedler
unter der damaligen Studentenſchaft weit über
unſere Grenzen hinaus bekannt. Man über-
legte noch, ob die Tafel auf der Rotenburg oder
an ſeinem früheren, in Kelbra befindlichen
Wohnhauſe aufgeſtellt werden ſolle; jetzt hat
man ſich für letzteres entſchloſſen. Bedauer-
licherweiſe iſt Beyers Grabmal auf dem hieſigen
Friedhofe im Jahre 1921 mit eingeebnet
worden.

Durch einen Dolchſtoß ſchwer verletzt.

Wolkramshauſen. Bei einem Streit wurde
Donnerstagnachmittag der jugendliche Arbeiter
E. Fiſcher von dem Schweizer Qu., einem
früheren Fürſorgezögling, durch einen Dolch-
ſtich lebensgefährlich verletzt. Der Stich traf
den Hals und drang bis zum Bruſtkorb durch.
Eine heftige Blutung trat ein, die vom Augen-
blick der Verletzung, 4 Uhr nachmittags, bis
Mitternacht dauerte. Die beiden Wolkrams-
häuſer Aerzte waren um den Verwundeten
bemüht. Sie riefen Dr. Goldmann aus Nord
hauſen zu Hilfe, bis ſchließlich nach Anlegung
einer Kompreſſionsbinde es gelang, die Blutung
zum Stillſtand zu bringen. Es war die höchſte
Zeit, da die in Mitleidenſchaft gezogene Lunge
ſchon zuſammengefa. en war. Dr. Goldmann
nahm den Schwerverletzten in ſeinem Auto in
ſeine Klinik mit. Man hofft, ihn am Leben
erhalten zu können. Der Täter wurde durch die
Gendarmerie ſofort feſtgenommen.

Thüringer Bundesſchießen.

Erfurt. Der Vorſtand des Thüringer
Schützenbundes hat nunmehr endgültig be-
ſchloſſen, das 27. Thüringer Bundesſchießen
in der Zeit vom 12. bis 17. Mai in Erfurt
abzuhalten. Das Schießen wird auf den Schieß-
ſtänden des Steiger-Schützenkorps abgehalten.

Tödlicher Sturz eines Säuglings.
Schleiz. Die Frau des Schneiders Grau-

Kreuchauf kam auf den oberſten Stufen einer
hohen Trevpe zu Fall, wobei ihr einziges,
zwanzig Wochen altes Kind ihrem
Arm entglitt. Das Kind erlitt eine töd-
liche Schädelverletzung, die Frau kam mit Haut-
abſchürfungen daovn.

Wiederauffindung eines Lutherbildes.
Eiſenach. Hier hat ſich jetzt im neugeordneten

ſtädtiſchen Archiv ein Lutherbildnis aus dem
Jahre 1690, das ein paar Menſchenalter hin-
durch, verſchwunden war, wiedergefunden. Es
handelt ſich um eine Federzeichnung auf Perga-
ment, die ein gewiſſer Joh. Michael Büchler
ſeinerzeit dem Eiſenacher Rat verehrte. Das
Originellſte an dem Bild ſind die Haare; ſie
ſtellen eine große Zahl unendlich klein ge
ſchriebener Sprüche dar.

Rachetat eines 70 jährigen Lanöſtreichers

44 mal vorbeſtraft.
Langenreinsdorf bei Crimmitſchau. Der

70 Jahre alte Franz Jakob, genannt der „wilde
Schneidervogt“, wurde vom Gemeinſamen
Schöffengericht wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung zu fünf Jahren Zuchthaus
und fünfjährigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt.
Er hatte eine in unmittelbarer Nähe des An
weſens des Gutsbeſitzers Jakob ſtehende
Scheune angezündet, und ſich gleich darauf,
nachdem er mit Freuden die Flammen hoch-
ſchlagen ſah, der Polizei in Erimmitſchau ge-
ſtellt. Der Gedanke, den Bewohnern ſeines
Heimatdorfes „eins auszuwiſchen“ und
ein Unterkommen für den Winter zu finden,
war die Triebfeder zu dem Verbrechen des alten
Mannes, der ein unſtetes Leben geführt hat
und 44mal vorbeſtraft iſt. Durch das Feuer
wurde ein Schaden von 20 000 M. verurſacht.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Bei einem Auftriebe von 108 Stück
in 19 Körben bewegte ſich der Preis zwiſchen
22—-30 RM. für das Paar. Der Geſchäftsgang

Sette Sieburth
und die Männer.

Roman von Käte Lindner.
(Copyright 1927 by Alfred Bechthold. Braunſchweig.)

(14 Fortſetzung.) (Nachdruch verboten.)
„Beſchäftigen Sie ſich immer noch mit der tra

giſchen Geſchichte, die meine Tante vorhin er-
zählte und die hier ihren Abſchluß gefunden hat?
Jch kannte das Mädchen, ich kannte auch ihren
Verführer. Ein Kerl, kalt wie eine Hundeſchnauze,
erbärmlich war die Art, mit der er ſich damals
aus der Affäre gezogen hat. Jch mußte mit
ihm unterhandeln im Auftrage des Vaters der
Verführten. Ach ein erbärmlicher Geſelle!“

„Jch kenne ihn,“ wollte Sette ſagen, aber ſie
ſchwieg den durchdringenden Augen gegenüber.

De waren an der Hoalteſtelle angekommen.
„Jch benutze die Straßenbahn, Herr Doktor, da
oben taucht mein Wagen ſchon auf. Gute Nacht.“

„Darf ich ſagen: auf Wiederſehen, gnädiges
Fräulein? Es war ein ſehr anregender Nachmit-
tag heute, den ich in Jhrer Geſellſchaft verleben
durfte. Darf ich Sie wieder einmal zuſammen mit
meiner Couſine zu Mohrenköpferl und Fiaker-
fahrt einladen? Sagen Sie ja, bitte.“

Sie lächelte: „Gewiß, Herr Doktor, ſo ange
nehme Sachen in Verbindung mit Jhrer Führung
werd. uns immer erfreuen, Roſe und mich. Aber
da, jetzt muß ich fort. Gute Nacht.“

Roch immer ſtand er mit abgezogenem Hut
draußen, als ſich der Wagen ſchon in Bewegung
ſetzte. Sie winkte noch einen Gruß. Nett iſt er,
dachte Sette, daß er beinah häßlich zu nennen
wäre, vergißt man ganz, wenn man mit ihm
ſpricht. Aber dieſe Augen ſie prüfen auf Herz
und Nieren, Und ſicher hat er vorhin gemerkt,
daß

Ach was was ging ſie dieſer fremde Mann
an? Auch er war ein Herr der Schöpfung, er
fühlte ſich erhaben über die kleinen Mädchen, die
zu einem Spaß wohl gerade gut genug waren.
Er hatte eine überlegen lächelnde Art der Roſe
gegenüber, und wenn er lachte, behielten die
Augen doch immer dieſen unangenehmen Detektiv
blick, der einem Schrecken einjagte. Der witterte
wohl immer Geheimniſſe, auch da, wo gar keine
waren. Bei der Roſe zum Beiſpiel? Sie hatte
noch niemals ein kleines Liebesabenteuer gehabt,
die Roſe, wie ſie ihr bedauernd ſchon einige Male
verſichert hatte. Dagegen ſie, die Sette war
ſogar ſchon einmal ihrem regelrechten Bräutigam
durchgegangen Und nachher

Eine rote Lohe ſchlug über Settes Geſicht bis
unter die Haare. Nein, nein, das hatte ſie Roſe
nicht erzählt. Nichts von dieſer törichten Liebe,
die ſie wie einen Schimpf empfand, als eine
Herabwürdigung ihrer Frauenehre Wenn
er dies alles wüßte, der Mann mit den forſchen
den Augen. Die Sache mit ihrer Flucht und dem
Heilmann, na ja da würde Roſe doch nicht
reinen Mund halten können, alſo mochte er
darüber kritiſieren. Aber von dem andern nie
ſollte es jemand erfahren nie,

Mademoiſelle ſtand auf der Terraſſe und be
goß die Blumen, die in üppiger Fülle auf Stän-
dern und in Käſten blühten. Jn tiefes Sinnen
verloren, blickte ſie dann über den Garten hinweg
auf das ſchmale Stück der Straße, das durch die
Bäume halb verdeckt, ſichtbar war. Plötzlich nah
men Mademoiſelle Nanettes ſchwarze Augen den
Ausdruck höchſtens Erſtaunens an. Sie legte die
Hand über die Augen, als blende ſie die Sonne
Aber das, was ſie draußen zu ſehen glaubte, war
ſoeben hinter einer dichten Baumgruppe ver-
ſchwunden, tauchte nicht wieder auf. Und ſie
mußte ſich doch getäuſcht haben könnte
doch auch unmöglich Baron Louis- Ferdinand ge-
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war gut, der Markt konnte jedoch nicht vollſtändig
geräumt werden.

Prinzeſſin Hermines Auto auf der
Polizeiwache.

Werdau. Prinzeſſin Hermine, die Gemahlin
des ehemaligen Kaiſers, berührte am Dienstag-
mittag auf der Durchreiſe ven Greiz in Richtung
Crimmitſchau auch Werdan Es verbreitete
in unſerer Stad. das Gerücht das Auto der Prin-
en ſei wegen Nichzbeachtung der Werdauer Ver
ehrsordnang angehalten uno der Chauffeur in

Strafe genommen worden. Das Gerücht beruht
auf Te tſachen. Das Avrno verſuchte in der Reichen
bacher Straße verbotswidrig einen vor ihm fahren
den Wagen zu überholen und wurde dabei von
einem Polizeibeamten angehalten, der den Wagenzur Woche Jahren ließ wo der Chauffeur die feſt

geſetzte Strafe entrichtete.
ſagen, wer im Wagen ſäße

Er vergaß nicht zu

Jagdergebniſſe.
Gutenberg. Bei der auf dem Gute abgehal-

tenen Treibjagd wurden 167 Haſen zur Strecke
gebracht.

Schraplau. Bei der diesjährigen Treibjagd
wurden 157 Haſen erlegt.

Holdenſtedt. Vergangenen Sonnabend
wurden in hieſiger Flur von 35 Schützen
147 Haſen und Mittwoch von 14 Schützen
16 Haſen zur Strecke gebracht.

Liedersdorf. Am Montag wurde hier
Treibjagd abgehalten, wobei 47 Haſen ge-
ſchoſſen wurden.

Belgern. Auf dem Jagdbezirk „Heideberg“
des Rittergutsbeſitzers Popp (Ammelgoßwitz),
verbunden mit dem Bezirk „Kleinfeldſche
Hüfnerſchaft“, fand Treibjagd ſtatt. 19 Schützen
ſchoſſen 96 Haſen, 2 Faſanen und einen Eichel-
häher. Ein Jagdhund wurde dabei „an-
geflickt“. Bei der Treibjagd auf Ritterguts
bezirk Lößnig wurden von 7 Schützen 55 Haſen
zur Strecke gebracht.

Belgern. (Die Fleiſcherinnung)
von Belgern-Schildau hielt hier ihre Herbſt-
quartalsver ſammlung ab. Obermeiſter Karl
Puſchendorf eröffnete ſie mit einer kernigen

Wer iſt der Abſender?

Ein rätſelhafter Brief.
Ein Leſer unſeres Blattes erhielt vorgeſtern

einen Brief ohne Unterſchrift. Auf ſeine Bitte
hin bringen wir das Schreiben im Original,
um vielleicht mit Hilfe unſerer Leſer von
denen der eine oder der andere die Handſchrift
kennen mag Klarheit in die ſonderbare Sache
zu bringen:

Statt der Angabe des Namens des Ab
ſenders trug die Rückſeite des Briefumſchlags
den Vermerk

weſen ſein, der ſoeben ſchemenhaft undeutlich
draußen aufgetaucht und ſofort wieder verſchwun-
den war.

Oder ſollte er es wirklich geweſen ſein, und
auf Fräulein Thereſia gewartet haben .7 Die
eilte ſoeben mit einer Aktentaſche unter dem
Arm den Kiesweg hinunter nach dem Ausgang.
Hatte ſich wohl heute ſchon ein wenig verſpätet,
ſonſt ging ſie früher zu ihrem Unterricht, Made-
moiſelle ſchüttelte leiſe das Haupt. Nein, nein,
ſie hatte ſich getäuſcht. Es war nicht Baron Louis
geweſen. Um dieſe Zeit kam er ſonſt nicht nach
Wien, und ſeine Mutter hatte lange nichts von
ihm gehört und ſich ſchon deshalb beunruhigt.
War ſicher jetzt auf Reiſen irgendwo oder in
diplomatiſcher Miſſion abweſend.

Aber Mademoiſelles ſcharfe Augen hatten doch
recht geſehen. Es war doch der Baron geweſen,
der draußen jenſeits der Straße geſtanden und
nur auf das Fortgehen Settes gewartet hatte.

Der Baron ſah ihr nach, wie ſie der Halteſtelle
der Elektriſchen zueilte. So, nun konnte er ſich
beruhigt bei der Mama melden laſſen.
Brauchte nicht unliebſame Begegnungen zu fürch-
ten. Oder verwunderte Blicke der Mama, wenn
ſie aneinander vorüber gehen würden. Denn dieſe
Thereſia in ihrer unbeherrſchten, ſtürmiſchen Ma-
nier würde doch gewiß nicht ſoviel Geiſtesgegen-
wart beſitzen, zu tun, als ſei nichts vorgefallen
zwiſchen ihnen. Und er hatte ſich damals, nach
jenem ſtürmiſchen Auftritt im Savoy-Hotel nur
durch eilige Flucht von Wien vor inquiſitoriſchen
Unterſuchungen der Mama retten können. Fatal,
daß dieſes Mädchen nun auf unabſehbare Zeiten
hier ſein würde. Man war doch recht ſehr geniert
dadurch. Sie wäre imſtande geweſen, ihn in ganz
gemeiner Weiſe zu brüskieren bei irgendwelcher
Wiederbegegnung im Haus. Trau einer den
Weibern und die Mama hatte ſcharfe Augen.

Verdammte Angelegenheit auch, die ihn ſchon
wieder den Weg nach Wien hatte ſuchen laſſen

müſſen. Baron Louis Stirn verfinſterte ſich, als
er nach dem Gartentor hinüber ſchritt. Wäre doch
viel lieber jetzt nach dem Lido hinunter gefahren
oder ſonſt wohin, nur weit, weit weg von Wien.
Da waren ſo verſchiedene Sachen, die es ihm
wünſchenswert machten, Wien vorderhand zu
meiden, um unliebſamen Dingen aus dem Wege
zu gehen.

Hart fiel hinter ihm das Gartentor ins Schloß.
Johann war nicht zu ſehen, der ihn hätte an
melden können Alſo ging Baron Louis die
Treppe hinauf nach dem kleinen Schreibzimmer
ſeiner Mutter, das neben dem Schlafzimmer lag.

Virginia ſaß noch im Morgenrock am Schreib
tiſch und ſchrieb eifrig an einem Briefe. Da tat
ſich die Tür nach kurzem Klopfen auf und der,
an den ſie eben gedacht hatte mit ihrem über
vollen Mutterherzen, ſtand auf der Schwelle. Ein
wenig blaß und übernächtig, mit dunklen Ringen
um den Augen und einem ſeltſamen flimmern-
den Blick.

„Mar' und Joſef, der Loiſel Louis
Ferdinand,“ verbeſſerte ſich Virginia eifrig, als
ſie ſeinen abweiſenden Blick ſah, der ihr wieder
einmal ins Gedächtnis rufen ſollte, daß er nicht
der Loiſel ſei. „Ja, Bub, lieber, wo kommſt denn
du jetzt auf einmal her?“

Sie ſtand auf, eilte auf den Sohn zu und
ſchloß ihn zärtlich in ihre Arme. Küßte ihn auf
beide Wangen und ſah ihm forſchend in die um-
ſchatteten Augen. „Siehſt net gut aus, Louis
fehlt dir was, lieber Bub? Oder haſt wieder
mal gedraht und auch's Heimgehen vergeſſen
dabei

„Du haſt wieder einmal den Nagel auf den
Kopf getroffen. Mama, ich hab' gedraht“; er
lachte ein affektiertes, gezwungenes Lachen und
küßte ihr flüchtig die Wange. „Um es kurz zu
machen, Mama, beim Drahn ſind mir die Mone-
ten ausgegangen. Jch brauche dringend
Geld, Mama
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Anſprache, in der er darauf hinwies, daß die
Innung ſchon ſeit 1532 beſtehe und
ſtets dazu beigetragen habe, das r des
ehrbaren Handwerks zu erhalten und zu för
dern. Von Belgern wurden zwei und von
Schildau drei Mitglieder neu aufgenommen.
Zwei Lehrlinge wurden zu Geſellen geſprochen
und drei Lehrlinge angenommen.

Schraplau. (Jum Stadtverordneten-
Vorſt eher) wurde Herr Hedrich wiedergewählt.

Bornſtedt. Brand der Mühle.)
Donnerstagnachmitta entſtand in der Mühle
des Müllers Otto Günther (Holdenſtedt) ein
Feuer durch Warmlaufen eines Lagers. Durch
die Oelſchroten fand das Feuer reiche Nahrung.Der Brand wurde durch die Hotbenſrebee

Feuerwehr gelöſcht. Der Schaden beläuft ſich
auf etwa 4000 M. und iſt durch Verſicherung
gedeckt.

her eorſ (Unglücksfal l.) Auf der Koch-
hütte bei Helbra hatte der jugendliche Arbeiter
Paul Zezulka aus Hergisdorf am Mittwoch einen
ſchweren Unglücksfall. Er gertet zwiſchen zwei
Schlackenwagen und erlitt dabei Quetſchungen
und ernſte Verletzungen. Der Verunglückte mußte
ſofort nach ſeiner Einlieferung ins Eislebener
Krankenhaus operiert werden.

Braunſchwende. (9 5j ährig,) Am 11. Ja-
nuar vollendete der Landwirt Friedrich Otto ſein
95. Lebensjahr, allerdings nicht ſo geſund und
friſch wie bisher. Die Gemeinde hofft, daß er,
wieder wohl und munter, einmal auch das ſeltene
Feſt des 100. Geburtstages feiern kann.
Schochwitz. (Erdſenkung.) Als am
Freitog der Sohn des Gutsbeſitzers Schober
aus Räther durch unſer Dorf ging, ſank er
plötzlich in das Straßenpflaſter ein. Bei der
Nachprüfung bemerkten Ortseinwohner einen
gewaltigen Niedergang von Erdmaſſen unter
dem Straßenpflaſter. Man ſperrte ſofort die
Straße. Sie wurde aufgeriſſen, und ein
großes Loch von 3 Meter Tiefe und 8 Meter
Länge zeigte ſich. 20 Fuhren Erde und
5 Fuhren Sand waren nötig, um das Loch
auszufüllen. Es kann bis heute nicht erwieſen
werden, welche Urſache die Erdſenkung hat.
Waſſer wurde nicht vorgefunden.

Naundorf bei Beeſenſtedt. (Maſern-
erkrankungen.) Mit Beginn des neuen
Jahres ſind im hieſigen Orte zahlreiche Kinder
an Maſern erkrankt. Auf Anordnung des
Kreisarztes in Eisleben iſt die Schule ge-
ſchloſſen, da ein großer Teil der Schulkinder
krankheitshalber dem Unterricht fernbleiben
muß.

Könnern. (BVeruntreuungen von
Mündelgeldern) Vor einigen Tagen ver-
ſchwand ſpurlos der ſtädtiſche Angeſtellte Sch. Bei
Nachprüfung der Bücher ſtellte ſich heraus, daß er
ſeit etwo eineinhalb Jahren Mündelgelder unter-
ſchlagen hat. Auf wie hoch ſich die Summe be-
läuft, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Sch.
dürfte zunächſt nach Süddeutſchland entwichen ſein.

Deſſau. (Vom Getriebe getötet.) Jn
der Maſchinenfabrik von Polyſius verunglückte
der 50 Jahre alte Bohrer Franz Kilian aus
Großkühnau tödlich. Er war mit dem Einbohren
von Löchern in einen Zylinder beſchäftigt. Dabei
kam er mit ſeinen Kleidern der Bohrſtange zu
nahe, um die ſich die Kleidungsſtücke wickelten.
Der Körper des Arbeiters wurde mehrere Male
herumgeſchleudert und der Bruſtkorb eingedrückt.

Sandersleben. (Todesſturz mit dem
Motorrad.) Auf der Fahrt von Bitterfeld
nach Sanderslebne ſtürzte der beim Elektrizitäts-
werk beſchäftigte Walter Taukſch ſo unglücklich
vom Motorrade, daß er an den Folgen eines
Schädelbruchs kurze Zeit darauf ſtarb.

Leipzig. (Jn einer Lawine um-
gekommen.) Der Architekt Otto Rößger
aus Leipzig iſt am 7. Januar bei einer Schi-
tour auf den Piz Montana von einer Lawine
verſchüttet worden. Eine Rettungsexpedition
konnte nach mühevoller Arbeit nur die Leiche
des Architekten bergen, die nach Leipzig über-
geführt wurde.

Oſterfeld. (Schlimmer Ausgang eines
Rodelunfalls.) An den Folgen eines vor
fünf Wochen erlittenen Rodelunfalles ſtarb in
der Nacht zum Montag im Knappſchaftskranken-
haus zu Hohenmölſen der 14jährige Walter Hart-

degen. Der Junge war in einer Schulſpielſtunde
vom Schlitten gefallen und hatte ſich eine
Knochenhautverletzung am linken Bein zugezogen,
die eine ins Blut tretende Eiterung und damit

Vergiftung zur Folge hatte.

Von Dr. F. H. Kober

XVIII.
Braunbärendreſſur iſt eine uralte Sache. Jm

Narbonner Muſeum kann man eine Marmorplatte
aus dem erſten nachchriſtlichen Jahrhundert ſehen,
auf der ſehr hübſche Bärendreſſuren dargeſtellt
ſind. Da ſitzt ein Mann in einer Badebütte, und
ein Bär krault ihn am Kopfe. Der gelehrte
Archäologe, der dieſe Platte gefunden hat, meint,
der Mann habe ſich vor Meiſter Petz in die Tonne
geflüchtet; ich bin aber der Anſicht, daß es ſich hier
Um eine Pantomime, etwa „Der Bär als Barbier“
handelt, wie ja die antiken Dompteure gerade in
der Tierpantomime beſonderes geleiſtet zu haben
ſcheinen. Man ſieht auf der Narbonner Dar
ſtellung auch, wie einem Bären das Laufen auf
der rollenden Tonne beigebracht wird das heute
noch zu jeder Bärennummer gehört. Wie beliebt
zu allen Zeiten gerade Bärendreſſuren waren,
kann man daraus erkennen, daß es vom Ende des
17. Jahrhunderts bis etwa 1805 in der litauiſchen
Stadt Smorgon eine „BärenAkademie“ gab, in
der von einer Dompteurgenoſſenſchaft maſſenhaft
Bären ausgebildet wurden, die dann. nachdem ſie
vor dem geſamten Sachverſtändigenkollegium ihre
Abſchlußprüfung abgelegt hatten, in alle Welt
hinaus verkauft wurden. Dieſe Bären von
Smorgon ſpielten Pantomimen, wie ſie heute nur
noch ſelten zu ſehen ſind; einer ſchob beiſpiels
weiſe den anderen im Kinderwagen, zweie mimten
ein Liebespaar, tanzten zuſammen u. ä Radotzky
iſt noch einer der wenigen Dompteure, die heute
ſolche Nummern haben. Wir hatten ſeine Bären
gruppe in Amerika mit: Rieſenkerle von 16 bis
18 Jahren, die ohne Käfig, einfach an der Kette
vorgeführt wurden. Ein beſonderer Anſchlag am
Schwarzen Brett wies darauf hin, daß während
der Bärennummer der Gang zur Manege nur
vom Dompteur und von ſeinen Gehilfen betreten
werden dürfte; natürlich gab es auch da wieder
Naſeweiſe, die es beſſer wußten, und ſo konnte
man zuweilen erleben, wie ein Bär hinter einem
ſolchen Fremdling bis zur Galerie hinaufſauſte,
ſeinen Wärter an der Kette hinterherziehend.
Radotzky iſt von allen mir bekannten Dompteuren
der mit den meiſten Wunden bedeckte; wie oft
haben die Beſtien den ſchlanken, ſchmächtigen
Mann, unter ſich gehabt, blitzſchnell den Maul-
korb abgeſtreift und losgebiſſen. Jnzwiſchen ſind
dieſe Bären noch älter und noch ungemütlicher
geworden. Jetzt führt ſie Radotzkys ſechzehn-
jährige Tochter vor! Bangemachen gilt nicht!

Bären ſind die unangenehmſten Dreſſurobjekte.
Jhren ewig gleichgültigen Geſichtern kann man
keine Stimmungen ableſen, und Bärenüberfälle
gehen meiſt ſo vor ſich, daß Meiſter Petz, nachdem
er eben noch luſtig mit ſeinem menſchlichen
Partner geſpielt hat, ſich plötzlich auf ihn wirft,
dabei ſchon halbtot drückt und dann zerkrallt und
zerbeißt. Das ungeheure Gewicht des Bären (zehnbis ſechzehn Zentner) o dem Dompteur ebenſo

verhängnisvoll wie ſeine Angewohnheit, ſich auf
die Hinterbeine zu ſtellen, zu boxen und den
Mann, den er an Länge überragt, von oben her
niederzudrücken. Der Bär iſt ungemein ſchnell in

ſeinen Bewegungen, er kann „laufen wir eine
Biene“, mit unermüdlicher Ausdauer. Wir haben
einmal bei einer Filmaufnahme Bären über ein
weites natürlich eingezäuntes Feld laufen
laſſen. Einmal und nie wieder! Stundenlang
mußte der Dompteur ihnen nachhetzen, um ſie vor
den Kurbelkaſten und dann ſchließlich wieder in
ihren Käfig zu kriegen.

gemacht, die gemütlich-plumpen Geſellen ſpielen
auf der Schaukel, tanzen, trinken aus der Flaſche,
und als Schlußtrick machen ſie die „Rutſchbahn“,
deren klaſſiſches Vorbild der alte Karl Hagenbeck
ſchuf, der nicht weniger als ſiebzig Eisbären über
eine ſchräge Ebene ins Waſſer rutſchen ließ.
(Nebenbei: für dieſe Nummer waren meiner
Schätzung nach mindeſtens acht Zentner alt-
backener Semmeln als tägliches Brot erforderlich.)
Auch in der Dreſſur gibt es Tagesmoden; eine
Zeitlang ſah man auf der ganzen Welt rollſchuh
laufende und radfahrende Bären. Der deutſche
Dompteur Pallenberg, der in den Vereinigten
Staaten das Bärenmonopol hat und ſich für den
Erfinder der Bärenradelei hält, erhob gegen ſeinen
Konkurrenten Joſeph Breeker Klage wegen Patent-
verletzung; Breeker aber, ein heller Kölner Junge,
ließ ſeinen Petz auf einem öffentlichen Platz radeln,
abſteigen, und jedermann konnte ſich davon über-
z en, daß das Bärenrad eine gewöhnliche, aller
din. beſonders ſtark gebaute Straßenmaſchine
war, an der keinerlei Beſonderheiten hätten pa
tentiert werden können. Man hatte ſogar Bären
dazu gebracht, ſich gegenſeitig mit dem Schleuder-
brett im kühnen Saltomortale durch die Luft zu
wirbeln. Dieſe Nummer konnte aber nicht durch-
gehalten werden, weil der Bär beim Aufſprung
nicht wie der zweibeinige Akrobat in den Knien
federt, ſondern ſteif bleibt, wobei er ſich auf die
Dauer die Beine verdirbt. Unſer Joe Winter
findet, daß ſolche Tricks ſich für Bären nicht ge-
hören, ſie ſeien „unnatürlich“, und er verbringt
wie jeder echte Dompteur faſt ſeinen ganzen
Tag damit, vor den Käfigen ſeiner Schutzbefohlenen
zu ſtehen und ihnen bei ihren „natürlichen“ Spielen
zuzuſehen. Wundervoll, wie dieſe gewaltigen Tiere,
deren geometriſche Konturen Gaul ſo richtig nach
gebildet hat, ſich auf die Hinterbeine ſtellen, ſpiele-
riſch den Kopf hin- und herwerfen, mit den Tatzen
tapſen, ſich gegenſeitig necken, betändeln, zum
Kampfe oder zum Spiel herausfordern. Jn der
Manege ſetzen Winters Bären dieſe Tätigkeit fort,
er hat ſie nur in beſtimmte feſte Akte eingeteilt;
da ringen die beiden Braunbären miteinander,
geben ſich Katzenköpfe, verfolgen ſich, reißen ſich
von den Stühlen, ein Eisbär verſperrt denen, die
von der Rutſchbahn kommen, den Weg, ein anderer
neckt ſie, wenn ſie losrutſchen wollen, damit, daß
er an dem Rutſchbrett hin- und herwackelt, und
ſchließlich wirft ein böſer Bube den ganzen Appa-
rat um. Weil alles als natürliche Spielerei wirkt,
gefällt unſere Eisbärengruppe überall, und
namentlich die Kinder jubeln ihr ſtürmiſch zu.
Auch in der Dreſſur noch gilt Leſſings Wort „Kunſt
und Natur ſei eines nur“.

Bärennummern werden immer komiſch auf

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, den 15. Jannar

8.30——-9 Uhr: Hrgelkonzert aus der Leipziger Matthäi-
kirche Max Feſt)y. 9 Uhr: Morgenfeier.11--11.30 Ühr: Vortragsreihe: „Maße und Meſſungen
im täglichen Leben und in der Technik.“ 5 Vortrag
Prof. Dr. Karl BVangert von der ſtaatlichen Gewerbe
akademie zu Chemnitz „Wärmemaße.“ 11.30--12 Uhr
Vortragsreihe: „Der Geiſt des 19. Jahrhunderts.
1. purag Prof. Dr. Ernſt Bergmann von der
Leipziger Univerſität: „Die Phyſionomie des 19. Jahr
hunderts im allgemeinen.“ 12-13 Uhr: Muſikaliſche
Stunde. 15.30 Ühr: Wichtiges aus den Wochenereig
niſſen. 16-16.30 Uhr: Dr. Friedemann: „d'Annunzio:
Die Gioconda.“ Einleitende Worte zu nachfolgendem
Hörſpiel. 16.30 Uhr: Hörſpiel: Die Gioconda. Von
v'Annunzio. Spielleitung: Julius Witte. 19--19.30
Uhr: Martha FreundHoppe, Sächſ. Friedenskartell:
„Die Jugend ſchlägt Brücken.“ 19.30—-20 Uhr: Dr.
darl Großmann, Direktor des Stadtmuſeums Dresden:
„Sächſiſche Kunſt im Zeitalter der Spätromantik und
Johann Gottlob von Quandt.“ 20.15 Uhr: Fatinitza.
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell und R. Genée.
Muſik von Se von Suppé. Muſikaliſche Leitung:
Theodor lumer. Spielleitung Carl Blumau.
Dresdener Rundfunkorcheſter. 22.30 Uhr: Sportfunk.
23--0.30 Uhr: Tanzmuſik (Uebertragung von Berlin)-

Mitteldeutſcher Sender. Montag, den 16. Januar.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10,05 Uhr: Wetter
dienſt, Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10,20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was
die Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vor
ausſage (Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte und
Waſſerſtandsmeldungen. 12,55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13,05 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Land
mirtſchaftsrates. 13,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
16,00 16,30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Studienrat
Völcker und Lektor Claude Grander: Franzöſiſch.
(Kulturkundlich-literariſche Stunde.) 16,30—-17,55 Uhr:
Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters.
Dirigent: Dr. F. K. Duske. 18,00—18,55 Uhr: Deutſche
Welle, Berlin. 18,00-18,30 Uhr: Oberſtudiendirektor
Volk: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter: Werkſtoffe
im Maſchinenbau. 18,30—-18,55 Uhr: Studienrat
Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Anfänger.
19,00——19,30 Uhr: Obertelegraphenſekretär Sauerteig
Erfurt- „Die Kunſt zu telephonieren“. 19,30--20,00 Uhr:
Prof. Dr. H. HalmFrkutſk: „Sibirien“. 20,00 Uhr:
Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangabe.
20,15 Uhr: Beſeelte Materie. Mitwirkende: Peter
Stanchinag und Harry Langewiſch (Rezitationen) und
das Leipziger Rundfunkorcheſter. (Dirigent: Hilmar
Weber.) 22,00 Uhr: Preſſebericht und Sporitfunk,
22,30--24,00 Uhr: Tanzmuſik,

Königswuſterhauſen. Sonntag, den 15. Januar.
9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr: 6. FunkMatinse
(Uebertragung aus dem Großen Schauſpielhaus). 14.30
bis 15 Uhr: Schachfunk; E. Nebermann. 15--15.30
Uhr: Hans Bredow-Schule, Abteilung Landwirtſchaft.
Prof. Dr. Kurt Opitz, Direktor des Jnſtittus für Acker-
und Pflanzenbau der Landwirtſchaftlichen Hochſchule
Berlin: „Der Boden und ſeine Bearbeitung in der
Landwirtſchaft“ (Die Klaſſifikation der Kulturböden
und die Beurteilung ihrer Fruchtbarkeit). 15.30—-16
Uhr: Funkhetnzelmann. 16--16.30 Uhr: Dr. M. Arndt:
„Ratſchläge für Rundfunkhörer bei Störungen ihrer
Empfangsanlage.“ 16.30--18 Uhr: Unterhaltungs-
muſik. 18-18.30 Uhr: Dr. med. Haeberlin, Bad Nau-
heim: Neue Fragen der Seelenerkenntnis „Pſycho-
analyſe.“ 18.30--19 Uhr: Dr. med. Simmel, Berlin:
Neue Fragen der Seelenerkenntnis „Pſychoanalyſe.“
19—-20 Uhr: Julius Bab: „Die moderne Schauſpiel-
kunſt: 1. Die naturaliſtiſche Blüte, 2. Max Reinhardt
und das neuromantiſche Theater. 20 Uhr: Wulf Bley:
Vortragsreihe: „Das Flugzeug im Weltverkehr“ (Vom
europäiſchen zum Weltverkehr). 20.30 Uhr: Bunter
Abend. Mitwirkende: Herta Felden, Ludwig Manfred
Lommel. 22 Uhr: Preſſenachrichten. 22.30--0.30 Uhr:

Tanzmuſik. tenKönigswuſterhauſen. Montag, den 16. Januar.
12--12.30 Uhr: Engliſch für Schüler: An Election Day.
How England is governed; Std.-Rat Friebel, Lektor
Mann. 14--14.30 Uhr: Rechnen für Kaufleute und
ſelbſtändige Handwerker; Std.-Rat Thiel, Dr. Hans
Wieg. 14.30--15 Uhr: Kinderſtunde: Märchen und
Geſchichten: „Schneewittchen.“ 15--15.30 Uhr: Unſere
ländlich- weibliche Jugend; Hilde Weigel. 15.35——15.40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40--15.55 Uhr:
Kochanweiſungen und Speiſefolgen; Adele Lüderitz-
Ramelow. 16——-16.30 Uhr: Franzöſiſch (Kulturkundlich-
literariſche Stunde); Stud.-Rat Völcker, Lektor Claude
Grander. 16.30--17 Uhr: Philoſophiſche Geſpräche zur
Lebensgeſtaltung (Dialog); Dr. Karl Würzburger, Dr.
Hans Roeſeler. 17—-18 Uhr: Uebertragung des Nach
mittagskonzertes Berlin. 18--18.30 Uhr: Techn. Lehr
gang für Facharbeiter und Werkmeiſter: Werkſtoffe im
Maſchinenbau; Ob.-Stud.-Dir. Volck. 18.30 18. 55
Uhr: Engliſch für Anfänger;; Stud.-Rat Friebel, Lektor
Mann. 18.55—-19.20 Uhr: Der deutſche Wald in Einzel-
bildern (Einleitung zu der gleichnamigen Vortrags-
reihe) Min.-Rat Dr. Kahl. 19.20--19.45 Uhr: Aus
Werken von Siegfried von der Trenck; Frau von der
Trenck, Einleitung: Dr. Birkenfeld 20.10 Uhr: „Guſtav
Adolf“ (für Chor, Soloſtimmen, Orcheſter und Orgel
von Max Bruch (geboren 1828).

„Schon wieder, Louis?“ Vorwurfsvoll ruhten
ihre ſchönen Augen auf des Sohnes Geſicht. „Es
iſt ſchon das drittemal, dieſes Jahr, daß ich dir
aushelfen ſoll. Und dabei haſt du doch ſeit deiner
Mündigkeitserklärung alle Einkünfte von Jo-
ſephinenhütte, und auch ſonſt halte ich dich nicht
locker, Louis. Aber deine Verſchwendungsſucht
fängt an, mir Sorgen zu machen.“

„Joſephinenhütte hat auch im letzten Jahr
ſchlecht abgeſchloſſen, Mama es iſt durchaus
keine glänzende Sache mehr. Stiefmütterlich
genug bin ich bedacht worden von Papa, als er
in ſeinem Teſtament mich ganz von deiner Gnade
abhängig machte und mir Joſephinenhütte ließ.
Meinſt du, es würde mir leicht, wie ein kleiner
Junge immer die Hand ausſtrecken zu müſſen
bei dir und Onkel Joachim? Ein LP7ann in
meiner Stellung mit all den Repräſentationsver-
pflichtungen braucht doch Geld, Mama.“

„Na, daß i net lach'““, ſagte Virginia, und
ſchüttelte das weiße Haupt. „Als wenn mir dis
etwas neues wär', daß du Geld brauchſt, Lous

Dein Erbe, das du von mir dereinſt zu er
warten haſt, verkleinert ſich merklich durch deine
Verſchwendungsſucht, zumal die Einkünfte aus
den Jnduſtriewerken auch nicht mehr fo hoch
ſind wie früher und

„Jch werde eine reiche Heirat machen, Mama,
ich habe dieſen Gedanken ſchon oft erwogen. Aer
ſonſt ich muß dir dein Kompliment ven ror-
hin zurückgehen, du haſt auch allerhand noble
Paſſionen, weil du nun gerade davon ſprichſt,
daß ſich die Einkünfte verſchlechtert haben. Deine
unbegrenzte Wohltätigkeit, Mama verzeih,

aber es muß einmal geſagt werden, iſt durchaus
deplaziert in unſerer Zeit, wo jeder zu rechnen
hat, Dieſe Thereſig zum Beiſpiel iſt doch immer
noch in deinem Hauſe ich finde es für einen
Beſuch reichlich lange.“

„Dummer Bub, willſt du mir Vorſchriften
machen Was fallt dir ein, Louis? Jch verbitte

mir das, verſtehſt? Jch laß dir deine noblen
Paſſionen, laß du mir die meinen und jetzt
red', wieviel brauchſt?“

Er nannte zögernd eine ziemlich hohe Summe.
Mit erſchrockenen Augen ſah ſie ihm in das bleiche
Geſicht.

Wenn d' ſo weiter machſt, Louis, dann aller
dings wird ſich Virginia Sieburth Beſchränkun
gen auflegen müſſen, die ſie nicht gewöhnt iſt.
Und das wird nur deine Schuld ſein, ich mache
dich verantwortlich dafür, daß ich demnächſt eine
Hypothek auf mein Gut Himmelmühle auf-
nehmen muß. Meine Privatſchatulle trägt
des öfteren nicht mehr derartige Anzapfungen
von deiner Seite, ſchreib dir das ein wenig hin-
ter die Ohren.“

Kalt ſchritt ſie an ihm vorüber und ging nach
ihrem Schreibtiſch hinüber. Sie nahm ein Scheck-
buch heraus ſchrieb eine Anweiſung und reichte
ſie ihm.

Da griff er ſtürmiſch ihre beiden Hände, drückte
ſie an ſeine Bruſt und an die Augen, war ganz
Zerknirſchung und Reue und verſichert immer
wieder, daß es diesmal das letzte Mal ſei, Him-
melmühle dürfe nicht belaſtet werden.

„Jch habe Spielſchulden, Mama. Schulde dem
Grafen Schönberg die Summe, um die ich dich
bitten mußte. Bis morgen abend muß ſie bezahlt
ſein. Ehrenſache, erlitt keinen Aufſchub. Sonſt
hätte ich dich gewiß nicht ſchon wieder behelligt,
Mama.“ Er küßte ſtürmiſch ihre Hände, die ſie

ihm wie willenlos überließ, ohne daß die alte
Zärtlichkeit in ihren Augen aufleuchtete.

„Es iſt gut, Louis,“ ſagte ſie müde. „Jmmer
waren es his jetzt nur Verſprechungen, keine
Taten, die mir das Herz leichter gemacht hätten.
Dein Vater wußte, was er tat, als er mir alle
Rechte über unſer Vermögen einräumte und mich
zur Univerſalerbin einſetzte. Es iſt dein Erbe,
was du verſchleuderſt, vergiß das nicht, Louis

Aber als er nach einem letzten, ſtürmiſchen
Handkuß ſich zum Gehen wandte, ſiegte doch die
alte Zärtlichkeit wieder über ihre Verſtimmung.
Sie kam ihm nach. Sie nahm ſeinen dunkelhaa-
rigen Kopf in ihre beiden Hände und ſah ihm
tief in die Augen.

„Eine Mutter glaubt immer das beſte von
ihrem Kind, Loiſel einer Mutter Herz glaubt
noch, wenn alles zuſammenſtürzt, was ſie ſich ein
mal auf'baut hat in ihrem Herzen ſolche
Liebe gibt's nur einmal auf der Welt, ſolche
Liebe, die ſo langmütig iſt Leb wohl, Loiſel,
mein lieber, lieber Bub.“

Jhre weichen Lippen drückten ſich auf ſeinen
Mund. Dann wandte ſich Virginia und trat ans
Fenſter. Wieder einmal war ſie ſchwach geweſen.

Nichts nützten ihre Ermahnungen, ſie wußte
das und ſah mit ſchweren Sorgen in die Zukunft.
Wie kam es, daß ſein Charakter ſo viele, viele
Schwächen aufwies? War er der letzte Sproß eines
degenerierten Geſchlechts, war er in jeder Be
ziehung minderwertig? Laut aufſchluchzend drückte
Virginia ihre Stirn gegen die Spiegelſcheibe,
ſterbensweh war ihr zumute.

Baron Louis aber nahm draußen, leiſe vor ſich
hinpfeifend, ſeinen Hut und tat einen tiefen
Atemzug. Jmmer mußte ſie ſentimental werden
im letzten Augenblick Jm Grunde genommen
war es doch ſein Geld, was er vertat. Nicht eine
Sekunde machte er ſich Gewiſſensbiſſe

Als er die Straße hinabſchritt, um nach einem
Auto zu ſuchen, begegnete ihm ein alter Mann,
anſcheinend dem Handwerkerſtand angehörend.
Deſſen finſtere Augen bohrten ſich förmlich in ſein
Geſicht. Aber er ſchritt vorüber, klinkte die Tür
eines Vorgartens auf. Wo hatte er nur dieſes
finſtere, gehäſſige eGſicht ſchon geſehen? War es
ein einſtmaliger Manichäer, weil er ihn ſo finſter
angeſchaut hatte? Aber dann hatte er doch ſein
Geld längſt, wenn er auch eine Weile darauf

pflegten doch dieſe Art Leute ihr Geld zu ver-
doppeln. Alſo hätte er ihn doch eigentlich grüßen
müſſen

Aber als Baron Louis ſchon im Auto ſaß, und
nochmals zurück ſah, ſtand der Alte immer noch
unter der Tür, und voll tötlichen Haſſes war der
Blick, den er dem jungen Baron nachſandte.

a

Dämmerung lag über der Stadt, als Hans
Lind die Kärnterſtraße herumter ſchritt, um noch
einen kleinen Abendſpaziergang zu machen. Jm
leichten Bummelſchritt ging er, hatte den Hut in
den Nacken geſchoben und das Stöckchen unter
dem Arm. Das Treiben der Großſtadt umflutete
ihn wie ein warmes Bad. Schön war es doch, daß
er nicht mehr in Graz drumten ſaß, das goldene
Leben der Wienerſtadt hatte immer einen großen
Reiz auf ihn ausgeübt, er war drum mit ſeiner
Verſetzung nach hier höchſt zufrieden.

Da war doch auch die kleine Roſe, der Racker
mit den luſtigen, braunen Augen unter dem
lockigen Bubenkopf. Die brachte Abwechſlung auch
in das einförmigſte Pandektenleben hinein. Wenn
ſie zuſammen bummelten, er und ſie und und
dieſe hübſche Sette, die ihm noch viel beſſer ge
fiel als das luſtige Bäschen.

(Fortſetzung folgt.

Veränderung.

„Der Arzt hat Jhrer Gattin Luftverände-
rung empfohlen? Nun bewilligen Sie ihr
wohl eine Badereiſe?“

„Nein! Aber ich kaufe ihr ein anderes
Parfüm.“ („Meggendorfer Blätter“.)

hatte warten müſſen. Mit Zins und Zinſeszinſen

Wer inſeriert
verkauft!
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Reorganiſatton öer Jduna.
Nach Durchführung der bei den Jdunag Ver-

ſicherungsgeſellſchaften vorgenommenen Reorgani-
ſationsmaßnahmen iſt die Beſetzung der Vorſtände
der einzelnen Geſellſchaften durch den Aufſichtsrat
neu wie folgt geregelt worden: Jduna Allgemeine
VerſicherungsA G.: Vorſtandsmitglied: Walter
Klein, Erſter Direktor. Jdung Lebensverſiche
rungs-Bank A.G. Vorſtandsmitglied: Hanns
Gorke, Erſter Direktor. Jdung Transport- und
Rückverſicherungs-A.-G.: Wirkliches Vorſtands-
mitglied; Walter Klein, Erſter Direktor. Jduna
Lebens, Penſtions- und Leibrenten-Verſ.-Geſ.
a. G. Vorſtandsmitglied: Hanus Gorke, Erſter
Direktor.

Die Reorganiſationsmaßnahmen waren in
erſter Linie perſoneller Art, erſtreckten ſich aber
auch inſofern auf den Betrieb, als der Konzern
bereits Ende vorigen Jahres ſich vom Droſchken-
Kaſkoriſtko und vom Droſchken-Haftpflicht- und
DroſchkenJnſaſſengeſchäft zurückgezogen und auch
das eigene Geſchäft der Luftfahrt-Verſicherungen
eingeſtellt hat. Die Entwicklung dieſer Zweige
war infolge der ſich häufenden Verkehrsunfälle
und des dadurch bedingten Schadenverlaufs, vor
allem aber auch im Zuſammenhang mit einer

zu großzügigen Geſchäftsführung,
ungünſtig geweſen. Eine Anzahl von leitenden
Perſönlichkeiten hatte hieraus mehr oder weniger
freiwillig die Konſequenzen gezogen und war
aus dem Konzern ausgeſchieden, ſo u. a. Direktor
F. E. Nord. Schließlich trat auch noch deſſen
Vater. Generaldirektor Dr. Nord, zurück. Der
letztgenannte erhält bis zum Ende ſeines Ver-
trages eine begrenzte Penſion. Er iſt ebenfalls
völlig aus dem Konzern ausgeſchieden und wird
nicht in den Aufſichtsrat gewählt Man hat, wie
die obige Zuſammenſetzung des Vorſtands zeigt,
auf die Schaffung eines neuen Generaldirektor-
poſtens verzichtet.

Das Ergebnis der Arbeikszeſtverhandlungen.
Jn den Beſprechungen über die Durch-

führung des Schiedsſpruches für die nordweſt-
liche Gruppe der Eiſen- und Stahlinduſtrie
wurde eine Einigung erzielt. Es iſt mit Be-
ſtimmt!, zu erwarten, daß die wenigen ver-
bliebenen Meinungsverſchiedenheiten in Kürze
behoben ſein werden.

Weitere Preiserhöhungen in der Eiſeninduſtrie.
Die Bandeiſen- Vereinigung erhöhte ihre

Verkaufspreiſe um 4 Mark per Tonne. Der
Qualitätsübervreis wurde um 7,50 auf 10 Mark
hinaufgeſetzt.

Wollverſteigerung.
Jn der am 13. Januar von der Deutſchen Woll

geſellſchaft in Berlin abgehaltenen Wollverſteige
rung wurde das angebotene Quantum von etwa
6000 Ztr. in lebhafter Stimmung zu
ſehr feſten Preiſen verkauft. Die Wollen
waren im allgemeinen etwas ſchwerer als auf der
letzten Verſteigerung. Man bezahlte je Zentner
Schweißwolle: Gute vollſchürige Merino A Wol-
len 150--170 M. Kammfähige 8--10 Monats-
wollen in Merino A Feinheit 140--150 M. Halb-
ſchürige Merino A Wollen 130--140 M. Halb-
ſchürige A/B Wollen 120--130 M. Vuollſchürige
O und C/„D Wollen 115--130 M. Kurze B/
Wollen 105--115 M. Reingewaſchene ohne jede
Speſen brachte 5,30——-8,75 M. Die Wollen der
Stammſchäferei Baſelitz brachten 191 M., 187 M.,
182 M. Nächſte Verſteigerungen: 10. 2. Berlin-
Hannover, 9. 3. Berlin. Anmeldungen an:
Deutſche Wollgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 56,
Taubenſtraße 25 erbeten.

Sonnabend, den 74. Januar 1928

Die mitteldeutſche Textilinduſtrie.
Die Textilkonjunktur am Jahresanfang.

Nach halbamtlichen hege hat, von
einigen Spezialzweigen abgeſehen, die Textilkon-
junktur zu Beginn des Jahres weiter nach-
gelaſſen Die Kammgarnſpinnereien verzeich-
neten wie in den Vormonaten einen r ruhigen
Geſchäftsgang. Vorwiegend wurde noch an älte
ren Aufträgen gearbeitet. Der Garnabruf war
ausreichend. In der Trikotageninduſtrie bleibt der
Beſchäftigungsgrad weiterhin gut, doch ſind die
Preiſe ziemlich gedrückt. Jn der Strumpfinduſtrie
liegt für Lieferung Frühjahr und Sommer 1928
ein guter Auftragsbeſtand vor.

Das Ausfuhrgeſchäft der Textilinduſtrie
belebte ſich in letzter Zeit etwas. Für die nächſte
Zeit liegen erhebliche Aufträge für das Ausland
vor, welche ſich auf verſchiedene Fabrikations-
zweige erſtrecken. Bei Wollwaren machen die
anziehenden Preiſe für Wolle und Garne das
Exportgeſchäft ſchwierig, ſo daß hier Exportauf-
träge, die ſonſt immer über die ſtillen Monate
hinweghalfen, nur in geringem Umfange heran
zuſchaffen waren.
Die Bedeutung der mitteldeutſchen Textil-
induſtrie wird dadurch gekennzeichnet, daß rund

60 000 Arbeiter
in ihr beſchäftigt ſind. Sie iſt im weſtlichen Thü-
ringen in einem ſtarken Gürtel vertreten, ebenſo
ſind im Oſten Thüringens, ſo im Gera-Greizer
Gebiet, maßgebende Textilwerke angeſiedcl:.
Apolda iſt ein Hauptplatz der Strickvaren-Jn-
duſtrie, Mühlhauſen bildet außerdem ein al'es
Zentrum des Textilgewerbes, das in der Prov.Sachſen noch an verſchiedenen Orten, ſo in Eilen-
burg und auch in Halle durch größere Werke
vertreten iſt.

Die meiſten mitteldeutſchen Textilunterneh-
mungen, auch ſoweit ſie die Aktienform angenom-
men haben, befinden ſich

im Beſitz alter Familien
oder größerer Konzerne. Die guten Umſätze des
letzten Jahres dürften nach dem letzten Bericht
des Halleſchen Bankvereins ſchwerlich entſprechend
geſteigerte Gewinn gebracht haben, zumal der
Mangel an Betriebskapital mancherorts hem-
mend bemerkbar wurde. Trotz der nicht un-
günſtigen Konjunktur des Vorjahres ſind verein-
zelt ſogar Rückſchläge zu verzeichnen, die anſchei
nend auf Dispoſitionsfehler in dem von Markt-
ſchwankungen ſtark abhängigen Textilgeſchäft zu
rückzuführen ſein dürften. So ſind auch bei
größeren Unternehmungen Sanierungen und
Falliſſements vorgekommen,' die weitere Kreiſe
ezogen haben. Die Webereiinduſtrie im
eraGreizer Bezirk, die hauptſächlich Damen

ſtoffe herſtellt, ſtand außerdem unter den Aus-
r der wechſelnden Mode und klagt neuer
dings bereits über ſchleppenden Auftragseingang.
Günſtig arbeitete die Teppichinduſtrie, die
vielfach ſogar Betriebserweiterungen vornehmen
mußte. Die Strick- und Strumpf-
ind uſtrie zog aus dem früh und ſtreng ein-

ſetzenden Winter gute Vorteile und dürfte ihre
Lager ſtark gelichtet haben.
Der Export der mitteldeutſchen Textilinduſtrie
hat gegen die Vorkriegszeit im allgemeinen

weſentlich nachgelaſſen.
Einen gewiſſen Ausgleich bot einmal der ſtarke
Bedarf des Jnlandsmarktes. Außerdem wurde
von den mitteldeutſchen Werken viel an die große
Konfektionsinduſtrie geliefert, welche ihrerſeits
die Exportmöglichkeiten im Vorjahre ausgennutzt
hat, ſo daß infolgedeſſen die mitteldeutſche Textil-
induſtrie einen größeren Exportanteil haben
dürfte, als aus ihrem direkten Geſchäft hervor

Die Zukunftsausſichten müſſen, zumal bei
em ſchweren Druck der Auslandskonkurrenz, mit

Zurückhaltung beurteilt werden.

Die Marktlage.
Ueber die Lage an den einzelnen Märkten be-

richtet der Halleſche Bankverein wie folgt:
Börſe: uneinheitlich. Geldmarkt: Ver-

flüſſigung in Tagesgeld, kaum merkbare Erleich
terung für langfr ſtige Beträge. Metall
markt: Große Feſtigkeit des Kupferpreiſes,
Blei ſchwächer, ebenſo Zink. Stimmungsumſchlag
am Baumwollmarkt bei abbröckelnden
Preiſen. Behauptete Preiſe für Wolle. Leichte
Befeſtigung an den Getreidemärkten bei
ruhigem Geſchäft. Hauſſe am Häutemarkt.

Amtliche Deviſfenkurſe vom 13. Jauuar 1928

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.192 4.20 1 Pfund Sterl. 20.45 2
100 holl. Guld. 169.11 169.45 100italien. Lire 22. 195 22.
100franz. Frks. 16.485 16.525 100ſpan. Peſet. 71.68 7
100 ſchweiz. Fr. 80.80 80.96 1 argentin. Peſo 1.79 1.794
100 Belga 58.47 58.59 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.425 12.445 Markka 10.56
100 ſchwed. Kr. 112.78 113.00 100bulgar. Leva 3.027
100 norweg. Kr.111.53 111.75 1 japan. en 1.971
100 dän. Kron. 112.38 112.60 1 braſil. Milrs. 0.504
100 öſtr. Schill. 59.07 59.19 100fugoſl. Dinar7. 388
100 ung. Pengö 73.28 73.42 100portug. Esc. 20.53

Berliner Produktenbörſe vom 13. Januar. Amtlich
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 Kilo-
gramm ſonſt per 100 Kilogramm. in Goldmark.
Weizen. märk. 233 236 Viktorigerbſen 51,00--57,00
Roggen märk. 234--237 Kl. Speiſeerbſen 32,00-—35,00
Sommergerſte 220--267 Futtererbſen 21,00-22,00
Wintergerſte Peluſchken 20,00--21,00
Hafer märkiſcher 200--211 Ackerbohnen 20,00--21,00
Mais loko Berlin 215--218 Wicken 21,00--24,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--14.75

100 Kilogr. 30,00—34,00 Lupinen, gelbe 15.,70 16.10
Roggenmehl Seradella 21,00 25,00

100 Kilogr. 31,00--33,75 Rapskuchen 19,70 19,80
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 22,10--22.40
Roggenkleie 15,00 Trockenſchnitzel 12,20 12,40
Raps 345 350 Soya-Schro 21,10--21.60
Leinſaat Kartoffelſlocken 23,40--23,80

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
14. Jan Auftrieb: 2450 Rinder, 1950 Kälber, 6100 Schafe,
13 207 Schweine. Preiſe: Rinder 20-60, Kälber 45--85,
Schafe 25--62. Schweine 1. 2. 57, 3. 55-86,
4. 51-53, 5. 48--50 Marktverlauf: Ruhig.

Vorkurse der Berliner Börse vom 14. Januar
5 alen ieſde ſ 16,60 Bergmann El. 192,00 J Farbenindustrie J 290, 50 J Laurahdttie 3630,25 J Rütgerswerke 88,00
Aug. O4. Credit 139,00 Bin.-Karisr. ina. 86,00 Feidmühnie Pap. 211.00 Iimetoftmann Sachsenwerk 126.50Bh. el. Werte S Berl. Mach. eiten -Guilie 120,00 Ludwig Loewe 2735.,50 ladetturth 248.,50
Bau kUr Brsu 189,00 Bingwerke u Gelsenk Berg. 144,25 C. Lorenz 117,00 roiti 188, o0armes Bankv, 153, 00 Bochumer Gub 2 Ges, el. Untern. 283,00 Mennesmann 160.,75 eſdemandel
Bayr Hyp Hock 176,50 derus 105,75 Goldschmidt Manstfeld Bg, 124,50 Schles. Bg. Zinkda. Vereicadank 179,00 Buseh Waggon Hackeihal 90,25 Metallbank do. Elek. Lit, B 181.25
Berl. Hisodels 67,00 Charl. Waeser 132,75 Hdg. El. Werke 149,62 Motor Deutr J 40o. Text 686,50
Goumeradank [I179,60 Chem. v. eyden, 137,50 Hammersen Nationale Auto j5Zehneider, tlugoDaermstadtdank 244,60 Cont Caoutch. 119,50 Hanss Lloyd Nordd. Wolle Schud. -Salrer, 346.00
Dentahe Bank 170,50 Delmiler Motor Harpener Berg. 189,00 Oderdudart 89,90 Schuckert EI. 191,37
Diegontogee. [I162,00 Dessauer Gas 182,25 Harimano Mech. Oderechl. Koks 82,75 Siegen SolingenDreäner Bank 164,00 Di. Atl. Telegr. kiirach Kupfer Srenstein 137.50 Siemens-Halske 286,75
Mictela Credit 226,00 Di. Luxemburg Hoesch Staj Ostwerke 356,00 Stettin VulkanOusterr. Cradit D. Erdöl 140,00 Hobenlohe 18,12 Phönix Berg 10 75 Stöhr Kammgarn, 168,50
Heſc hen I34,75 Dt. Kadelwerken tolrmamn 150,00 Pöge Elcktro 111,75 Thüringer Gas 146, 25
Wiener Dankv, 17.50 Di. Kaliwerke lise Bergbau 240.00 Polyphon 252,00 Leonhardt Tietz 200,00Scultheis 309,00 Di. Maschinen 73,00 Kalt Aechersi. 1739,25 Rhein. Braunk, 248,25 Trensradio 136.00
Accumulator Di. Eizenhandel Karler. Mased. do. Elckiro Verein. Glanzet, 894,00Adlerwerſke 91,25 Dynamit Nodel 136,00 Klöcknerwerke 131,00 Rheinetah] 189,25 Ver. Schuhfabr, 62,12
Allg. E. Ges. 171,25 Eſ. Licht- Kraft 226,00 Köln-Neuessen 153,00 b. Wett. Elckär, 185,00 Ver. Stahlwerke 108,25
Aecerg El. Lieferung 178,12 Gebr. Körting do. Spreng Vogel! Telegr. 97.Augad. Ah Essen Stei t. iss aö Krauß e Co. 568,00 Rhenania J Westeregeln 165,90
Basalt S Feahlderg-Ii Lahmeyer 73,87 I Riebeck Montano Zel Waſdhot 266, 25

Ruhig.
Berlin, 14. Januar. (Eigene Drahtmeldung.)

Das Geſchäft war zunächſt ruhig, aber freundlich.
Die Spekulation brachte den Spezialwerten be
ſonderes Jntereſſe entgegen.

flallische Börse vom 14. Januar
(Io Reſchsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute VortagAllg. D. Cred 148,25 146 G Glauz. Zuck.) 100 G 102
Ha. Bankv. 143.7500 144 b Halle Mal 1450 145
Gew. undisDj 30 930) Halle Hettst., 6516 830vandcredlto 2460 350 ſaliegtaseh. 1700 1706
Zörtb. Bankv 923,560 930) do. Köhrenn 73 b
Krügers dal 1456 145 G iſäbr Mühl 586 s8 G
Mans feld 122 NMoritz lahr 23bBt 23b0
rehl. Brnk.. 2206 220 Gb. jentzsch 74b0 76 bRlebeck Mo. 1560 155 G ksb Schmied 100 G 96 G
Wersch B. 18060 183 Körbisdorf?8ruckd. N. 6300 6300 G Kytth. Hütte 75,.50 750
Ammend. Ppp 2296 2290 G. indnet 47, b 488Cröllw. Pap. v SchraplKalk 70 70 GCann. Malz 1150 1150 8Stm. Alsleb.) 92,5 G 83 BElend Kati. 80 G Feste s3 0 64bEis Brünner 26eb G 25 G Wegelin R 125 G 125 G
Engelhardt 2180 ZeitzMasch. e 170 GF. Zimmerm. 16,75 16 G Zucker Halle 65 S

Die halliſche Börſe vom Sonnabend war ſtill
bei wenig veränderten Kurſen. Jntereſſe zeigte
ſich nach den letzten Rückgängen für Gottfried
Lindner, die bei bedeutendem Umſatz 1,5 Prozent
gewann. Auch Zimmermann waren geſucht
und Eiſenwerk Brüner. Halle Maſchi-
nen und Wegelin Hübner blieben dagegen
ohne Umſatz. Mühlen und Papierfabriken waren
behauptet. Mantanwerte waren wenig verändert,
Banken behauptet. Der Freiverkehr war ſtill.

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierungen
am 14. Januar 1928: Weizen: ruhig, 243--50 (243 bis
250), Roggen: ruhig, 250--56 (252--58), Braugerſte:
feſt, 265——92, (260-—87), Wintergerſte: Futtergerſte:
ruhig, 224—-34 (224--34), Hafer: ruhig, 230-35 (231
bis 36), Mais: ſtetig, 210 (215), Viktorigerbſen: ruhig,
44——46 (45--47), Futtererbſen: ruhig, 18--20 (18--20),
Raps: Weizenkleie: gefr., 15--15,50 (15--15,50),
Roggenkleie: gefr., 15,50 16 (15,50--16), Malzkeime:
gefr., 15,75-—16,25 (15,75--16,25), Trockenſchnitzel: feſt,
12,75--13,25 (12,75--13,25).

Das ſchlechte Mehlgeſchäft wirkte lähmend
auf den Handel mit Brotgetreide. Die Mühlen
nahmen das wieder verſtärkte Angebot nur
zögernd auf. Braugerſte war in guten Quali-
täten gefragt. Preiſe anziehend, mittlere
Qualitäten weiter vernachläſſigt und ſchwer
verkäuflich. Futtermittel gefragt bei weſentlich
unveränderten Preiſen.

Preußiſche Pfandbrief-Bank, Berlin. Der
heutige Anzeigenteil enthält eine Bekanntmachung
der Bank, wonach GM. 6000000 8 prozentige
mü.idelſichere Gold-Kommunal- Obligationen Em.,
20, in Stücken zu 100, 500, 1000 und 3000 mit April
Oktober Zinsſcheinen, zur öffentlichen Zeichnung
bei ihr und allen anderen deutſchen Banken und
Bankfirmen, ſowie öffentlichen Spar- und Giro-
kaſſen aufgelegt werden. Die Börſeneinführung
ſteht unmittelbar bevor. Der Zeichnungskurs be
trägt 95,40 Proz., die Zeeichnungsfriſt läuft bis
31. Januar d. J. Den Verkauf der letzten Aufgabe
8 prozentiger Gold HypothekenPfandbriefe Em. 47
ſetzt die Bank zum jeweiligen Tageskurſe zur-
zeit 98 Proz. feſt.

Magdeburger Produktenbörſe vom 13. Januar
Weizen 244-246. Roggen 240--243,. Sommergerſte 250
bis 265, Wintergerſte Hafer 224--226, Mais 210--212,
Vikt -Erbſen 400- 430, Weizenmehl 35,25--36,25. Roggen-
mehl 33,50--34,50, Weizenkleie 15,80 16,00, Roggenkleie
15,80--16,00. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm,
im übrigen für 10 Kilogr.

Raufutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.
Metallpreiſe in Berlin vom 13. Januar (feſtgeſtellt

von der Verein. für die deutſche Elektrolytkupfer-Notiz).
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 135,25
Original-Hüttenalumintium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98--99 Prozent) 3,50Antimon (Regulus) 95 1, 00FeinSilber. ca. 900 fein 79,50 80.50
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Berliner Börsenkurse
vom 13. Januar.

Ote Notlerungen für Aktien und Anleihen verstehen sleh in
„Relohsmark für 100 Reſchsmark“; für auf Papiermark lautende
Antien und Anleſhen in „Reſchsmark für 100 Reſchsmark“

(gekennzeſchnet durch hloter der Notlerung).

Deutsche Hnlelhen Bankaktien
T5. T. A. D. Cred. Anst. 149,00 147,25

Berl. Handelsges. 267,50 267,50
a 93,00 92.,10 do. Hyp. -Bank 29,50 226,50
kl. do. t (CLom.- u. Privats. 179.78 178.50
Dt.Reichsanl. 27 67,60 67.,50 ab

t eutsche ar r Disk. Command. 162,25 161 25
62,50 Dresdner Bank 164,50 162,75

Hall. Bankverein 43,00 144,00
16.70 Reichsbank 193,00 192,00

s 20Sachsische Bank 188,00 180,00

schuld einschl.
Auslosungsr. 62,50

do. rAuslosungsr. 16,90do. Schutzg.-Anl 68,20

Eisenbahneaktien industrieaktien
k. Verkehrsw 178,75 173,25e 2 AkumuſatorenAdl. Portl.-Zem. 145,75 148,00

Adler Oppenh. 200,00 200,00d nütte Glas 127.75 127. 06
Adlerwerke 57 De
lexanderwerk oAh Eier Ges 169.50 168.6-
do. do. Vrz. 9,50 89,00

Alsen Portl.Zem 436,00 235,80
Ammendt. Papier 228,25 230,00
Anh. Kohlenw. 114.00 112.75
do. do, V. A 66,67 66,67

AnkerwerkeaA. G. 181,50 161, 00
Annabx. Steingut 86,00 54,00
Augsb.Nbg. Mib. 120,50 117,00

Brschw. L. -Eis. 79,0 79,00
Dt. Eisenb. Betr. 684,00
Elektr. hlochbahn 86,50
Halb. Blb. A. G. 67,00 66, 50
Hallie-Hettst. 61,50 61,25
Niederlaus. Eb. 31,50
Schantungbahn 7,67 7.75
Zschipk -Finst. 227,25 231,50

8scnittanrtsaktien
acketf, (150,00 151,25S 415,00 214,00

Hansa, Dampfsch. 214.00 214,00
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Ich vertrete die Hausfrau.
Von Artur St ahn (Stuttgart).

„Strohwitwer! Für die meiſten „jüngeren Jahr-
Sang eine Zeit ſchmunzelnden Freiheitsgefühls

be

meiſt (mit wenigen Ausnahmen) geringer. Man
iſt ſchon zu. ſehr Gewohnheitstier geworden, zu
ſehr mit dem andern Teil verwachſen.
ſpürte ich, nachdem ich die teure Gattin nach end-
loſen Ermahnungen ihrerſeits wie ich mich in der
und der Situation zu verhalten habe (wegen vier
Tagen Abweſenheit) ein gewiſſes Behagen: mal
ein paar Tage ohne Vormund

Was zunächſt anfangen? Natürlich „einen
Freiheitsſchoppen“. Ziemlich ſpät kam ich nach
Hauſe, tappte in der dunklen Küche nach dem
Licht und ſchmiß dabei etwas herunter, was
klirrend und krachend zerbrach.' Das brachte mich
endlich auf den vernünftigen Gedanken, ein
Streichholz anzuzünden. Nun fand ich auch den
Leuchter und das, was geklirrt und gekracht hatte,
war der ſchöne Milchkrug geweſen. Nun, der war
hin doch war glücklicherweiſe keine Milch mehr
darin geweſen.

Ja, die Milch! „Morgen“, lautete eine der
Unterweiſungen der ſcheidenden Gattin, „kommt
die Flurnachbarin und bringt dir die Milch Gleich
abkochen neben den Herd ſtellen und aufpaſſen,
daß ſie nicht überkocht!“

Am Morgen brachte die Nachbarin richtig die
Milch. Jch goß ſie in den bezeichneten Topf,
zündete das Gas an Und wartete
wartete Alle Augenblicke guckte ich in den
Topf. Doch der Milchſpiegel lag noch immer un-
bewegt, friedlich und ruhig da. Da konnte ich
wohl ſchnell die inzwiſchen eingelaufene Poſt
durchſehen. Ein Brief intereſſierte mich beſonders,
bis es mich auf einmal wie ein Blitz durchzuckte:
Die Milch!! Mit ein paar Sätzen zur Küche!
Doch auch der gewaltige Sprung von der Küchen-
tür zum Gasherd, der mir bei einem Wetturnen
ſicher einen erſten Preis im Weitſprung aus dem
Stand eingetragen hätte, kann nicht verhindern,
daß die Hälfte des weißen Labſals ſich ziſchend
und ſprudelnd über den Rand des Topfes und
über den blanken Herd ergießt. Eiligſt ergriff
ich einen Lappen, rückte den Topf zur Seite und
wollte den Ring hochheben, um die darunter be-
findliche Ueberſchwemmung zu beſeitigen. Doch
mit einem Schmerzgeheul fahre ich mit der ver-
brannten Linken zurück und damit unter die
Waſſerleitung. Wer kann auch in der Verwirrung
gleich daran denken, daß das Eiſen natürlich
glühend heiß iſt?!

Daraufhin wollte ich mir die Stiefel putzen.
Eine ganz ungewohnte Arbeit, die ſeit Jahr-
zehnten meine Hausfrau mir abgenommen hat.
Ich fand endlich das Putzgerät, doch das borſtige
Ding, die Glanzbürſte, mit Schneid geführt, ent-
wich meinen ungeſchickten Fingern und flog mit
erheblichem Krach durch die Scheibe der Küchen-
tür. Auch das noch! Na, da reibe ich die Stiefel
einfach mit einem Tuch ab, wie ich das meine
Frau mit ihren braunen Halbſchuhen hatte machen
ſehen. Ein zur Hand liegendes grobes Tuch
ſchien mir geeignet dazu. Blank wurden die
Stiefel freilich nicht; doch es ging auch ſo. Jch
bin nicht eitel.

Als ich ſchon ausgehen wollte, fiel mir ein, daß
ich doch etwas kehren müſſe, zumal meine
Zigarrenaſche, in dem ermutigenden Gedanken,
augenblicklich nicht „unter Aufſicht“ zu ſtehen,
achtlos genug herumgeſtreut hatte. Alſo Beſen
her! Beim eifrigen Herumhantieren hatte ich aber
die Blumenvaſe auf dem Tiſch nicht genügend im
Auge behalten. Beſenſtiel und Vaſe kamen in
unſanfte Berührung miteinander, das ſchöne Ge
fäß flog herunter und löſte ſich in mehrere Teile
auf. Die Blumen blieben zwar hübſch beiein-
ander liegen, aber das Waſſer zeigte ein ganz un-
verſchämtes Ausdehnungsbeſtreben und begab ſich
unter Schrank und Sofa auf Erkundungsfahrten.
Auf allen vieren kriechend, ſuchte ich mit raſch
geholtem Lappen der weiteren Ausbreitung des
Gewäſſers zu wehren und die Stube wieder
„trocken zu legen“. Darauf verſtaute ich die
Trümmer der Vaſe im Kehrichteimer.

Jch ſah allmählich ein, daß ich kein Talent zur
Hausfrau hatte, und beſchloß daher, alles ſtehen
und liegen zu Iaſſen. Und auf Kochverſuche ließ
ich mich ſchon gar nicht ein. Das war nämlich
in früheren Jahren ein beſonderes Vergnügen
für mich geweſen, da ich mir einbildete, kochen zu
können. Doch darf ich nicht verſchweigen, daß
einmal die Kartoffeln noch halb roh waren und
die Haut abſolut nicht fahren laſſen wollten, als
es ans Schälen ging; und ein andermal ver
brannte ein ſchönes Beefſteak völlig weil ich
meinte, ich könne ſchnell zum Hausherrn hinunter,
während es in der Pfanne brotzelte, die fällige
Miete zahlen. Als ich wieder heraufkam, wöre
ich in dem Qualm, der von dem Beefſſteak aus-
ging, beinahe erſtickt

Als ich am fünften Tage zur Bahn ging ge-
ſchah es einerſeits mit dem Gefühl der Erleich-
terung, anderſeits mit der dunklen Ahnung einer
nahenden Katäſtrophe.

Die erſte Frage der Heimgekehrten war: „Jſt
auch zu Hauſe nichts paſſiert?“ „Nicht das
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Immerhin

J

Sonnabend, den

Geringſte,“ behauptete e mich bemübend,
ein möglichſt harmloſes Geſicht zu machen. Dieſe
Heuchelei konnte nicht lange vorhalten. Der erſte
Blick der geſtrengen Hausfrau fiel auf den ſchwarz
gewordenen Lappen. „Um Himmels willen, was
haſt du mit meinem Geſchirrlappen gemacht? Der
iſt doch zum Tellerabtrocknen!“
„„Sooo —-7“ erwiderte ich beſtürzt. „Ja dahätteſt einen Zettel dranmachen ollen. Den Lap-

pen habe ich doch benutzt. um die Stiefel abzu
reiben, weil mir die Bürſte durch die Tür-
ſcheibe

O weh! das hätte ich nicht verraten brauchen,
denn die Scheibe war natürlich ſofort wieder ge
macht worden.

Jch zog es vor, einen „ſtrategiſchen Rückzug“
ins Wohnzimmer anzutreten, während meine un
glückliche Gattin auf einen Stuhl ſank und ſich
mit zum Himmel erhobenen Händen bei allen Hei-
ligen erkundigte, ob es denn auf der ganzen
Gotteswelt „noch ſo einen Mann wie mich“ gäbe?!

Dann klang von der Küchenveranda ein
Schrei ſie hatte ahnungsvoll den Kehrichteimer
geöffnet: „Meine Vafe, meine ſchöne Vaſe!“

„Ach was, ſchöne Vaſe, das alte Ding!“
ſuchte ich das anwachſende Gewitter äbzulenken.

„Altes Ding!“ kam die empörte Antwort. „Die
Vaſe ſtammt noch aus meinem Elternhauſe
über vierzig Jahre hat ſie gehalten, bis ſolch ein
heilloſer Taps wie du ſie zerſchmeißen mußte!
Aber ich gehe nie mehr aus dem Hauſe!“

Die weiteren Auseinanderſetzungen mit der
Gnädigen verſchweige ich ſchamhaft. Aeltere
Jahrgönge wiſſen ja ſelbſt Beſcheid, und den
jüngeren Ehemännern will ich boshafterweiſe
keine Fingerzeige geben. Sie mögen nur ſelbſt
durch Erfahrung klug werden.

Jndiſche Sprüche.
Deutſch von Hans Bethge.

So wie ein Ball, der gegen eine Wand
Geſchleudert wurde, abprallt von dem Stein:
So fällt das Böſe, das du einem andern
Zufügen möchteſt, auf dich ſelbſt zurück.

r

Der ſchlimmſte aller Räuſche iſt der Rauſch
Der Herrſchſucht: wer in dieſen Rauſch verfiel,
Erwacht aus der Betäubung eher nicht,
Als bis ſein Sturz dicht vor der Tür ſteht.

Die Menſchen ſammeln lachend Blumen ein
Und geben ſorglos ſich der Freude hin.
Und wie bei dunkler Nacht die ſchnelle Flut
Ein Dorf, das tief im Schlafe liegt, hinwegreißt:
So reißt der Tod die Menſchen jäh hinweg.

J

Der Pfad durch dieſes Leben wär' nicht weit,
Wenn nicht die großen, hinderlichen Ströme
Dazwiſchen lägen, die ſich Frauen nennen:
Darüberwegzukommen, das hält ſchwer!

poſt feſtum.

Humoreske von Alf Red.
(Berechtigte Ueberſetzung von E. Züchner-Oslo.)

Als der Buchhalter Hanſen endlich nach Hauſe
kam, warf er ſeinen alkoholgetränkten Körper auf
den Divan und blieb liegen, in einer Stellung,
die einfach um heimlich war. Seinen Frack behielt
er an, ebenſo Weſte und Unterbeinkleider. Die
Beinkleider hat er über ſich ausgebreitet. Der
Kragen ſitzt nur halb am Oberhemd, der Schlips
fehlt. Doch nein, der fehlt nicht; er hat ihn um
die eine Galoſche gebunden, die ihm noch auf dem
rechten Fuß ſitzt; der linke Fuß hat noch einen
tadelloſen Lackſchuh an Dieſe exzentriſchen Merk-
male laſſen darauf ſchließen, daß Hanſen auf
einem Bummel von gewaltigen Ausmaßen ge
weſen ſein muß.

Endlich ſchlägt er die Augen auf und läßt
ſeinen Blick langſam und prüfend durchs Zimmer
ſchweifen. Richtig iſt zu Hauſe. Wie aber
war er nach Hauſe gekommen? Doch Hanſen hat
einfach kein Gedächtnis mehr. Das einzigſte,
was dunkel in einer Ecke ſeiner Erinnerung ſitzt,
iſt, daß er zuſammen mit Didrik Blom und Ulrik-
ſen auf einem Bummel geweſen iſt. Das fällt
ihm jedenfalls ein. Und langſam ſchwebt ihm auch
etwas von einer „Nachfeier“ bei Ulrikſen vor,
und daß ſie auf dem Heimwege die Schilder vom
Kürſchner Gaarſerud und von der Hebamme Trul-
ſen umgetauſcht hatten. Hah! Aber als er bei
dem Gedanken an das Geſicht vom Kürſchner
Gaaſerud, wenn ihn die Kunden der Hebamme
überlaufen würden, lachen will, eröffnen tauſend
wütende Klempnergeſellen in ſeiner Kuppel einen
Heidenſpektakel, und ſeinen Mund ſchließen ſieben
Siegel.

Er nimmt die Uhr hervor, zieht ſie auf und
denkt mit Wohlbehagen daran, wie gut es jetzt
ſchmecken würde, ſich hinzulegen und ordentlich zuMlafen, Aber als er einen Blick auf die Uhr
wirft, ſieht er zu ſeinem Schrecken, daß ſie halb
neun iſt. Halb neun! Und Hanſen ſoll um neun
Uhr im Bureau ſein! Er erhebt ſich ſchnell, wackelt
einige Schritte, krabbelt wieder zurück und fällt
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nieder.
„Nein, das geht nicht!“ ſtöhnt r
Er ſammelt ſich und denkt ernſthaft über die

Sache nach Er hatte ſeit langer Zeit einen Vor-
ſtoß wegen Gehaltserhöhung geplant, da kam
es darauf an, ſich nicht die Ausſichten zu verder-
ben. Außerdem war man inmitten der Abſchluß-
arbeiten und der Direktor daher in der letzten
Zeit noch ſtrenger als gewöhnlich; daß jemand im
Katzenjammer im Bureau erſchien, war einfach
ungusdenkbar. Aber bei dem Gedanken an alle
Zahlenkolonnen, die auf ihn warteten, ſträubten
ſich ſeine Haare zu Berge. Heute fühlte er, einer
Unterfuchung, ob zwei und zwei vier wären oder
fünf, würde er nicht ſo ohne weiteres gewachſen
ſein Was tun? Hier war guter Rat teuer.

Hanſen ſah endlich keinen anderen Auesweg,
als den Direktor anzurufen und ihm recht und
ſchlecht mitzuteilen, er ſei erkrankt. dran? wor
er ja auch. So übel hatte er ſich in ſeinem gan-
zen Leben noch nicht gefühlt.

„Aber jetzt vorſichtig!“ dachte Hanſen. „Jch
rufe den Direktor an, bevor er ins Kontor geht
da begreift er doch, daß einen ehrlichen Ver-
ſuch gemacht habe, aufzuſtehen und das weiß
er zu ſchätzen.“

Geſagt, getan. Hanſen zielte auf das Tele-
phon am Schreibtiſch. Nach vielen Widerwärtig-
keiten liſtete er endlich dem Apparat die richtige
Nummer ab. Nicht ohne ein gewiſſes Beben hörte
er des Direktors kurze, gefühlloſe Stimme am
Apparat und meldete ſich:

„Hallo, hier iſt Buchhalter Hanſen! Spreche
ich mit Herrn Direktor?“

„Jo, bitte!“
„Verzeihung, daß ich Sie beläſtige, Herr

Direktor, ich muß leider mitteilen, daß ich erkrankt
n und deshalb heute nicht ins Geſchäft kommen
ann.“

„Macht nichts, Herr Hanſen, heute iſt nämlich
Sonntag“, antwortete der Direktor und
hängte an.

Tatſächlich, es war Sonntag! Da wurde es
Hanſen klar, daß die Ausſicht auf Gehaltserhöhung
entfernter als zuvor war

Die Fahrt auf der Eäisſcholle.
Skizze von Gertrud Buſch Dresden.

Grünblau ſtand der Himmel über der verſchnei-
ten Flur. Grünblau und licht zog der Strom
zwiſchen dem weißen Eisgeſchiebe der Ufer. Hie
und da zeichneten kahle Bäume ihre ſchwarzen
Schattenbilder in das helle Land. Es war laut
vom Gelärm der Vögel, prächtig ſchwarzweißer
Gänſeſäger, denen in nordiſcher Heimat das Futter
unter Winterverſchluß lag, heimiſcher Stockenten,
grauflügeliger Nebel- und kahlköpfiger Saat-
krähen. Dazwiſchen das Kleinvolk der Dohlen.
Das lärmte durcheinander, füllte die Luft mit
zuckenden Flügelſchlägen, drängte ſich auf dem
Uferrande, den Kopf unter die Flügel verſteckt
oder blinzelte ſchläfrig nach Eisſchollen, die träge
mit der Strömung trieben. Auf einer ſtand
würdevoll eine ſchwarzröckige Krähe und ſchien
ſich der Waſſerfahrt zu freuen.

Drei kleine Buben, die im Eisgeſchiebe des
Ufers umherkletterten, ſahen der Krähe mit ſehn-
ſüchtigen Augen nach. „Sie fährt nach Rieſa,
nach Hamburg, in die Nordſee, bis Amerika!“
überboten ſie einander und gerieten darüber in
jungenhafte Prahlereien, bis der Jüngſte meinte,
das brächte er auch fertig, nämlich aguf einer Els-
ſcholle zu fahren. Die beiden anderen antworte-
ten mit einem Hohngelächter der Ungläubigkeit,
wodurch der Kleine ſich nud um ſo feſter in ſeiner
Behauptung vertrotzte und endl'ch entſchloſſen
war. das Kunſtſtück auf der Stelle vorzumachen.

Das gab nun eine Pauſe der Bedenklichkeit,
doch die währte nicht lang. „Prahlhans!“ „Das
glaubſt du ja ſelber nicht!“ und dergleichen mehr
ſchrien die Buben, bis der Kleine, glühend vor
Zorn und Eifer, zum Waſſerrande lief, wo an-
getriebene Schollen ruhten. Stampfend erprobte
er die Feſtigkeit der größten, trennte ſie, mit
ſeinem eiſenbeſchlagenen Abſatz ſeines Stiefels
emſig hackend, vom Ufer los, trat hin und her,
daß ſie in Bewegung kam und nun langſam
treibend ihn dahintrug, am Ufer entlang, auf
dem die beiden Kameraden trabten und ihm
lachend das Geleit gaben. Jn ihrem Eifer be-
merkte keiner der drei, daß ſich der Waſſerſtreifen
zwiſchen Feſtland und Scholle immer mehr ver-
breiterte, bis dieſe vlötzlich leiſe ſchütternd nach
der Mitte des Stromes trieb, wo ſie nun klein
und verloren inmitten der weiten Flut ſchwamm.

Einen Augenblick waren die Kinder ſchreckens-
ſtill. Das Bewußtſein, etwas ſehr Dummes ge-
tan zu haben, dämmerte bänglich auf. Nun
ſarien ſie um Hilfe. Doch ihre Stimmen, ihnen
elbſt ſo ungeheuerlich laut, verhallten, ehe ſie die
fernen Häuſer erreichten. Am verzweifelſten ſchrie
der kleine Reiſende auf ſeiner Scholle. Dieſer
wohlbekannte Strom, an deſſen Ufern er unzählige
Spiele getrieben, war ihm plötzlich ſchauerlich
fremd geworden. Durch das freundliche Himmels-
blau, mit dem er ſich trügeriſch ſchmückte, ſah die
dunkle ſchreckl'che Tiefe herauf. Unerreichbar fern
lagen die vertrauten Ufer, fremde unheimliche
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Waſſer umrauſchten den Knaben, Eisſchollen trie
ben vorbei, ſtreiften knirſchend die ſeine

„Mutti, Mutti!“ ſchrie er, der beſten Zuflucht
gedenkend, als könnte die Mutter die Scholle
lenken oder mit ihren weitreichenden Armen ihn
erraffen. Wovon er ſich immer weiter entfernte,
ſeines kindlichen Lebens vertraute Dinge, Wohn-
ſtube und gedeckter Tiſch, das Gärtchen mit ſüßen
Beeren und Blumen, das warme bergende Bett,
Kreiſel und Ball und das noch unausgeprobte
neue Gartengerät von Weihnachten her mit der
hübſchen weißen Gießkanne all dies ſtand
ſchmerzlich entrückt und doch ſo deutlich vor ſeinen
verweinten Augen. Während ihn die Waſſer in
raſtloſer Wanderſchaft trugen, der Brücke zu, an
deren grauen Pfeilern Scholle um Scholle ſich
brach, gelobte er ewige Bravheit im Herzen, wenn
er wieder heimkäme, aufs ſichere Land.

Hinter der großen Biegung des Stromes
tauchte die Brücke auf und wuchs immer mäch-
tiger in den Himmel hinein. Bei ihrem Anblick
erhob der Kleine, obwohl er nicht wußte, welche
Gefahr ihm dort drohte, von neuem ein durch
dringendes Jammergeſchrei. Und diesmal ver-
hallte es nicht ungehört.

Der alte Fährmann vom letzten Ueberfahrts
platze vor der Brücke, der juſt bei ſeinen kieloben
auf dem Lande ruhenden Booten ein wenig nach
dem Rechten ſah, vernahm es. Aufſchauend ge
wahrte er die kleine dunkle Geſtalt hilflos auf
einer Eisſcholle dahintreiben. Einen Augenblick
ſtand er wie erſtarrt, aber dann hatte er ſchon
die Ruder aus dem Schuppen geriſſen, ein Boot
umgedreht, auf das Waſſer geſchoben, im
Boote, die Ruder feſt in der Hand, und folgte mit
kräftigen Stößen der fliehenden Scholle mit ihrer
lebendigen Laſt. Schweiß troff von ſeiner Stirn,
ſein neübſamer Atem ſtand ihm wie Rauch vor
dem Munde, aber der Brücke drohendes Nähern
erlaubte keine Raſt.

Schon vernahm er deutlich das Rauſchen der
Waſſer gegen die Pfeiler, das Knirſchen der ber
ſtenden Schollen. Schon berührte der Schatten
der Brücke des Kahnes Spitze, da bog ſich der alte
Fährmann weit über, packte das Häuflein Jammer
auf dem Eiſe beim Kragen und ſetzte es mit ge
waltigem Schwung, härter als beabſichtigt, in
den nun heftig ſchaukelnden Kahn. Das Gebrüll
des Erretteten hallte gefährlich von der Bogen
wölbung, unter der ſie jetzt trieben, umkreiſelt
von den Trümmern der am Pfeiler geborſtenen
Scholle.

„Jch will's nicht wieder tun!“
klang's aus dem Schreien.

„Wirſt du noch oft ſagen, mein Junge“,
brummte der Alte, „'s bleibt hölliſch wenig übrig
im Leben, was man „noch einmal“ täte!“

2Figarren
Ein Patient wurde von einem Arzt gefragt,

wieviel Zigarren er täglich rauche. Er ant-
wortete wahrheitsgemäß: ſechs. „Sie ürfen
höchſtens drei rauchen“, verordnete darauf der
Arzt. Der unglückliche Patient wandte ſich nun
mehr an einen anderen Arzt, der ihn ebenfalls
fragte, wieviel Zigarren er täglich rauche:
„Zwölf“, log der Patient. „Dann dürfen Sie
höchſtens ſechs rauchen!“, erwiderte der Arzt;
tief befriedigt ging der Patient nach Hauſe.

7

„Alſo, mein Lieber, Sie leiden an nervöſer
Magenverſtimmung. Jch habe Jhnen hier eine
genaue Diät aufgeſchrieben, und dann merken
Sie ſich: „Kein Alkohol und drei leichte Zigarren
täglich, je eine morgens, mittags und abends,
aber auf keinen Fall mehr. Jn vier Tagen kom-
men Sie wieder heran!“ Vier Tage ſpäter
„Nun, wie fühlen Sie ſich jetzt?“ „Schon etwas
beſſer, Herr Doktor; bloß, könnten Sie mir nicht
die drei Zigarren täglich erlaſſen? Mir wird
jedesmal ſo übel, ich bin nämlich Nichtraucher!“

Das Früchtchen.

„Jſt Roger ſchon aus der Schule?“
„Jawohl, gnädige Frau.“
„Haben Sie ihn geſehn?“
„Rein, aber die Katze iſt unters Bett ge

krochen.“

Wirkung
Gattin: „Woher du nur die Bauchſchmerzen

haſt, Oskar?“
„Ach, dieſe Nacht träumte mir, ich hätte

Schwammerln gegeſſen darunter muß 'n
giftiger geweſen ſein!“

(„Meggendorfer Blätter“.)
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Der Waffenmeiſter der deutſchen Einheit.
Ein Hundertjahrblatt zur Erfindung

des Zündnadelgewehres.
Von Alfred Hoſchke.

Jn Thüringen hatten einen Tag lang die Kanonen ge-
dröhnt. Die Unglücksſchlacht von Jena war geſchlagen worden.
Am Tage nach dem Kampfe am 15. Oktober 1806 wanderte
ein junger Handwerksburſch über das Schlachtfeld. Er
miſchte ſich unter die Bürger der Stadt, die hilfreich am
Werke waren, und es fiel weiter nicht auf, daß der junge
Menſch die umherliegenden Gewehre ange egentlich betrachtete
und mit fachmänniſchem Blick ihre Mechanik prüfte. Das
blanke Wachstuchfelleiſen mit dem aufgeſchnallten Hammer
verriet den Schloſſergeſellen. Schießzeug war ſeit Knaben-
zeiten ſeine Liebhaberei geweſen. Schon als Junge hatte
er ſich heimlich in ſeines Vaters Werkſtatt in Sömmerda
eine Piſtole zuſammengebaſtelt, mit der er auf der Mettel-
weide nach den Raben knallte. Hier auf dem Schlachtfelde
erkannte nun ſein ſcharfer Blick, wie grob die alten Gewehre
Friedrich des Großen gebaut waren, gegenüber der feinen
Mechanik an den Gewehren Napoleons. Der Name „Pauli,
Paris“, der auf dem Lauf eingraviert war, wurde für den
jungen Thüringer zum Kompaß. Jn Paris, der neuen
Hauptſtadt der Welt, gab es für ihn manches zu lernen.
Wandernd und arbeitend, in zunftgemäßem Wechſel, ging
es nach Frankreich.

Mit offenen Augen zieht der kleine deutſche Handwerks-
burſche auf den Boulevards von Paris daher. Auf der
Walze durch Frankreich hat er ſchon ſoviel parlieren gelernt,
daß er ſich nach den Pauliſchen Gewehrfabriken befragen und
an Ort und Stelle ſein Anliegen vorbringen kann. Aber
es wurde diesmal nichts aus der Sache. Was ſollte man
hier in der Verſuchsanſtalt der kaiſerlichen Armee, wo die
Ausleſe des franzöſiſchen Handwerks arbeitete, mit dieſem
deutſchen Simpel, der nicht einmal ſprechen konnte. Nach
manchem vergeblichen Anklopfen kam er in einer Wagen-
baueret unter, wo dringend Hände gebraucht wurden. Gleich
mach Weihnachten wollte der König von Neapel abreiſen,
und der neue Reiſewagen mußte fertig ſein. So ſtand der
deutſche Geſelle über den Feiertagen am Schraubſtock und
wagte nicht r Es war auch ſpäterhin nicht gut
arbeiten in Paris; es ging über die Sonntage hinweg, als
hätte nie ein Gott geruht von allen ſeinen Werken. Und
Nikolaus Dreyſe, denn ſo hieß unſer wäredoch gern in die Muſeen gegangen und hätte an ſeinen
Zeichnungen gearbeitet. Aber er blieb in Paris.

Da hörte er von einem deutſchen Freunde, der bei Turgot
arbeitete, was für eine intereſſante Arbeit ſie vorhätten:
die optiſchen Jnſtrumente für den Leuchtturm von Le Havre.
Da gab es etwa zu lernen, alſo mußte er dabei ſein. eller
Sonnenſchein fiel auf die Drehbänke, wo die Geſellen die
Metallſpiegel abdrehen mußten. Das ging nun ſchon eine
Woche lang ſo, und Nickel Dreyſe mußte oft einhalten und
die Augen zudrücken. Es ſtach ihm wie mit Nadeln darin,
und mit einem Male ging es nicht mehr. Aus der einen
Woche Schonung wurden Monate, wo er keinen Pfennig
verdiente und ſeine Erſparniſſe aufzehrte. Briefe von Vater
und Mutter riefen ihn heim; aber der ernſte junge Mann
blieb in Paris. Er hatte hier noch nicht ausgelernt.

Es ging auf das Jahr 1812. Napoleon brauchte wieder
Gewehre und Pauli Hände. Da kam Nikolaus Dreyſe bei
Pauli an und machte die Augen auf bis zum Jahre 1814.

Nun hatte Pault für ſeine Büchſenmacher keine Arbeit mehr,
und aus der Weltſtadt Paris zog ein erfahrener Schloſſer
geſelle in das ſtille Heimatneſt Sömmerda zurück.

Der heimgekehrte Sohn hatte den Kopf voll großer
Roſinen. Er wollte z. B. keine Fenſterbeſchläge mehr
machen, ſondern baſtelte lieber in anderen Dingen herum.
Dann hieß es: „Vater, damit mache ich dir hundert Beſchläge
an einem Tag.“ Und es war ſchon gut, daß der Sohn für
ſich ſelber anfing. Der Kaufmann Kornbiegel war weit-
ſchauender als der Meiſter und machte Kompagnie mit
dem jungen Manne. Sie fabrizierten Knöpfe, Nägel,
Striegel und Fenſterbeſchläge. Sehr zum Leidweſen derjungen Frau Dorothea hockte Dreyſe in den Abendſtunden
jetzt immer mit dem Apotheker Baudius zuſammen. Er hatte
bei Pauli etwas geſehen, das mußten ſie auch herauskriegen;
denn ſo etwas gab es in Deutſchland noch nicht. Eines
Abends hatten ſie Kornbiegel etwas zu zeigen. Dreyſe
hatte ein ganz klein wenig graues Salz auf dem Tiſche
liegen und ſchlug mit einem Hammer darauf. Das gab einen
tüchtigen Knall, ſo daß Kornbiegel zuſammenfuhr. Dann
aber ſchmunzelte er; denn das war eine feine Sache. Die
erſte deutſche Zündhütchenfabrik entſtand in Sömmerda.
Die meiſten Armeen in Europa kauften für ihre Per
kuſſionsgewehre das unfehlbare Dreyſeſche Zündhütchen.

Nun knalle es öfter auf einem kleinen Schießſtand hinter
der Fabrik. Dreyſe war jetzt ganz auf die Schießerei ver
fallen. Vom Zündhütchen ſchritt ſein Erfindergeiſt weiter

zur Einheitspatrone, in der Bleikugel, treibendes Pulver
und zündender Funke vereinigt waren. Die Einheitspatro en
wiederum formte im Kopfe das neue Gewehr. Als ihm am
22. November 1827 Frau Dorothee den Geburtstagskuß gab,
meinte ſie: „Nun haſt du ja das Schwabenalter erreicht.
Was bis heute noch nicht war, wird ja nun wohl bald
werden.“ „Es iſt geſtern abend ſchon geworden“, erwiderte
er vergnügt und aufgeräumt. Er nahm eine Zeichnung von

ſeinem Tiſche und erklärte ſeiner Frau den Mechanismus der
Zündnadel, die in den Zündſpiegel der Patrone eindringt.

er Hahn des bisherigen Gewehres war verſchwünden, die
Zündung ganz in das Jnhere des T verlegt. Das um
ſtändliche Laden mit dem Ladeſtock fiel weg; durch die Ein
heitspatrone wurde die Dreiheit: Kugel, Pulver Funke
mit einem Male wenn auch noch von der Mündung
aus ſchnell in die koniſche Kammer eingeführt.

Freilich war es nicht gerade ermutigend, was der Erfinder
Dreyſe vom preußiſchen Kriegsminiſter von Hake zu hören
bekommen hatte: „Nicht kriegsbrauchbar, Sie können über
Jhre Erfindung nach Belieben verfügen“. Das tat er denn
auch und ging mit ſeinem Modellgewehr zum öſterreichiſchen
Geſandten. Der Herr empfing ihn zum Vortrag, und der
Genius der deutſchen Geſchichte hielt den Atem an. Als
Dreyſe, in Eifer geraten, die Vorzüge ſeiner Waffe vor
dem öſterreichiſchen Gewehr aufwies, er e der Herr
Geſandte von dem Modell her den Er
Sie nicht, daß es in Wien auch geſcheite Leute gibt?
ließ ihn ziehen.

Die Geſchichte konnte wieder ruhig atmen, ſo ruhig,
daß es 1829 ein geſchichtliches Ereignis war, als Prinz
Wilhelm von Preußen in Weimar Verlobungsabſichten hatte.
Auf dieſen Soldaten hatte Dreyſe ſeine Hoffnung geſetzt.
Eines ſchönen Tages im Juni erhielt er vom Major von
Gerlach, des Prinzen Adjutanten, Antwort, er möge nur
nach Weimar kommen. Und Frau Dorothee hängte den beſten
blauen Rock heraus und legte die neue Halsbinde zurecht, als
die Fahrt nach Weimar losgehen ſollte. Es war am Morgen

und
inder an: „Meinen
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nach der Verlobung, als der Erfinder im Adjutantenzimmerſtand und der eore, ſchöne Prinz in der Tür erſchien und
ihn freundlich anſprach: „Na, zeigen Sie mal her, Dreyſe,
was Sie da haben.“ Der nüchterne Soldalenb ick des Prinzen
erkannte ſofort die Möglichkeiten, die in dieſer Waffe ruhten.
„Gerlach, wann pflanzen wir heute die Verlobungseiche?“
fragte er den Major und fuhr auf deſſen Erwiderung fort:
zBut, dann ſchießen wir um drei auf dem Militärſchieß
tande!“f Da legte Preußen ſeine Hand auf dieſes Gewehr und
ließ ſie nicht wieder davon los. Einſichtige Offiziere wurden
Dreyſes Berater; das Kriegsminiſterium ordnete immer
wieder militäriſche Prüfungsſchießen an und übernahm den
Erfinder in den Staatsdienſt. So ſchritt das Zündnadel-
gewehr in den Jahren 1827 bis 1835 von Verbeſſerung zu
Verbeſſerung, bis auch der Hinterlader da war. Als im
Jahre 1840 der ſparſame König Friedrich Wilhelm III.
ſeine Augen zugetan hatte, war einer der erſten Erlaſſe
des neuen Königs, daß 60 000 Zündnadelgewehre angefertigt
würden. Da ſtiegen im kleinen Sömmerda die Fabrikmauern
hoch. Soldaten rückten zur Arbeit in die Stadt. Hinter dem
Brauſteg dröhnte der Rohrhammer, und gegen Scherndorf
knallte es ununterbrochen auf den Schießſtänden.

Auf den Höhen von Sadowa war man gegen Mittag un
ruhig geworden. Der hohe Herr klopfte ſeinem ſtampfenden
Pferde, das die innere Unruhe ſeines Reiters fühlte, den
Hals, als er Moltke fragte, was er von der Sache hielte.
Während Bismarck nervös den Horizont mit dem Feldglas
abſuüchte, ſchaute der General ruhig in das Zündnadelfeuer,
das um die Höhen von Chlum brodelte, und ſagte: „Eure
Majeſtät gewinnen heute nicht nur die Schlacht, ſonderp
auch den Krieg.“

Aus dem Handwerksburſchen von Jena war in kluger,
äher Arbeit der hochgeehrte „alte Geheimrat“ Nikolaus von
reyſe geworden. ls er s als Achtzigjähriger zum

Sterben legte, ſchaute er auf ein erfolggekröntes Handwerker-
leben zurück, das ſeiner Vaterſtadt eine goldene Zeit herauf-
gebracht hatte und ſeinem Vaterlande zur Einheit verhalf.

Mansfelder Halden.
Von Otto Cimutta.

„Hohlen“ fagt der „ohle Mansfäller“, wenn er von den
Halden des Mansfelder Kupferſchiefer treibenden Bergbaues
ſpricht. Es ſind die rieſenhaften Hügel aus dem unbrauch-
baren Schiefergeſtein, die wie ungeheure, graudunkle Gräber
auf meiner Heimatwanderfahrt vor mir aufſteigen. Reif und
Schnee haben eine ſchimmernde Decke jetzt über die oft ſchon
moosüberkrochenen und am Fuße buſchumſäumten Geſteins
berge gelegt.

Wie ausgeſetzte Recken der Arbeit, von Turm und Förder-
arbeit befreit, kann ich die Halden überall im Mansfelder
Lande ſchauen, Wahrzeichen alter Arbeit. Trümmerartige
Ueberbleibſet an der Bahnſtrecke Eisleben Wokferode, da,
wo der Zug in die ſchluchtſteile Enge der Hüneburg brauſt
erzählen vom Ottoſchacht, der einſt ſtolz hier oben thronte
und hinüber zu den Waldwällen des Harzes grüßte, Noch
leuchten nächtens, vom Zug aus wunderſam zu dir
Feuerſcheine der flüſſigen Hüttenſchlacke am eſthimmel
Eislebens, und das grandioſe, wuchtige Bild der re ütte
liegt wie ein ſeltſam aufgetaner Feuerzauber und Lichter
reigen vor dem Beſchauer. Auf ungeheuer großen, auf-
geſchütteten und täglich wachſenden Halden ruht Je
Jnduſtriebild, über dem die Wolkenballen der Hochöfenr
ruhlos und ſtetig wandern.

Bei Helfta lager die Halde des zurzeit ſtillſtehenden
Hermannſchachtes wie ein mächtiger Schiffskörper auf Mans-
felder Grund.
Um die Lutherſtadt Eisleben aber ſelbſt, die wie am Rande

einer Bucht liegt und mit dem Ring der Bergmannsgaſſen
fich um ſeine für ihre Verhältniſſe zahlreichen Kirchen ſchart,
ſtreben die Halden und Schächte wie Wächter empor. Und
weiter hinein ins Mansfelder Land, Gerbſtedt zu, ſtehen
wieder die Halden wie aufgeſetzte Schiffsleiber, große,
panzergraue Koloſſe auf braunen Hügelwellen und ſtarren
ins Land, Symbole grauen Bergmannslebens

Drüben, im Hettſtedter Revier, wo das Werk der Kupfer
hammerhütte der Herzſchlag der Landſchaft iſt, oder bei
Helbra, wo die a das Landſchaftsbild regiert: über
all die Halden! Manchmal ganz einſam in einer Flur
draußen, Ranken der Hagebuttenſträucher zu den gras
befilzten Häuptern. Vergeſſen, daß hier einſt in der Tiefe
vor Jahrhunderten den kupfer- und ſilberſchimmernden

Flözen wurdeSie erzählen von raſcher, lebensbitterer Arbeit des Heute,
fie plaudern in ihrer ſtummen Größe von braven Berg-
mannsalten vergangener Zeiten. So ſind ſie Mansfe
Jwrſeen und Vergehen, dieſe Halden Hünengräber der
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Wie ein Reiſender anno 1797 Querfurt ſah.
Mitgeteilt von Friedrich Dietert (Ballenſtedt).

Jn einem intereſſanten Büchlein Bemerkungen und Ge-
fühle auf einer Reiſe über den Harz“, das den zweiten
Teil eines Werkes: „Neue Reiſen in Deutſchland“ bildet, und
deſſen Autorſchaft der bekannte Harzſchriftſteller Guſtav
Heyſe 1847 nach einer Notiz in ſeinem Handexemplar, das
ſo jetzt auf der Wernigeröder Schloßbibliothek befindet,
em Verleger G. Benj. Meißner (Leipzig) zuſchreibt, be

findet ſich eine ſehr eingehende Schilderung von Quer
urt, von wo aus die Reiſe angetreten wurde. Meißner hat
ehr ſcharf und zum Teil ironiſch geſehen. Jmmerhin dürſte
eine Darſtellung als ein intereſſanter Beitrag zur Heimat-

e nicht unwillkommen ſein. Wir geben ſeine Aus-
ührungen nachſtehend auszugsweiſe wieder:

Nachmittags kam ich in Querfurt an, die fruchtbare
Gegend, der ſchwarze fette Boden, der Fleiß ſeiner Bebauex
gibt der Stadt ſelbſt einiges Leben und ihr einen
nicht unanſehnlichen Getreidehandel aber ich traf hier das
Steife, das Eingeſchränkte, welches die Städte miteinander
gemein haben, ohne die Vorzüge zu bemerken, welche ſie
uns u erträglich machen. Bei all der ſtädtiſchen Etikette,
welche die Einwohner erkünſtelten, traf ich nur wenig
Häuſer, die den Geſchmack nicht beleidigt hätten (die meiſten
gelb mit kornblumenblauer Einfaſſung angemalt), keine
er e Anſtalten, wenig Einrichtung zum geſelligen

ergnügen und am Ende eine ſchlechte Aufnahme in dem
beſten Gaſthofe. Antike Privatgebäude findet man vhn-
eachtet des hohen Alters der Stadt nicht, da im vorigenWhrhunde eine mächtige Feuersbrunſt faſt alle zerſtört hat.

o zeugt die Bauart nur noch von dem bekannten Geſchmack
des 17. Jahrhunderts.

Daß der Handel durch den jährlichen Markt hier gehoben
wird, zeigen die im Verhältnis gegen die Häuſer koloſſalen
und feſtlich geſchmückten Kaufläden, ſo daß jene vor
Scham ſich beinahe in dieſe verſtecken möchten. Der be
kannte ieſenmarkt wird von der umliegenden Ge-
e ſtark e hh und die Stadt erhält dadurch viele

ahrung. Daß ſie dies einem auf der berüchtigten Wieſe
gewordenen Eſel des heiligen Bruno zu ver-

anken hat, iſt bekannt und iſt mir ein neuer Beweis zu
dem alten Erfahrungsſatze, daß oft ein Eſel durch einen ein
igy Eſelsſtreich auf viele Jahrhunderte fortwirkt, und wer
will darüber ſpotten?

Die Stadt Querfurt iſt ehemals ziemlich groß und feſt
geweſen: darauf deuten noch die vielen zum Teil einge-
fallenen Türme an ihren Mauern hin. Sie hatten breite
Graben, und zwar hat die Natur ihre Befeſtigung mit be-
günſtigt, denn den Wall begründet ein dichtes natürliches
pfteinſlös- welches in mächtigen Schichten übereinander

egt.
Das Schloß iſt jetzt halb moderniſiert und nicht mehr

anf r enthält dafür friedliche Wohnungen für kur-
ürſtliche Beamte. Auf dem Schloßhofe bemerkte ich eine

alte Kapelle; das Halbdunkel, welches darin herrſcht, ließmich der Altertümer der ſchauerlichen Merkwürdigkeiten
nur vermuten, und nicht wenig war meine Aufmerkſamkeit
eſpannt, als man mir den Eingang dazu öffnete. Jch
and eine nicht große, aber recht zweckmäßig gebaute

Kapelle, in der Mitte eine Kuppel, durch welche das Licht
ereinfiel und darüber den Turm; das Altargemälde war
chön und hatte eine ausgezeichnet liebliche Kontur; einige

Statuen wollten nicht viel bedeuten, allein bald zog meine
Aufmerkſamkeit auf ſich ein bronzener Sarkophag, auf
welchem ein Mann in Lebensgröße von derſelben Maſſe
lag: Es war der heilige Bruno oder, wie ihn andere
nennen, Gebhard, berühmt und verewigt, weil er einſt
einem edlen Herren von Querfurt ſeine Söhnlein wieder
chenkte, die man im Begriff war, auf das Geheiß ihrer

utter zu erſaufen. Auch einen eiſernen Schuh konnte
man ſehen, welcher, glühend gemacht, der Rabenmutter an-
gezogen wurde. Man führte mich ſodann in die Fürſten-
r die noch in dem Geſchmacke ſind, in welchem ſie
hre ehemaligen Bewohner, die Herzöge von Weißenfels,

h haben. Das größte Zimmer iſt jetzt noch zum
andtage e es iſt ausgeziert mit Bildern der Herzöge

von Weißenfels und der römiſchen Kaiſer in bunten Reihen
untereinander. Die Zimmer waren leer, hatten aber doch
ein paar Pauken und große Tafeln zum Speiſen.

ch genoß noch den Abend auf dem Walle, welcher jetzt
bepflanzt iſt, und ließ mir eine Stelle zeigen, wo einſt im
r Kriege viele tapfere Schweden ihr Grab fanden.
Beim gang in den Schloßhof rechter Hand geht ein alter
Turm S ie Aufmerkſamkeit eines jeden Reiſenden auf
ich. r ſteht auf dem Walle, hat noch eine beträchtliche

he und iſt gar rund gebaut. Schon von außen weidet
man ſich an ſeinem Anblick. 19Jch ging noch ſpät nach Thalendorf, wohin von
allen worden war, wenn ich fragte, wo man Ge
fellſchaft finden könnte. Es iſt dies ein Dorf, welches ſich
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bis nahe an die Stadt erſtreckt und wo eine Art Kaffee-haus iſt Jch fand hier einige Honorationen der Stadt,
Die meiſten waren im Spiel vertieft. Einige Offiziere
ſpielten nicht; ich fand aber hier meine Rechnung nicht, undfreute mich, als ich mühſellg genug wieder in mein Wirts
haus getappt war und hier ein paar Reiſegeſellſchafter an
traf.“

Am nächſten Tage verließ dann Meißner die Stadt, um
über Eisleben ſeine Fußreiſe in den Harz anzutreten,

Eine alte Kirchenagende.
Die Kirche in Selau befindet ſich im Beſitz eines wert-

vollen Buches. Es handelt ſich um eine aus dem Jahre 1730
ſtammende Kirchenagende. Sie iſt mit einem künſtleriſchen
Ledereinband verſehen und im allgemeinen noch gut er-

alten.9 Auf dem vorderen Einbanddeckel prangt ein ſilbernes

Wappen, beſtehend aus einer Krone, Blumengerank undeinem Monogramm „C. C.“ Darunter iſt ebenfalls aus
Silber die Zahl 17 angebracht. Auf dem hinteren Buch-
deckel befindet ſich ein anderes Wappen und die Zahl 30.
Dieſe Agende iſt, wie ſich feſtſtellen ließ, ein Geſchenk des
Weißenfelſer Herzogs an die Kirche zu Selau.
Er hat für unſer Gotteshaus allzeit ein warmes Herz
gehabt, ſo heißt es in einer Verfügung über eine für ihn
zu haltende Geburtstagspredigt:

„Zur Predigt werde alljährlich, ſofern Gott mir das
Leben läßt, einen aparten Text darzu geben. Vor die
Predigt aber bekommt der Prediger eine zies Dukaten,
der ulmeiſter aber 1 Thaler. Jn den Klingelbeutel
wird allzeit 1 Thaler geſchickt.
ben Weißenfels zur neuen Auguſtusburg,

3 Chriſtian, H.Auch die Agende enthält eine Widmung, vom Herzog
tie d geſchrieben. Sie lautet:

„Dieſe Kirchenagende habe ich zu dem 7 und zum
Gebrauch in die Selaiſche und Borauiſche Kirche, zum Ge
777 bey jeglichen Gottesdienſten verehret. Gott bewahre
auch dieſe Kirche vor Krieg, Brand, h Feuer, auch vor
des Teufels Trug und aller falſchen Liſt, und vor allen
falſchen, widrigen Sekten. Gegeben und verehret den
23. Februar ano 1730 als am Monat vor dem Jubel-
feſt, welches wird ſein der 25. Junios 1730.

Cum Deo Chriſtian, H. S.“
Unter dieſer Widmung ſteht noch folgender Sinnſpruch:

Gott iſt des Herzens Troſt und Teil,
Von ihm erwart' ich alles Heil.

Chriſtian.

Steinkreuze und Volkstum.
Jeder von uns kennt durch Augenſchein oder von Er-

zählungen jene Steinkreuze, die man beſonders in der
mitteldeutſchen Flur findet und die von irgend einer ſagen-
umſponnenen Begebenheit berichten. Die Größe der Steine
iſt verſchieden; viele von ihnen ſind zerſtört bis auf einen
Stumpf, andere ragen noch über einen Meter hoch über den
Erdboden. Der Form nach ſind ſie ſo gehalten, daß ſie
auffallen; im weſentlichen haben ſie gleiche Formen, meiſt
Die Geſtalt des Maltheſerkreuzes, das heißt, die Arme ver-
äree ſich nach innen.

eben der Auffaſſung, daß dieſe Steinkreuze Sühne-
Treuze ſeien, hat ſich auch die Meinung gebildet, es
handele um alte Flurzeichen, alſo etwa umGrenz- oder Markſteine, die das frühere Bistum Meißen
gegen die Bistümer Magdeburg, Naumburg, Zeitz, Merſe-
raä z und Bamberg feſtlegen ſollten. Wiſſen-ſchaftlich bedürfen dieſe Zuſammenhänge noch ihrer Klärung
und letzten Ausdeutung. Sicher iſt, daß die Steinkreuze
alle der Zeit vor der Reformation entſtammen. Der
Mangel an alten Urkunden läßt ein genaues Alter, in das
ſie hinaufreichen, nicht feſtſtellen.

Für unſer Volkstum ſind ſie Zeugen einer wertvollen
geſchichtlichen Vergangenheit. Auf jeden Fall müſſen ſie
gejſchützt werden und vor rohen Verſtümmelungen be-
wahrt bleiben. Vielleicht gelingt es durch Auffindung von
Arkunden Klarheit in das den Urſprung der Steine um-

üllende Dunkel zu bringen. Die Dorfgemeinden, in deren
rung ſich ſolche Steinkreuze befinden, ſollten ſich

bewußt ſein, daß für ſie die Erhaltung der alten Stein
kreuze eine Ehrenpflicht bedeutet.

Hildagsburg bei Wolmirſtedt.
Vom Juli bis November d. Js. hat Herr Dr. ChriſtoAlbrecht im Auftrage der t r talt r v

t auf der Hildagsburg nördlich von Magde-
urg eine Grabung vorgenommen.

Daß heute die nur noch durch e gewaltige Erdwälle
kenntliche Burg die Aufmerkſamkeit wieder wachruft, ver
dankt ſie dem Bau des Mittellandkanals. Er macht
es notwendig, daß auch der letzte Reſt der Burg beſeitigt
werden muß.

Die beiden noch erkennbaren Wälle ſind exzentriſch an
elegt und reichen im Norden und Oſten bis an das alteFiußbett der Elbe, die erſt im 14. Jahrhundert ihren heu-

tigen weiter öſtlichen Lauf genommen hat.
Nur wenige geſchichtliche Urkunden ſind über die Burg

vorhanden: Eine Urkunde über die r der Burg ine
Jahre 1129 durch Albrecht den Bären und mehrere Ur
kunden, die eine Wallfahrtskapelle im 14. und 15. Jahr-
hundert auf dem Burgplatz erwähnen.

Die Grabung ſollte Aufklärung bringen über Anlage
und Alter der Befeſtigung, worüber die ſchriftlichen
Quellen nichts ſagen.

Die verſchiedenen Schnitte a die Burg-
anlage ergaben folgendes Bild: Die aus dem Elbhochwaſſer
hervorragende Kuppe war ſchon in der Zeit um Chriſti
Geburt beſiedelt. Ein Hausgrundriß und mehrere Gruben
aus dieſer Se ſind freigelegt worden.

Jm 7. Jahrhundert wurde beim Vorſtoß der Slawen
zur Sicherung des Elbüberganges hier ein 7 er Burg-
wall mit Vorwall errichtet. Der Verlauf einer Holzmauer
mit Erdfüllung wie eines davorliegenden Waſſergrabens
war an den Schnitten zu erkennen. m Norden und
Oſten war die Burg durch die Elbe geſchützt, die auch den
Waſſergraben ſpeiſte. Die etwa eiförmig errichtete Holz
mauer der Jnnenburg umfaßte einen Flächenraum von etwa
20 000 Quadratmeter. r Flächeninhalt der Vorburg,
die auch durch Mauer und Graben geſchützt war, betrug
etwa 30 000 Quadratmeter.

Auf dieſem ſlawiſchen Burgwall war im 9. Jahrhundert
eine deutſche Burg errichtet worden. Vor und Jnnen-
wall ſind bedeutend erhöht und vor der Jnnenburg ein
neuer breiterer und tieferer Graben gezogen worden. Am
Fuße und auf der höchſten Stelle des Jnnenwalles ſchützten
zwei Steinmauern (Trockenmauern) die Gebäude der Burg,
die anſchließend an die Jnnenmauer aufgebaut waren. Jn
der Vorburg ſind mehrere ſlawiſche Häuſer und drei weitere
Gräben feſtgeſtellt, die im Norden und Oſten mit der Elbe
in Verbindung ſtanden. Auch ein Turm und ein Tor iſt
freigelegt worden.

Jm nordöſtlichen Teit der Jnnenburg ſind einige Münzen
und Gefäße aus dem 13. und 14. Jahrhundert ſowie mehrere
mittelalterliche Skelette gefunden worden. Sie geben einen
Anhalt für die Lage der Kapelle. Mauern, die rſchein
lich zur Kapelle gehört haben, ſind hier durch die n
begonnenen Ausſchachtungsarbeiten des Kanalbaues gänzlich
beſeitigt worden. Vielleicht hat ein freigelegter Brunnen,
in dem nichts gefunden worden iſt, zur Kapelle gehört.

Funde, die auf eine noch jüngere Beſiedelung hinweiſen,
ſind nicht gemacht worden.

cm

Fahrten und Wanderungen durch den Harz.
Von C. Kern.

Die nicht immer leichte Wahl eines Standortes für unſeren
Sommeraufenthalt fiel auf Wernigerode, nach dem
Dichter Hermann Löns, die bunte Stadt am Harz. Mit
einem bunten Bilde vergleichbar iſt ſie aber auch wirklich
beſonders der reizende Markt mit ſeinen mehrhundert-
e Bürgerhäuſern, darunter hervortretend das Rat-

aus mit ſeinen ſchlanken Spitztürmen und Schildereien
mit der philoſophiſchen Jnſchrift: „Einer acht's, der Andere
verlacht's, der Dritte betracht's, was macht's?“ Daneben
das Gothiſche Haus, in dem ſchon Melanchthon gehauſt
r Wenn, wie es oft geſchah, heimatliche Sänger von der

oppelrathausfreitreppe aus ihre anheimelnden Lieder in
den ſtillen Abend ins Waldgebirge hineinſangen, dann ſtand
man völlig im Zauberbanne des Scheffelſchen Verschens:

Und um hinaus zu den Bergen und Höhen,
Gottes ſchöne Welt zu beſehen.
Durchs grüne Tal, durch dunklen Tann;
Fröhliche Fahrt Dir, mein Wandersmannk

Wernigerode, auch Flugplatz, bietet wohl auch die denkbar
beſten Gelegenheiten und Möglichkeiten, auf angenehmen und
ſicheren Wegen heimatliche Naturſchönheiten in ihrer ganzen
Pracht zu ſchauen; a dem, der da meint, Naturwunder
nur in weiter Ferne ſuchen zu müſſen. So kommt z. B.
auf den täglichen, allerhand Erleichterungen, auch Fahrpreis
ermäßigungen bietenden Geſellſchaftsausflügen in die Nähe
und Weite ein Kreis froher Menſchen zuſammen, und die
jenigen, die nicht gern allein wandern mögen, finden
hier ſchnell Anſchluß an Gleichgeſinnte. Freunde und Ver
ehrer der Natur ziehen ja meiſt aber das Wandern nur zu
Zweien vor, wie auch wir 's taten, ſelbſt auf unſeren
früheren Alpenfahrten.



Jn einem kleinen Schriftchen „Der Harz“, das man den
Teilnehmern am Städtetage in Oſterwieck (1910) verehrte,
erzählt Hans Hoffmann über ſeine Eindrücke auf Harz-
Wanderungen ſo anziehend u. A.

„Nicht daß irgend Jemand ſich einfallen ließe, etwa
dem Berner Oberland oder den Tiroler Dolomiten etwas
am Zeuge zu flicken, aber man erkennt doch immer mehr,
daß auch die Alpen nicht eitel Schönheiten bieten. Auch
die deutſchen Mittelgebirge haben an Schätzung immer
mehr gewonnen. Man wird aufhören, ſie als Alpen
zweiter Klaſſe anzuſehen. Man wird die falſchen Ver
gleichungen verlieren und das Berechnen des Eindrucks
nach dem Metermaße. Man wird nicht den Brocken
(mit ſeinen 1142 m) verachten; wenn man das Matter-
horn, den Roſengarten, die Jungfrau geſehen hat. Man
wird ihn begreifen als eine eigne Welt für ſich. Es gibt
doch zu denken, in wie hohen Tönen der Mann mit dem
beiſpiellos offenem Auge: Goethe, der die Schweiz längſt
kannte, die Brockenlandſchaft zu preiſen weiß, wie ihn
die Harzreiſe beſeligte, auch im Winter. Es wird ſo
leicht Niemand den Brocken unerſtiegen laſſen, der ins
Gebirge geht! Wer bei ſchönem Sonnenwetter auf dem
Brocken war, kennt ſeine Reize; großartig iſt's aber auch,
wenn ſtürmiſche Wolken über die Kuppe fahren, bald
dieſen, bald jenen Teil des großen Rundbildes der Be
trachtung öffnend, oder wenn ein Gewitter unter unſeren
Füßen ſich austobt. Ein unvergeßlicher Anblick!“
Nun Einiges über Selbſterlebniſſe: Obenan ſteht ja die

Flucht aus unſerer erſten Wohnung, von Wieſe, Wald und
Waſſer umgeben, dicht am Flußufer gelegen, bei der Un-
wetterkataſtrophe mit Eiſenbahnabſturz im Tunkuhlental am
6. Juli durch die zum wilden Strom gewordene Holt-
emme, die weit aus ihren Ufern trat und im Tal alles
mit ſich fortriß, auch Menſchen. Teilnehmer an der
Unglücksfahrt litten tagelang an den Folgen der durch
lebten Schreckniſſe, eine uns bekannt gewordene Dame wurde
nicht wieder froh und lachte nicht mehr.

Gymnaſialdirektor Dr. Unterfahrt aus Niebüll (Schweiz)
befand ſich mit ſeiner Sekundanerklaſſe im zweiten Perſonen
wagen, der, wie durch ein Wunder, auf dem Geleiſe hängen
blieb; er ſchilderte ſeine furchtbaren Erlebniſſe und wunder-
bare Rettung in einem tiefergreifenden Zeitungsartikel, voll
Dankes gegen Gott.

Das grenzenloſe Unwetter (Gewitter) hielt vier Tage lang
an und vereitelte durch unbeſchreibliche Regenmaſſen die

erkömmliche Abhaltung des ſo volkstümlichen (auch der
Fürſt nimmt als Schütze daran teil) Haſſeroder Schützen-feſtes. Es herrſchte allgemeine Trauer; für die Todesopfer

fand eine beſondere Trauerfeier auf dem Marktplatz ſtatt.
Noch Ende Auguſt ſah man die furchtbaren Ufer- und
Brückenzerſtörungen, teilweis noch recht verkehrshindernd,
ſo auf unſerer Wanderung durch die Steinwüſte am Otto-
fels. Wir ſtanden plötzlich vor der Notwendigkeit zum
Abſtieg durch die einer wilden Klomm gleichenden Stei-
nernen Renne, keine leichte Kletterpartie für 70jährige.

Am beſten inſofern iſt die Teilnahme an den oben-
erwähnten Geſellſchaftsausflügen ins ganze Harzgebirge oder
auch an den täglichen Auto-Rundfahrten; ſie verſchaffen auf
glücklich gewählten Touren müheloſen Genuß aller Sehens-
würdigkeiten des Harzes. Sie führten z. B.:

Jn den Hochharz: Hohegeiß--Braunlage. Die dicken
Tannen“ bei Hohegeiß, dem höchſten Harzdorf, ſind 117
Waldrieſen im Alter von über 260 Jahren, meiſt etwa 50
Meter hoch, bis 1,50 Meter Durchmeſſer. Herrlich iſt die
Fahrt nach Tanne an der Bode entlang, durch friſche Berg
wieſen ſich windend. Von Hohegeiß ein entzückendes Pano-
rama.

Oder in das Bodetal mit der ſagenumwobenen Roß-
trappe, Hexentanzplatz uſw.

Oder nach dem Küyffhäuſer, Stolberg, Höhle Heimkehle,
Jlfeldertal--Benneckenſtein. Dieſe Rundfahrt iſt ein Er'eb
nis; vermittelt ſie doch mühelos einen Beſuch des für alle
Deutſchen bedeutſamen Kyffhäuſer-Denkmals; der goldenen
Aue, des maleriſchen Stolberg und der Heimkehle. (Größte
Gipshöhle der Welt).

Oder nach Rübeland: Burg Regenſtein--Blankenburg. Zu
den größten Naturwundern zählen die Rübeländer Tropf-
ſteinhöhlen; beſonders die Hermannshöhle mit der Kriſtall
kammer. Einen wundervollen Ausblick auf Blankenburg
hat man auf der Weiterfahrt zur Burg Regenſtein, der
alten Raubgrafenfeſte;

Oder: Rund um den Brocken. Braunlage, Oderteich,
Torfhaus, Bad Harzburg. Den König der Harzberge von
den verſchiedenſten Seiten her deutlich beſchauen zu können,
iſt ein Vorzug dieſer Rundfahrt. Von Königskrug aus
haben wir einen maleriſchen Ausblick auf die 3 Größen des
Harzes: Achtermann, Brocken, Wurmberg. Bevor wir das
durch Gvethes s g bekannte Torfhaus er-reichen, wird der 1632 Meter lange Oderteich, dieſes ge
waltigſte Staubecken des Harzes, in Augenſchein genommen.
Die Heimfahrt erfolgt über Bad Harzburg durch den

Schimmerwald, ſowie über Jlfenburg und Drübeck mit ſeiner
1000 jährigen Kloſterkirche.

Oder nach dem Oberharz: Braunlage--Claustal, Hahnen-
klee--Goslar, der 1000jährigen Kaiſerſtadt. Der Oberharz
mit feinen Bergſtädten, unzähligen Teichen, dunklen Wäl-
dern mit Wieſenabhängen zeigt einzige Bilder.

Oder nach dem Selketal: Ballenſtedt, Burg Falkenſtein aus
dem 12. Jahrhundert, Alexisbad, Mägdeſpru.ig, Gernro e.

Oder nach dem Südharz: Kloſterruine, Walkenrieo, Bad
Sachſa, Bad Lauterberg, St. Andreasberg. Staunend be-
trachten wir die gewaltigen Ruinen des Kloſters Walkenried,
Kreuzgang und Kapitelſaal (80 Jahre Bauzeit). Dieſe
r führt über die hochgelegene Bergſtadt St. Andregs-

erg quer durch den Harz zurück.
eder Ausflüge ſind die nach den tief im Walde

liegenden Forſthäuſern Hartenberg und Hundsrücken mit
der Wildſchweinfütterung. Bis 100 Wildſchweine werden
ſichtbar, gewiß ein luſtiges Bild. Unſere letzte Wohnung
„Am Kreuzberg“ dem fürſtl. Schloß gegenüber, nahe dem
Mühlental mit ſeinen lieblichen Seitentälern bot uns die
chönſten Bilder; ſie ſind unverwiſchhar und drücken mir
ie Feder in die Hand zu dieſen ſchlichten Erzählungen, die

en e loe fortſetzen. könnte für gleichgeſinnte Heimat-
reunde.

Das Beil im WMockrehnaer Kirchturm.
Zu Mockrehna wird jetzt der Kirchturm mit dem Beil neu

gedeckt. Die Abnahme und Oeffnung des Kirchturmknopfes iſs
bei dieſer Reparatur nicht in Ausſicht genommen.
Die letzte Oeffnung des Knopfes geſchah im Jahre 1902.
Damals hatte der Blitz in den Turm eingeſchlagen. Ein
kurzer Bericht wurde den im Knopf befindlichen Urkunden
beigefügt. Aus den Urkunden war zu erſehen, daß der Knopf
des Turmes 1835 abgenommen, geöffnet und das alte Beir
aus Eichenholz mit Eiſenblech beſchlagen, den Urkunden
beigelegt worden war. An derſelben Stelle ward ein Beil
aus Eiſen im Gebälk des Turmes feſt verſchraubt und mit
Roſtſchutzanſtrich verſehen.

Die 1835 vorgefundenen Urkunden enthielten Nachrichten
über Ausbeſſerungen aus dem Jahre 1705, mit deſſen
Jahreszahl auch die Wetterfahne verſehen iſt, aber über
das alte Bei am Turm war nichts darin enthalten.

Es läßt ſich nicht mehr einwandfrei nachweiſen, woher
das Beil ſtammt und weshalb es in das Holz des Turmes
eingeſchlagen worden iſt. Nach der Ueberlieferung ſoll
Mockrehna um das Jahr 1000 n. Chr. eine Stadt mi-
eigener Gerichtsbarkeit geweſen ſein, die auch Bluturteile
habe fällen dürfen, weshalb es auch ein Beil im Wappen
geführt habe. Nach faſt völliger Zerſtörung im Dreißig-
jährigen Kriege ſei Mockrehna der Charakter als Stadt
geren und zur Erinnerung an die einſtmalige Be-
eutung des Ortes ein Richtbeil in die Turmſpitze geſchlagen

worden. Die Tatſache, daß ſich in Mockrehna heute noch ein
Erbrichtergut befindet, wird als Beweis für die Richtigkeit
dieſer Ueberlieferung angeführt. Erbrichtergüter befinden
ſich aber auch in anderen Dörfern.

Wahrſcheinlicher iſt eine andere Annahme, wonach das
Beil aus der Zeit der Sorbenkämpfe ſtammen ſoll, in der
von den Wenden ſchwere Kirchenfrevel begangen worden
ſind, die nur durch Hinrichtung geſühnt werden konnten.
Man habe das Beil entweder zur Warnung oder als Zeichen
der in der Kirche abgehaltenen Gerichtsbarkeit an den Kirch-
turm befeſtigt oder das Richtbeil nach Einſtellung der
Kämpfe und Hinrichtungen an die Gemeinde abgegeben, die
es dann als warnendes Zeichen für alle Zeiten und für jeden
ſichtbar angebracht habe.

Auch die Volksphantaſie hat nach einer Erklärung ge-
ſucht, weshalb das Beil am Kirchturm ſteckt, und allerler
Sagen geſchaffen, von denen die Mackrehnaer Sage von
Pumphut am meiſten verbreitet iſt. Danach war Pumphut
als wandernder Müllergeſelle nach Mockrehna ge-
kommen und hatte auf einer nach Torgau zu belegenen
Windmühle Arbeit gefunden. Wenn im Sommer kein Wind
wehte und die zahlreichen Windmühlen der Umgebung ſtill
ſtanden, mahlte Pumphut immerzu. Vom Teufel hatte er
gelernt, ohne Wind 8 mahlen. Die Müllersleute hatten
V deshalb gern. eil er ein hübſcher Burſche war,
liebten ihn auch die Mackrehnaer Mädchen. Aber die
Burſchen waren ihm feindlich geſinnt und wollten ihn
totſchlagen. Das hatte er erfahren, und als er wieder in
die Schenke ging, nahm er ſich ſein Beil mit. Damals
führten die Müllerburſchen, die zuge Zimmerer ſein
Haſt ein Schlichtbeil mit. Die Burſchen begannen mit Kunhet

a t ein Beil mit. Die Burſchen begannen mit Pumphut
Streit. Als ſie auf ihn eindrangen, zog er ſein Bei hervor
und konnte ſich ſo ſeiner Angreifer, die ihn verfolgten,
erwehren. An der Kirche umringten ſie ihn und wollten
ihm das Beil wegnehmen. Das Beil wollte er aber nicht
in ihre Hände kommen laſſen und warf es in den Turm,
mehr als 100 Fuß hoch. Da ſaß es feſt im Eichenholz und
ſitzt da noch bis auf den heutigen Tag.
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T. pol. p.Leichtathletik.

Eine ganz ausgezeichnete Beſetzung hat der
Berliner Winterwaldlauf mit rund
400 Teilnehmern gefunden, der in Tegel zum Aus
trag kommt. Jn der Hauptklaſſe über etwa
6 Kilometer ſtarten neun Vereine, darunter SCC.,
Komet, Siemens, BAK. und AEG.

Beim Hallenfeſt in Münſter ſind die
Sprinter Houben und Schüller, die Hürdenläufer
Troßbach und Steinhardt, ferner gute Mittel-
ſtreckenläufer wie Boltze, Wollmer, Tomberg uſw.
am Start zu finden.

Beſtätigte WeltHöchſtleiſtungen.
Gelegentlich der letzten Sitzung des Jnter-

nationalen Frauenſportverbandes zu Amſterdam.
der deutſcherſeits die Vorſtandsmitglieder Dr.
Bergmann und Frl. Dr. Paſſavant (Berlin) bei
wohnten, gelangten auch einige in der letzten
Saiſon geſchaffene Höchſtleiſtungen zur Anerken-
nung Von den ſechs neuen Weltrekords entfallen
vier auf Deutſchland. Jm einzelnen handelt es
ſich um folgende Leiſtungen: 800 Mtr. 2:23,8 Min.
(Frl. Batſchauer-Karlsruhe); 42100-Mtr.-Staffel
50 Sek. (Viktorig 96-Magdeburg); 102100-Mtr.
Staffel 2:10,4 Min. Berliner Sportklub) Kugel-
ſtoßen 11,32 Mtr. (Frl. Lange-Berlin); Diskus
werfen 39,18 Mtr. (Konopacka Polen); beid-
armig: 64,6 Mtr. (Konopacka-Polen).

Als Kampfrichter für die Wettbewerbe bei den
Olympiſchen Spielen wurden Frl. Dr. Paſſavant
(Deutſchland), Frau Lynn (England) und Cap.
Sterba (Tſchechoſlowakei) beſtimmt.

Raöſport.

Seit Freitag abend 10 Uhr rollt das Dritte
Dortmunder Sechstagerennen über
die Latten der Weſtfalenhalle, die „Six days“ in
Chicago werden in der Nacht zum Sonntag
beendet.

Jn der Stuttgarter Stadthalle beſtreiten
Möller, Bauer, Juby und Blekemolen das
„Goldene Rad“ über 80 Kilometer in vier Läufen,
Rütt, Frankenſtein, Kühl und Klaß treffen in
einem Fliegerkampf zuſammen.

Beſte europäiſche Fliegerklaſſe iſt auf der
Pariſer Winterbahn bei der internationalen
Wintermeiſterſchaft im Wettbewerb, ausgezeichnet
beſetzt find auch die Rennen auf der Mailän-
der Winterbahn.

c

Zum Breslauer Sechstagerennen
vom 15. bis 21. Februar ſind bisher die Mann
ſchaften van Kempen--Dewolf, Kroll--Miethe,
Rauſch--Hürtgen, Ehmer--Kroſchel, Girardengo-
Binda, Linari--Van Hevel, Knappe--Tonani und
L. Buyſſe —Stockelnykx verpflichtet worden. Wahr
ſcheinlich werden auch Wambſt--Lacquehay in der
ſchleſiſchen Metropole an den Start gehen.

Ein Stunden-Mannſchaftsrennen für Ama-
teure kommt am Sonntag in der Breslauer Jahr-
hunderthalle zum Austrag. U. a. nehmen daran
teil: Falck Hanſen--Einſiedel, Bernhard--Fliegel,
27 —Siegel, Preuß Reſiger und Nickel--
Haller.

Der „Omnium Cup“.
Schlittenrennen in Aroſa.

Geſtern fand in Aroſa ESchweiz) das
Schlittenrennen um den „Omnium Cup“, Bahn
länge 3200 Meter, ſtatt. Wie uns ſoeben ein
Telegramm aus Aroſa meldet, nahmen außer den
Herren 25 Damen an dem Rennen teil. Als erſte
von den 25 Damen bewältigte Frl. Bocks-
berger die 3200-Meter-Strecke in 6:04,4 Min.
Als zweite lief ein Frl. Zogg in 6:24 Min.
Sieger des Rennens wurde „natürlich“ ein Herr,
und zwar Herr Danuſer in 5:31 Min. Er fuhr
die beſte Zeik des Tages. 2. Herr Thiery
5,35 Min. 3. Herr Wolfe Murrax 5,44 Min.
4. Herr Caprez 5,47 Min. 5. Herr Marm 5,50 Min.
6. Herr Baſelgia 6:07,6 Min. Wie uns die Kur-
verwaltung weiter mitteilt, werden nächſte Woche
ſämtliche Kurven der Bobbahn ausgebaut ſein.
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Die Skimeiſterſchaft der Tſchechoſlowakei be
gann im Puſtvana-Gebiet mit dem 50-Kilometer-
Langlauf. Bei ſtarkem Schneeſturm ſiegte der
Deutſchböhme Donath in 3:16:41 mit betröcht-
lichem Vorſprung vor dem Tſchechen Fiſera, die
beide für St. Moritz gemeldet ſind.

Die Skimeiſterſchaft von Tirol und Vorarlberg
gelangt am Sonnabend und Sonntag in Reutte
zur Austragung. Am 18 Kilometer Langlauf und
am Sprunglauf auf der Ehrenbergſchanze werden
ſich auch zahlreiche deutſche Wettläufer beteiligen.

A. d. A. C -Länderfahrt für Motorräder
Der Hauptſport-Ausſchuß des ADAC. hat be-

reits die im Herbſt vorigen Jahres in Vorſchlag
gebrachte Länderfahrt für Motorräder genehmigt.
Der Start findet am 25. März in Köln ſtatt, von
wo auch ſeinerzeit die beiden Deutſchlandfahrten
ihren Ausgang nahmen. Die Fahrt geht in 10
Tagesetappen von Köln über Amſterdam, Bremen,
Hamburg, Stettin, Danzig, Bromberg, Poſen,
Breslau, Gleiwitz, Krakau, Budapeſt, Wien, Prag
wach Dresden, wo ſie ihren Abſchluß findet.

Die Länderfahrt iſt eine forcierte Tourenfahrt,
in welcher beſonders die Zuverläſſigkeit der Fahr

uge, Ausdauer und Diſziplin der Fahrer ge
ertet werden.

Meldeſchluß iſt bereits am 10. März 1928.

Unſere Vorausſagen für Sonnabend:
Nizza: 1. Balkan Loving; 2. Fock S

Oudry II; 3. Stall James Schwob Enéas;
4. La Faldetta Caruſo II.

Enölich Verbanösſpiele!
Enölich mal Verbanösſpiele?

Der Gauvorſtand blickt beſorgt zum Himmels-
zelt wird es diesmal gelingen? Daß er unter
normalen Verhältniſſen ſeinen Meiſter bis zum
19. Februar melden kann, iſt ſchon heute nahezu
ausgeſchloſſen, da die meiſten Vereine noch alle
neun Spiele der 2. Serie vor ſich haben, insgeſamt
aber nur noch ſechs Sonntage zur Verfügung
ſtehen. Um ſo unverſtändlicher iſt es uns, daß man
nicht jetzt erſt einmal die Spiele unter den drei
punktgleichen Spitzenvereinen (Boruſſia, Wacker
und Sportfreunde) anſetzt; dadurch würde doch
ſchon eine gewiſſe Klärung herbeigeführt werden
können! Aber ſowohl diesmal wie auch für den
22. Januar treten die drei Spitzenvereine gegen
die Mittel- oder Untergruppe der Tabelle an.

Morgen heißt das Programm der Liga:
Sportfreunde--98; Wacker--V.f. L. Merſeburg;
96-- Eintracht alle in Halle im Geiſeltal:
Neumark--Favorit und endlich in Merſeburg

99--Boruſſia.
Damit bekommt Merſeburg zweifellos den zurzeit
intereſſanteſten halliſchen Gegner vorgeſetzt, inter-
eſſant deshalb, weil Boruſſia nach anfänglichem
Fehlſtart die letzten 6 Verbandsſpiele alle glatt
gewinnen und damit zum 1. Meiſterſchaftskandi
daten für dies Jahr auflaufen konnte. Boruſſia iſt
die Mannſchaft des unſtreitig beſten Saalegau-
ſturmes, geführt von dem techn.brillanten Schubert
in der Mitte, aſſiſtiert von den ſchußgewaltigen
Rehn, Arlt und Krampe. Dazu iſt die „ſchwarze“
Hintermannſchaft (Geipel, Brodte, Rodeck) gewiß
nicht die ſchlechteſte, ſo daß 99 alle Urſache hat,
den großen Gegner des morgigen Spieles recht zu
fürchten. Jn Halle ſiegte Boruſſia damals recht
glatt 6 1; ſeitdem iſt 99 zweifellos beſſer ge
worden, ſo daß wir an eine gleiche Niederlage
nicht glauben. Aber ſelbſt zu einem Unentſchieden
ſollte es für die Hieſigen bei dieſem Gegner nicht
langen, zumal Boruſſia ſeine Spitzenſtellung nicht

Der Ruftakt 1928.
Halle Merſeburg Neumark. Die halliſche
Spitzengruppe und die Merſeburger „Konkurrenz“.

K. Endlich ſoll es wahr werden: Morgen ſteigt
der Auftakt zu den entſcheidenden Verbands
ſpielen, nachdem der vergangene Sonntag „fuß-
ballos“ vorübergehen mußte. Die zehn Mann-
ſchaften des Oberhauſes ſtreiten in breiter Front,
und zwar in Halle (drei Spiele), Merſeburg und
Neumark (je ein Spiel).

Merſeburg hat morgen zweifellos Gelegenheit,
an der Spitzengruppe zu zauſen. Boruſſia muß zu
99 und wird die Fahrt nicht gerade in überglück-
licher Stimmung antreten. Obwohl die Schwar-
zen gegenwärtig gut im Schwung ſind, ſo hat man
vor der Reſidenz doch einen gewiſſen Grad
Achtung. Oh, dieſe Ueberraſchungen

Der VfL. Merſeburg ſteigt bei Wacker ab.
Am Deſſauer Platz hat man wieder etwas Neues
herausgeknobelt. Kagemann wird für den erkrank-
ten Bräutigam den blauweißen Sturm führen.
Auf Linksaußen iſt wieder einmal Heiſe geſtellt,
und das Tort hütet Born. Und ſolch Experi-
ment zu Beginn der Entſcheidungen. Wenn das
nur gut geht! Der VfL. wird beſtimmt nicht böſe
ſein.

Sportfreunde wird mit dem Sportverein 98
kein leichtes Spiel haben, zumal der Meiſter noch
auf Godau verzichten muß. Knapp waren bisher
alle Reſultate dieſer beiden Gegner, und ſo wird
es auch morgen kommen. Eine Niederlage wäre
für den Meiſter genau ſo empfindlich wie für
Wacker oder Boruſſia.

Der VfL. 96 erwartet auf eigenem Platze Ein-
tracht. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Blau-
roten ſich die Punkte entführen laſſen werden,
denn ihre letzten Leiſtungen ſprachen von einer
Beſſerung. Eintracht verzichtet dagegen auf Bach-
mann.

Jn Neumark treffen Spielvereinigung und
Favorit aufeinander. Wenn man dieſem Spiel
einen durchaus offenen Verlauf verſprechen kann,
ſo werden die Hallenſer doch ein kleines Plus für
ſich haben, das genügt, um den Sieg ſicherzuſtellen.

Jm allgemeinen darf man geſpannt ſein, wie
die punktgleiche Spitzengruppe den Sonntag be-
ſtehen wird. Wird ſich Merſeburg wirklich als
ſtarke Konkurrenz zeigen? Auch die beiden
Tabellenletzten, Eintracht und Neumark, werden
Anſtrengungen machen, Punkte einzuheimſen.
Wem wird es aber gelingen

Vor entſcheidenden Kämpfen.
Preußen 1. gegen Giebichenſtein 1.

Das Spiel iſt nach dem Kaſernenhof ver-
legt worden. Die Giebichenſteiner „Turner“
waren ſtets ſchwerſte Gegner für unſere
Preußen. Wohl gehöen ſie mit zu den un-
beſtändigſten Mannſchaften der Ib-Klaſſe, aber
gerade den Spitzenreitern werden ſie ſtets am
gefährlichſten. Preußen mag daher auf der Hut
ſein. Das Spiel, welches 14.30 Uhr beginnt,
wird auf Antrag Preußens von einem Neu-
tralen geleitet.

Unkere Mannſchaften.
Um 12 Uhr ſtehen ſich ebenfalls auf dem

Kaſernenhof Preußen 2. und Giebichenſtein 2.
im Verbandsſpiel gegenüber. Die Jugend-
mannſchaften ſind ſämtlich beſchäftigt: Preußen
Jun. gegen 99 Jun. vormittags auf dem 90er-Platz; Sagen in Beunga gegen Sp. V. 1926
Jugend; Knaben in Halle gegen 98 Knaben.

Preußen gegen Neumark.
Auf dem Preußen-Platze treffen ſich um

10 Uhr beide Gegner im Verbandsſpiel. Es

verſcherzen wird! Beginn des Treffens iſt
14.30 Uhr.

Einen nicht minder ſchweren Gang geht
V.f. L. nach Halle zu Wacker,

Wackers Leiſtung iſt zwar etwas ſchwankend, doch
ſollten die guten Meiſterſchaftsausſichten Wackers
den Hallenſern ein Anſporn zu gutem Spiel ſein.
V.f.L. wird kaum ungerupft heimkehren!

Jn der 1b-Klaſſe treffen ſich: Kayna--
Sportbrüder; Olympia--Mücheln; 1910--Ammen-
dorf; Schkeuditz Reideburg und in Merſe
burg Preußen-- Giebichenſtein (Kaſernenhof).

Sonſtige Spiele: 99 (Reſerve) gegen Boruſſia
(Reſerve); VfL. (Reſerve) in Halle gegen Wacker;
99 3. in Halle gegen Eintracht; VfL. 3. gegen 96
3. (Augarten); VfL. 5. gegen Röſſen 3. (Augarten).
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Spiele am 22. Januar: VfL.
freunde; 99 in Halle gegen Wacker;
Halle gegen Olympia.

gegen Sport-
reußen in
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Flugvorführungen auf dem 99 er Platz.
Der Sportverein 99 hat das bedeutſame Liga-

ſpiel 99—VBoruſſia, auf das wir an anderer Stelle
eingehen, durch eine Reihe intereſſanter Neben-
vorführungen zu einer großzügigen

Werbeveranſtaltung

ausgebaut. Einmal ſind ſchon den ganzen Vor-
mittag über alle 99er Jugendmannſchaften auf
beiden Plätzen in Wettſpielen tätig. Und dann
wird am Nachmittag das Ligaſpiel dadurch er
öffnet, daß ein Flug zeug einen von der Firma
Kundt, Gotthardtſtraße, geſtifteten Ball ab-
wirft. Während der Pauſe werden dann von
dem Reklameflugzeug der Maikapar- Zigaretten
fabrik Berlin artiſtiſche Schauflüge (Loopings,
Rollings uſw.) veranſtaltet; dazu läßt die gleiche
Firma gratis Zigaretten verteilen alſo wirk-
lich allerhand verlockende Ausſichten bei nicht er
höhten Eintrittspreiſen! Wir werden, wie ge
wöhnlich, über das Spiel ausführlich berichten.

wird einen heißen Kampf geben, denn beide
Mannſchaften können Meiſter werden, das
Spiel der erſten Reihe verloren die Preußen
mit 2:4; trotzdem liegen ſie noch mit einem
Punkt vor Neumark. Morgen alſo kann ſchon
die Entſcheidung um den erſten Platz fallen,
denn die anderen Gegner vermögen kaum in
den Lauf der Dinge einzugreifen.

PfB. Schkeuditz VfR.Reideburg.
m. Jn Schkeuditz treffen ſich der VfB. und der

VfR.-Reideburg. Als in der vergangenen Spiel-
reihe der VfB. ſich überraſchend gut in den erſten
Spielen hielt und ſich durch unerwartete Siege
zu den Spitzenmannſchaften der 1b-Klaſſe geſellte,
da waren es die Reideburger, die ſeinem Vor-
wärtsdrängen den erſten Halt boten: mit einem
mageren Unentſchieden kehrte der VfB. aus
Reideburg zurück, froh, überhaupt einen Punkt
gerettet zu haben. Seit jenem Spiel befindet ſich
der VſfB. in ſchlechter Form, ſo daß er jetzt zu
den Mannſchaften gehört, die das Ende der Ta
belle zieren. Und ſo geht das jetzige Zuſammen
treffen darum, ſich aus der Gefahrenzone zu retten;
es iſt für beide Mannſchaften von gleich großer
Bedeutung. Der Ausgang des Spieles erſcheint
recht zweifelhaft, beide Gegner gehören zu den
unbeſtändigſten Mannſchaften ihrer Klaſſe und
zeigen ſich bald in beſtechender Verfaſſung, um im
nächſten Spiele ebenſo auffällig zu verſagen.
Wenn wir dem VfB. die größeren Ausſichten zu
ſprechen, ſo geſchieht dies lediglich, weil wir ſeine
Hintermannſchaft für etwas ſtärker als die Reide-
burger halten, und weil die beſſere Kenntnis des
Platzes für ihn ſpricht.

Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften beider Ver
eine. VfB.-Schkeuditz III. gegen Ammendorf
1910 III., VfB. Jgd. gegen Osmünde Jgd.

Das erſte und wichtigſte Spiel geht in Kayna
zwiſchen Kayna und Sportbrüder vor ſich. Hier
ſtehen ſich zwei Meiſteranwärter gegenüber, von
denen keiner gewillt iſt, dem anderen die Füh-
rung zu überlaſſen. Wer hier den Sieger ſtellt
iſt eine vollkommen offene Frage, mit einem
heißen, harten Kampf iſt hier zu rechnen, und erſt
mit dem Abpfiff dürfte der endgültige Sieger
feſtſtellen.

Olympia und Mücheln liefern ſich lediglich
einen Poſitionskampf, wobei Mücheln am ſtärk-
ſten intereſſiert ſein dürfte, um der Abſtiegszone
zu entrinnen.

Halle 1910 und Ammendorf.
Auch Ammendorf iſt noch ſtark an der Meiſter-

ſchaft beteiligt, während 1910 verzweifelt um den
Aufſtieg in der letzten Hälfte kämpft. 1910 kranukt
am Sturm, ſonſt iſt der übrige Mannſchaftsteil
ganz gut beſetzt. Der Papierform nach muß
Ammendorf glatt ſiegen.

Jn der 2a-Klaſſe
liegen die Verhältniſſe jetzt ſo, daß in letzter Zeit
noch ein ernſthafter Bewerber um die Meiſter-
ſchaft in FreyaPaſſendorf aufgetaucht iſt.

Jm erſten Gang
Lettin gegen Nietleben

wird es einen heißen Kampf um die Punkte
geben. Das erſte Spiel gewann Lettin 2:1, doch
Nietleben erhob Proteſt. Nietleben geht zu dem
Wiederholungsſpiel nach Lettin einen ſchweren
Gang.

Jm Spiel
Paſſendorf gegen Bhf. Teutſchenthal

wird Teutſchenthal eifrig beſtrebt ſein, erfolgreich
z werden, doch in der augenblicklichen Form iſt
Paſſendorf nicht zu ſchlagen. Das Heide-Derby
bringt

Cröllwitz und Dölau
zuſammen. Hier wird der durchſchlagskräftige
Sturm zum Erfolg kommen. Cröllwitz dürfte ein
kleines Plus haben.

Bennſtedt und Osmünde.
Bennſtedt konnte erſt am Vorſonntag gegen

Nietleben ein 4:4 herausholen, für Osmünde ein
Grund von Anfang an das Spiel ernſt zu nehmen.

Und der Hanöball .7
Auch hier ſind alle Mannſchaften beſchäftigt.

Wacker empfängt den VfL. 96 auf eigenem Platze.
Wer hier den Sieger ſtellt, wird erſt bei Schluß-
pfiff feſtzuſtellen ſein, denn die Blauweißen haben
ſich in ihrer Form ſtark verbeſſert.

Jn dem Treffen PSV. gegen HRC. wird der
Meſſter ſich die Punkte kaum nehmen laſſen. Viel
mehr iſt mit einem glatten Sieg der Poliziſten zu
rechnen.

Boruſſia gegen 98 wird ein erbittertes Ringen
geben. Jn dieſem Wiederholungsſpiel werden die
Grünhoſen alles verſuchen, die Punkte zu gewin-
nen, dann ſollage ihnen der zweite Platz nicht zu
nehmen ſein.

PSV. Merſeburg wird Böllberg kaum ſchlagen
können.

Die Reſerveklaſſe bringt folgende drei Spiele:
PSV. gegen HRC., VfL. 96 gegen Wacker, Böll
berg gegen 98.

Jn der Damenklaſſe treffen Boruſſia gegen
VfL. Merſeburg, Wacker gegen 99 Merſeburg und
98 gegen 96 aufeinander.

Hanöball.
T. u. SpV. Neuröſſen M.-Kl.--TV. Frieſen

Weißenfels M.-Kl.
r. Röſſen fährt am Sonntag nach Weißenfels,

um gegen den dortigen TV. Frieſen das fällige
Pflichtſpiel auszutragen. Frieſen iſt eine der
ſpielſtärkſten Mannſchaften unſeres Gaues. Dies
mußte Röſſen ſchon im erſten Pflichtſpiel der
Herbſtreihe anerkennen. Das Spiel wurde von
Frieſen mit 5:2 gewonnen. Die Mannſchaft ſteht
in der Tabelle an zweiter Stelle, jedoch hat ſie
immer noch Meiſterſchaftsausſichten. Röſſen muß
jetzt verſuchen, von dem gefährlichen Tabellenende
hinwegzukommen, denn es ſtehen nur noch einige
Spiele aus. Ob es nun am Sonntag ſchon ge
lingt, erſcheint recht fraglich, doch iſt kein Ding
unmöglich. Auf alle Fälle wird es einen recht
intereſſanten und hartnäckigen Kampf geben, in
dem Röſſen alles daranſetzen wird, ehrenvoll zu
beſtehen.

T. u. SpV. Reuröſſen I. MTV. Merſe
burg II. Gölitzſch.

T. u. SpV. Neuröſſen I. Jgd.--TV. Ammen-
dorf I. Jgd. in Ammendorf.

To. Kötzſchen-Beung I. To. Kötzſchau I.
Auf dem Platze des Sp. 1926 Beuna treffen

ſich kommenden Sonntag nachmittags 3 Uhr obige
beide Mannſchaften im Pflichtſpiel. Es iſt das
erſte Pflichtſpiel der Frühjahrsſpielreihe, da ja
die Spiele am letzten Sonntag alle wegen unſpiel-
barer Plätze ausfallen mußten. Der Ausgang des
Spiels iſt völlig ungewiß, da alle bisherigen Tref-
fen ſtets knapp vom Platzbeſitzer gewonnen wur-
den. Kötzſchen-Beuna hat in der Reihe 1927/28
mit großem Pech geſpielt und wird ſich noch tüchtig
ſtrecken müſſen, um eine Beſſerung des Punktver-
hältniſſes zu erzielen.

Vor dem Spiel der I. Mannſchaft ſteht die
Jugend Kötzſchen-Beunas der gleichen Elf des
ATV. Merſeburg ebenfalls im Pflichtſpiel gegen
über.

M. T. V. Lauchſtädt gegen Möckerling.
d. Die 1. Herren vom M. T. V. Lauchſtädt

haben am Sonntag Möckerling im Pflichtſpiel
z Gaſte. Wer hier den Sieger ſtellen wird, iſt
chwer zu ſagen, da bisher beide Mannſchaften
unentſchieden ſpielten. Das Spiel findet nach-
mittags ſtatt. Die Jugend von Lauchſtädt hat
egen die Jugend von Kötzſchau ihr fälliges
flichtſpiel auszutragen. Auch hier iſt kein

Sieger im voraus zu beſtimmen, denn Lauch-
ſtädt leiſtet immer gutes auf eigenem Platze.
Das Spiel findet vormitagst 10 Uhr ſtatt.

Automobil Ausſtellung auf der Leipziger Früh-
jahrsmeſſe 1928.

Zur kommenden Leipziger Techniſchen Früh-
jahrsmeſſe vom 4. bis 14. März 1928 wird eine
große internationale Ausſtellung von Laſt und
Sonderkraftfahrzeugen geboten werden, die alles
das zeigt, was die Fahrzeuginduſtrie und die mit
ihr verbundenen Jnduſtriezweige auf dieſem Ge-
biete geſchaffen haben. Zur Ausſtellung gelangen
deutſche wie ausländiſche Erzeugniſſe, ſo Laſtwagen
für den Güterverkehr mit beliebigem Antrieb,
weiter Verkehrsfahrzeuge für Stadt- und Ueber-
landverkehr. Dann ſind vorgeſehen Kraftfahr
zeuge für kommunale Betriebe. Natürlich werden
auch Kraftfahrzeuge der Landwirtſchaft nicht feh-
len wie Motorpflüge uſw., Trekker, Motorpferd-
Rad u. Raupenſchlepper. Als Heim der Ausſtellung
dient die Halle 7 auf dem Gelände der Techniſchen
Meſſe, die erweitert und großzügig umgebaut
wird. Die Organiſation der Veranſtaltung liegt
in Händen des Reichsverbandes der Autymobil
induſtrie, Berlin.

Fred SchmidZürich, der kürzlich in Stuttgart
von Hein Domgörgen in der 2. Runde entſcheidend
geſchlagen wurde, verteidigte in Zürich ſeinen
Titel als ſchweizeriſcher Meiſter im Mittelgewicht.
Sein Herausforderer Schlapbach-Bern wurde in
der 6. Runde durch Kampfabbruch für geſchlagen
erklärt.

Das Entſcheidungsſpiel um die Hochſchul
meiſterſchaft im Fußball ſieht am 11. Februar in
Bochum die Mannſchaften der Univerſitäten von
München u. Berlin im Kampfe. Der neue Meiſter
wird am 12. Februar gegen eine Bochumer Aus
wahlmannſchaft in die Schranken treten.

Amtliches aus dem Saalegau.
Gaujugendausſchuß.

Verbindliche Mitteilung.
Wir verweiſen nochmals auf die am kommen-

den Montag, dem 16. Januar ſtattfindende
Jugendobleutebeſprechung. Wir erwarten das
Erſcheinen aller Vereinsjugendleiter pünktlich
20 Uhr im Reſtaurant „Zum Markgrafen“,
Brüderſtraße 7.

Ja u ſt Scherß
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e Kleine Anzetgen“ gilt die Wort
echnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg.

Die Überſ h 15Pfg. Schluß der
Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen
Tüchtiger

Filialleiter
Herr oder Firma, geſucht, ohne Fach
kenntniſſe, jedoch mit Organiſationstalent
ſür amerikaniſche Spezial-Kaſſa-Artikel,
deren hervorragende Wirkung nebſt Billig-
keit jedem Kunden zur Ueberzeugung gratis
vorgeführt wird. Auslieferungslager und
Inkaſſo bedingt einwandfreien Nachweis
einer Barſicherheit von 3000 Mark. Ge-
boten wird: 500 M. Mvnatsgehalt und Um
ſatzproviſion, 20 M. Tagesſpeſen, 100 M.
Bureau und Lagerzuſchuß und Reklame.
Erſtere Zeit evtl. unter Beibehaltung bis-
heriger Berufstätigkeit. Nur ausführliche
Offerten unter U 4132 bef. Rudolf Moſſe,
Charlottenburg, Kantſtr. 34.

Verkaufskunonen

Landwirte beſuchen,die regelmäßio
Vertrieb eines

elektrotechniſchen
Schlagers

gegen ſofort zahlbare Proviſion geſucht. An
gebote unter U 25675 an die Exp. d. Ztg.

Exiſtenz
bietet neuzeitl. Verlagsunternehmen einem
gut eingef., ſtrebſamen und chriſtl. Herrn.
Fachkenntniſſe nicht Bedingung. Angebote
an den Verlag Leipzig S. 3, Schließfach 18.

zum

Stelle ſofort oder ſpäter einen
anſtändigen Gehilfen für

Landſchaft
ein. Nur ſolche, welche im Obſtſchnitt be-
wandert und an Dauerſtellung gelegen,
wollen ſich melden.

A. Sachſe, Halle, Kurfürſtenſtraße 79.

Suche zum 1. Februar
Wirtſchaftsgehilfen

nicht unter 18 Jahren. Derſelbe muß ein
Geſpann Pferde übernehmen und hat bei
Eignung Gelegenheit, mit FordſonTraktor
arbeiten zu lernen. Familienanſchluß. Be
werber aus guter Familie ſenden Angebote
mit Gehaltsanſpr. und Lebenslauf an
M. Müller in Hochheim b. Gotha (Thür.)
Nr. 100.

jungen,

Lediger
Futterknecht oder 6chweizer

für 13 Stück Großvieh und ca. 10 Stück
Jungvieh zu ſofort geſucht. Nur ſolche Be
wwerber, denen an Dauerſtellung und Ab-
ſchluß eines Arbeitsvertrages liegt, wollen
Angebote mit Lohnforderung u. Zeugnis-
abſchriften unter A 16010 an die Expedition
dieſer Zeitung einſenden.

Sollen Sie zum Stadtvertreter
bei hoher Proviſion
geſucht.

x Halle, Gartenſtr. 7, p.

Suche für ſof. jung.
Bäckergeſellen

welcher Konditorei m.
verſteht. Knetmaſch.
vorhanden.

Robert Günther,
Bäckermeiſter,

Schwerz b. Niembg.

Suchen für
bei gutem Lohn
2 led. Schweizer
nicht unt. 23 Jahren.
Nur tüchtige, ruhige,
fleiß. Leute mit gut.
Empfehlungen komm.
in Frage.
Ritterg. Kl.-Görſchen

bei Lützen.

ſofort

Junges
Hausmanns-

Ehepaar
gegen Tauſchwohnung
geſucht. Off. unt. H
4876 an die Exp. d.
Zeitung.

Verheirateter
1. Geſchirrführer
m. guten Zeugniſſen,
m. ſämtl. landwirt-
ſchaftl. Maſch. vertr.,
findet ſofort oder
1. März Stellung.

P. Wilke, Stübitz,
bei Siersleben.

Suche zum 1. Febr.
verheirateten

Geſchirrführer
mit Hofgänger.
Gutsbeſ. Otto Sturm,
Jhlewitz b. Gerbſtedt,

Suche für ſof. ein.

Knecht
nicht unt. 18 Jahren,
welcher Luſt in Land-
wirtſchaft hat.
Herm. Köhler, Land-

wirt, Oberwünſch,
Kreis Querfurt.

Knechte

Burſchen, Mädchen a
Land ſucht

Richard Renner,
ge werbsmäßige r
Stellenvermittler,

Halle a. S.,
Kl. Klausſtraße 14.

Ledigen

Knecht oder
Kuhfütterer

ſtellt ſofort ein
Zahn, Schnellroda
b. Carsdorf a. U.

Verh. Kutſcher
nüchtern, ſich. Fahrer
guter Pferdepfleger
geſucht.

Hagenguth,
Schlettau b. Löbejün.

Schreiben Sie ſof. an Vier Mann
en Gkimmungs-

t d J azz Muſikzum 21. Febr. geſucht.
Gefl. Offerten an
Gaſthof Gr.-Wölkau

bei Crenſitz.

Suche für mein Zi-
garren geſchäft einen
füngeren
Geſchäſtsleiter(in
der 3000 M. Kaution

Ledigen
Geſchirrführer

ſtellen kann. Gute nicht unt. 18 Jahren,
Exiſtenz. Angeb. unt. ſtellt ein
B 4950 an die Exped. Friedmann, Erde-
d. Zig. born (Mansf. Seekr.).

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheitnes

and anter Beifügung der Abonne-
mentsquittung für den iaufenden
Monat ertolg die koſtenloſe Aufnahme
einen „Kletnen Anzetge“ bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſte
s Pfg à gelten als Worte dtiefett-

edruckte Nberſchriftszeile koſtet 16 Pfg
er evtl Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzetge:

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte oon Vermittlern
and gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern and Heiratsanzeigen

Geſucht wird für
Fabrikunternehmen,

Nähe Halle,
Nachtwächter

gewiſſenhaft und ge-
wandt, deſſen Frau
evtl. die Fabrikküche
übernehmen müßte,
ferner ein
Kraftwagenführ.
über 30 Jahre, der
ſchon längere Zeit
Laſtwagen gefahren
hat und auch als
Handwerker tätig ſein
muß, ſowie
Gärtner-

Chauffeur

für Perſonenwagen
Ausführliche Angeb.
mit Alter, Gehalts-
anſprüch. u. lückenloſ.
Lebenslauf unter M
25667 an die Exped.
d. Ztg.

Gärtnerlehrling
ſtellt ein

Albert Conrad,
Gärtnerei, Könnern

(Saale).

Gärtnerlehrling

mit guter Volksſchul
bildung ſtellt unter
günſtig. Beding. ein.

Friedr. Körber,
Gartenbaubetrieb,

Siersleben (Südh.).

Suche Oſtern einen
Gärtnerlehrling

unt. günſt. Beding.
Wilh. Braunß,
Bad Lauchſtädt,

Kreis Merſeburg.

Sohn achtb. Eltern,
geſund, mit guten
Schulzeugniſſen, wel-
cher Luſt hat, die

Gärtnerei
in anerkannter Lehr
wirtſchaft zu erlernen,
kann ſich melden bei
C. Frey, Gärtnerei u.

Baumſchule,
Bad Lauschſtädt,

Kreis Merſeburg.
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Suche in meine an
erkannte Lehrwirt-
ſchaft einen

Lehrling
mit guter Schulbild.
welcher nach 2jähria.
Lehrzeit zur Kammer-
prüfung zugel. werd.
kann. Jm 2.“ Jahre
etw. Gehalt zugeſich.

W. Boerl,
Glebitzſch,

Poſt Roitzſch,
Bezirk Halle.

Ein
ötellmacher

an lehrling
Sohn achtb.

Eltern.
Otto Müller,

Oppin, Saakreis.

Sohn achtbarer El-
tern mit guter Schul-
bildung kann Oſtern
in die g v

ehre
treten.
W. Horn, Schloſſer-
meiſter, Auto, Fahr-
räder u. Nähmaſchin.,
Reparaturwerkſtatt,

Merſe urg,
Neumarkt Nr. 10.

Sohn achtb. Eltern,
mit guter Schulbild.
kann Oſtern in mein
Kolonialwaren und
Delikateſſengeſchäft a.

Lehrling
eintreten. Angeb. m.
kurzem Lebenslauf an

Otto Scheinichen,
Düben a. M.,

Telephon 42.
Lehrling

ſtellt zu Oſtern mit
Koſt und Logis ein

Franz Zabel,
Schmiedemeiſter,

Quellendorf.

Kräftiger gewecktr
Junge achtb. Eltern
für Oſtern als
Bäckerlehrling

geſucht. Gewiſſenh.
Ausbild. in Bäckerei
u. Konditorei zugeſ.

Hugo Wege,
Bäckermeiſter,

Markranſtädt bei
Leipzig, Schulſtr. 3.

Einen
Schmiedelehrling
ſucht zu Oſtern
H. Dörge, Fienſtedt,
Halle Hettſt. Bahn.

Kräft. Junge als
Schmiedelehrling
für Oſtern geſucht.

Kurt Glück,
Schmiedemeiſter,

mit beſſerer Schulbildung,
Familie ſofort oder Oſtern.

t

hin
t tO t l z 3

gunfm. Lehrling

aus achtbarer

D

Suche Oſtern kräft.
Schmiedelehrling

Paul Ablbrecht,
Morl bei Halle.

W. Steinbach,
Halle, Dental-Depot, Gr. Ulrichſtraße 4,

Vorſtellung von 1 bis 3 Uhr. Haushalt

mit abgeſchloſſener Schulbildung (mindeſtens
Mittelſchule).
Saale-Getreide-Aktiengeſellſchaft, Halle (S.),

Wir ſuchen zum 1. April d. J.
einen Lehrling

Magdeburger Straße 66, I.

Beſſ. wirtſch., vollſchl.
Dame f. frauenloſen

geſchäftsh.), Anf. 30
bis Ende 40, geſucht.
Branchek., Beteil. er
wünſcht. Heir. ev. n.
ausgeſchloſſen.

Ang., mgl.
unter O 6328 an die
Exp. dieſer Zeitung.

(Textil

Näh.
m. Bild

eeeeeeneeeeeeegeeeeeeé
Bin fünfund dreißig Jahre,

Nach allgemeiner Meinung

Hat ſchuldfrei mich das Trib

'ne Wohnung von zwei Stu

Sich gerne in ein mollig Ne

S e e

Als Sh'mann möcht' begebe
Offerten von ſolidem Herrn
Befördert dieſe Zeitung gern.
Mit Chiffre H. S. 80
Das Weitere dann macht ſich.

engere

Grofß, ſchlank mit dunklem Haare,

Von reizvoller Erſcheinung
Getrennt vom erſten Sh'aemahl

Hab' einen prächt'gen Buben,

Et cetera in beſſerm Haus
Und ſchau nach einem Gatten aus,
Der wohlgeſtellt und ehrenfeſt,

Zu feinem treuvereintem Ceben,

9

unal.

ben

ehe

D
4Cſt

n.
e

SS

Kaufwöpwiche Sfellenverwöttung

Rat bei der Berufswam

kaufm.

Dorotheenstraße 1,

des Deufschnationalen
Handlungsgehilfen- Verbandes

Geschäftsstelle Halle

leichte Stickarbeit, zu
vergeben.
Frau Maly Reinſch,

Heimarbeit

Halle,
Rich.Wag. Str. 20.

Ostern zur Entlassung kom-
menden Schülern und deren
Eltern wird kostenloser

Unverbindlicher und
Nachweis guter

erteilt.
kostenfreier

Sprechstunden täglich
von 4 bis 6 Uhr naeh-mittags, außer Sonnabends- ſ

Zimmer 1
Fernruf Nr. 246 93 und 234 19,

0000000000000000000

Lehüllng geſucht

Für unſere Kurz- und Wollwaren-Groß-
handkung ſtellen wir per 1.einen Lehrling mit beſſerer Schuſ bildung
ein. Lebenslauf und Zeugnisabſchriften er
beten unt. H R 917 an Rudolf Moſſe, Halle.

Schkeuditz

r

Gewandtes kinderlieb.

nicht unt.
mögl. m.
niſſen,
vathaush. p. 1.lehrstellen geſucht.
gebote an Fr, Elara

Häuſern gedient hat,

zum 15.
J

Alleinmädchen
18 Jahren,
Kochkennt

Pri-
Febr.

Schriftl. An-

für kl.

Frauendorff, Arn.
tadt, Ried 22.

Alleinmädchen
velches ſchon in beſſ.

nit guten Zeugniſſen
Jan. oder

Febr. geſucht.
Halle, Ankerſtr. 3.

April

kräftiges

noch kinderlieb, z. 1. Febr.

Durchaus geſundes,

Alleinmädchen
ſolide, zuverläſſig,

oder 1. März geſucht.
Fr. Amtsgerichtsrat

Doenicke, Eckarts-
berga bei Naumburg

a. d. Saale.0000000000000000000

Achten Sie auf unsere
16 Là den mit diesem Zeichen

mit ſicherem

11--12 Uhr.
Halle, Dorotheenſtr

Auftreten, für
Tätigkeit bei hohem Verdienſt geſucht.
zuſtell. v. 6--7 Uhr abends u. Sonntags v.

angenehme

Vor

aße 13, parterre r.

Arbeiten ſelbſtändig

mit Zeugniſſen, Bild
an Frau Dr. Köhler,

Für kinderloſen Arzthaushalt älteres,
ſauberes, ſolides

Alleinmädchen
oder Stütze, die Jochen und alle häuslich.

15. Februar od. 1. März geſucht.
kann zum
Angebote

u. Gehaltsanſprüchen
Georgenthal i. Thür.

verrichten

Ehrliches, ſauberes
und Wäſche
Perſ.) Haushalt nach

in gute dauernde
ſpäter geſucht.

ſpäter ein in

licher
beſitzt.

Anerbieten mit
Lichtbild an Frau
Obergebra (Hainleite)

Stellung war

Alleinmädchen
Stellung ſofort

Angeb. erb. unter A 16015
an die Expedition dieſer Zeitung.

Für meinen ſtädtiſch geführten Villen-
haushalt ſuche ich zum 1.

allen
wandertes anſtändiges

Alleinmädchen
(oder einfache Stütze), das ſchon in ähn-

Einige Kochkenntniſf
Zeugnisabſchriften und

Direktor Einbrodt in

Mädchen, in Kochen
wird in kleinen (zwei
Weimar als

oder

Februar oder
H ausarbeiten be-

Zeugniſſe
erwünſcht.

und gute

Suche zum 1. därz
tüchtiges, ehrliches
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen an Frau

Paula Starkloff,
Fleiſcherei,

Bad Franken hauſen
am Kyffhäuſer.

Suche eine ältere,
unabhängige
Wirtſchafterin

zur Führung eines
frauenloſen Haush.
Angeb. unt. K 25565
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum badigen
Antritt
Stütze oder

Mamſell
nicht unt. 25 Jahren.
Vorſtellung erwünſcht.
Rittergut Wallendorf

b. Merſeburg.

Mamſells
Scholarinnen, Haus-
u. Stallmädchen ſucht

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, 2 Tr.

Geſucht nach Zeitz
für bald oder ſpäter
in kl. Villenhaush.
ältere
einfache 6tütze

die perfekt im Kochen
und Backen iſt, in
allen häusl. Arbeiten,
auch Nähen, erfahren
und ſelbſtänd. arbeit.
kann. Alter: bis 35
Jahre, zweit. Mädch.
vorh. Ausf. Angeb.
mit Gehalt u. Zeug
nisabſchriften unter
M N 204 poſtlagernd
Zeitz.

in größeren

am Kyffhäuſer.

Suche zu ſofort gebildetes Mädchen, nicht
unter 20 Jahren, ſich keiner Arbeit ſcheuend,
möglichſt mit Haushaltungsſchulbildung, als

Stütze oder Mamſell
Gutshaushalt bei

anſchluß und etwas Gehalt.
bitte an Frau Dr. Böhner, Domäne Jchſtedt

i Familien-
Angebote er-

Preiverwäbigung bis u 757

Herrenacn zug

Moie... 25Jumper
—ederzeit freie Abholung und Zustellung

Vereinigte Färbereien und Wäschereien

Mauersberger, Galgenberg
Union, SGiesert,

Markt 15, Fernruf 787.

7z um S eispiel:

S. m. b. I.
läcien in Merseburg:

vom 5. Januar bis 15. Februdor
für alle zum chemisch reinigen abgegebene

Damen- und Herren- Garderobe

S. o0
Z. 60
2. 25

Burgstr. 20, Fernruf 1097

Suche für ſofort
oder Oſtern einen
Schneiderlehrling

Suche Oſtern 1928
intelligenten

Bäckerlehrling
Sohn achtbar. Eltern,
Gelegenheit zur Er-
lernung der Fein-
bäckerei wird geboten.
Max Roſe, Bäcker

meiſter, Laucha a. II.

bei Koſt u. Wohnung mit Zeugnisabſchriften unter J C 145 an

u

Kaufmänn. Lehren

Kaufm. Lehrling
Mittelſchulbildung, mögl. Sekundareife, für
Bureau und Lager eines techn. u. Auto-
Geſchäftes per 1. April geſucht. Angebote

ehrliches,
Aelteres, anſtändiges,

kinderliebes

Alleinmädchen
für ſof. oder 1. Febr.

im Hauſe. Jnvalidendank, Halle, Schwetſchkeſtraße 1. geſucht.
Otto Wagner, Beeſen Frau Finkh, Halle,ſtedt. Steinweg 20,Gartenh., Erdgeſch.

Sohn achtbarer Eltiern, mit guter Schul-
bildung, zu Oſtern won hieſiger
materialien- u. Kohlengroßhandlung geſucht.
Bewerbg. unt. S 50 an Ala, Halle, Große
Ulrichſtraße 63.

3-Perſ.- Haush.

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſuche für

zum
15. Jan. od. 1. Febr.

Bau tüchtiges, erfahrenes
Alleinmädchen

oder einfache Stütze
mit guten Zeugniſſen.

Halbig, Halle.
Königſtr. 75, I.

Suche z. 1. Februar

Mamſell
die vertraut iſt mit
landwirtſchaftl.
gut kochen können u.
Geflügelzucht. Zeugn
Gehaltsforderung bitte einzuſenden.

Frau Gehrke, Domäne Keula i. Thür.

Haushalts.

od. ſpät. eine tüchtige

allen Zweigen eines
Selbige muß

Jntereſſe haben für
iſſe, Lebenslauf und

Wirtſchafterin
nicht unter 20 Jahren
ſahren, ſucht zum 1.

09090000 0 9090000000
Suche zum 1. Februar eine chrliche, zu

verläſſige, tüchtige, einfache

Mamſell
die gut kocht, bäckt,
behandlung u. Kükenzucht Erfahrung beſitzt,
muß etwas Hausarb
Zum 1. Februar ein

Stubenmädchen
das ſauber und gewiſſenhaft arbeitet.
Zum 1. Februar ein

Hausmädchen

für Küche und Hausarbeiten.
niſſe und Gehaltsanſprüche einſenden.

Frau Jlſe Buhrig,
bei Weimar.

0909090000 0 909040000

Domäne Oeslau bei Koburg.

im Fach beſtens er-
Februar.

einweckt, in Wäſche

eit mit übernehmen.
tüchtiges

tüchtiges

Bitte Zeng-

Staatsgut Liebſtedt

Gutsma
30 Jahre alt,

perfekte 6tuben-

ſowie Dienſtmädchen fzeg
Arbeits u. Berufsamt d. StadtHalle

Salzgrafenſtraße

mſellen

u. Hausmädchen

2, Fernruf 27681

Tüchtiges, älteres

Mädchen
oder Stütze, im Kochen
erfahren, zum 1. Fe
Zeugniſſen zu melden

Frau Mühlenbeſitzer Beilſchmidt,
d. S.,Weißenfels a.

m und Hausarbeit gut
bruar geſucht. Mit
bei

Die Bezugsquittung iſt mit dem
IJnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich.

Damen Gebildetes, junges
Mädchen

für Vormittag zu
6jähr. Mädchen geſ.
Halle, Königſtr. 75, I.

Tüchtiges
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
für Haushalt ſucht z.
1. Februar. Halke,
Zinksgartenſtr. 10, II.

Ordentliches
Mädchen

ſucht
Otto Gieſeler,

Reideburg b. Halle,
Dorfſtr. 1.

Tüchtiges, ehrliches
Mädchen

für den Haushalt (2
Perſ.) zum baldigen
Antritt geſucht.

Frau Dehne,
Wedderſtedt,

Kr. Quedlinburg.

Suche z. 1. Febr.
ein älteres, in Küche
u. Haushalt erfahr.

Mädchen
bei gutem Lohn.
Frau J. Roſenhahn,
Apolda, Ritterſtr. 31.

Ehrliches
Mädchen

welches Kochkenntn.
beſitzt u. alle Arbeit.
verrichtet, bei guter
Behandlung u. Lohn
geſucht. Angebote u.
N 25668 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Für ſof. vder 1. Febr.
ein fleiß., ehrliches

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
aus beſſerer Familie,
als Hausmädchen geſ.
Angeb. erbeten unter
A 16009 an die Exp.
d. Ztg.

Ein fleißig., ſauberes
Mädchen

im Alter bis zu 16
Jahren zum 1. Febr.
geſucht.
Rendant Schwindack,

Kindelbrück, Thür.

Wegen Verheiratung
des jetzigen z. 1. Febr.
zuverläſſiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
für älteren Herrn ge
ſucht. Offerten an
Kaiſer, Gotha, Thür.,
Siebleber Straße 35.

Aelteres, in Küche
und Haus erfahrenes

Mädchen

oder einfache Stütze,
mit guten Zeugniſſen
verſehen und ſchön in
beſſerem Hauſe ge
weſen, zum 1. Febr.
ſür Arzthaushalt von
3 erwachſ. Perſonen
geſucht. Angeb. mit
Gehaltsanſprüch. und
Lichtbild erbittet
Frau Medizinalrat
MichaelJlmenau (Thür.).

Zum 1. Febr. wird
fleiß., anſtändiges

vom Lande in Pfarr
haus v. Halle geſucht.
Off. unt. D 2069 an
die Exp. d. Zta.

Suche junges, kräft.
Mädchen

vom Lande
1. Februar.

Fleiſchermeiſter
Kurt Schiller, Halle,

Friedrichſtr. 34.

zum

Suche ſofort oder
zum 1. Febr. ein kräf
tiges, fleißiges

Mädchen
od. alleinſteh. Frau,
der es an einer an
genehmen Stellung b.
Familienanſchl. geleg.
iſt; muß melk. könn.

W. Schmidt,
Gaſt- und Landwirt,

Schwarzbach bei
Waſungen (Thür.).

Solides kräftiges
Dienſtmädchen

bei hohem Lohn für
unſeren Kantinenbetr.

1. Febr. geſucht.
Grube Eliſe II,

Mücheln, Bez. Halle.

Ordentliche.
Dienſtmädchen

für alle Arbeit in
Landwirtſchaft ſofort
geſucht.

Dörſtewitz Nr. 26
Am Forſthaus 533. bei Knapendorf.
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Eiwas vom Keuchhuſten. Der in Nr. 9 des
„Merſeburger Tageblattes“ vom 11. Januar ver
öffentlichte Aufſatz über den Keuchhuſten iſt mit
Genehmigung des Verfaſſers, Sanitätsrat
Dr. Max Maſchke, Berlin, den „Aerztlichen
Wegweiſer“, volkstümlich mediziniſche Halb-
monatsſchrift, Verlag Dr. Georg Maſchke,
Berlin W8, Kronenſtraße entnommen worden.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Das tanzende Wien“ mit

Lia Mara; ferner ein gutes Beiprogramm.
Uniontheater. „Der Todesritt von Little Big Horn“;

außerdem „Auf den Spuren der Azteken“.
Kammerlichtſpiele.

Todesbarke“.
Landwehrverein. Sonnabend, 14. Januar, 20 Uhr,

im „Ratskeller“ Jahres-Hauptverſammlung.
Luftfahrtverein. Sonnabend, 14. Januar, im

„Caſino“ Winterfeſt.
Ehem. Garde. Sonnabend, 14. Januar, im Reichs

kanzler Generalverſammlung.

FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Königin-Luiſe-Bund. Die Bundesſchweſtern werden

darauf hingewieſen, ſich zahlreich an der Reichs-
gründungsfeier des Stahlhelms am 18. Januar zu
beteiligen.

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe Merſe-
burg. Die Mitglieder werden gebeten, ſich zahlreich an
der Reichsgründungsfeier des Stahlhelms am 18. Jan.
zu beteiligen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Mittwoch, den
18. Januar, im „Caſino“ Reichsgründungsfeier.

„Nach der Liebe und Die

Aus dem Kreiſe Mer'eburg.
Zweckverband Leuna.

e. Neu Röſſen. (Gräberfund aus
der Völkerwanderungszeit.) Bei
Grabenarbeiten wurde in der Nähe des Saale-
Kruges in Leuna ein ſehr ſchönes, gut er-
haltenes Grab gefunden, das eines germa-
niſchen Kriegers aus der Völkerwanderungs-
zeit. Ein großes Schwert, ein eiſernes Hau-
meſſer, eine gewaltige Speerſpitze und ein
kleineres Meſſer, ein Kamm aus Horn wurden
bei dem Skelett gefunden. Ferner ſtand bei
ihm ein hübſches kleineres Gefäß aus Ton mit
reicher Ornamentik. Alle Fundſtücke ſind gut
erhalten, von Roſt natürlich angefreſſen. Vor
allem iſt der Kopf des Skeletts wunderſchön
erhalten. Es handelt ſich offenbar um einen
Mann, der in den beſten Jahren geſtanden
hatte.

Tod durch Hufſchlag
Frankleben. Am Mittwochnachmittag iſt

der 16fjährige Bernh. P. aus Frankleben durch
Hufſchlag im Stalle beim Aufſſchirren eines

m

Mauleſels ſchwer evrletzten worden. Er erlitt
einen Schädelbruch und mußte ins Merſe
burger Krankenhaus gebracht werden, wo er
am Freitagfrüh, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, geſtorben iſt. Den Eltern
wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Raßnitz. („Aus den Feheimniſſen der
Sternenwelt“) Zwei Dinge ſind es, die
das Gemüt mit immer neuer und zunehmender
Bewunderung und Ehrfurcht erfüllen: Der ge-
ſtirnte Himmel über mir und das Gewiſſen in
mir.“ Dieſer Ausſpruch des großen Philoſophen
Kant iſt, zumal in ſeinem erſten Teile, den
Menſchen unſerer Tage verſtändlich geworden.
Von jeher haben die Rätſel des immels die
Menſchheit zum Nachdenken und Forſchen an-
geregt. Aber was in früheren Zeiten nur einigen
wenigen ſich erſchloß, das möchte heute Allgemein-
gut werden. Mehr als ſonſt ziehen die Wunder-
welten des Himmels mit ihrem geheimnisvollen
Entſtehen in ihren Bann. Dieſem Hunger nach
Wiſſen kommt ein Großfilm entgegen, der hier
im Rahmen eines evangeliſchen Gemeinde-
abends gezeigt werden ſoll. „Wunder der
Schöpfung“, ſo benennt ſich dieſes ungemein
feſſelnde und lehrreiche Werk, das in ſieben Akten,
von anerkannten Profeſſoren begutachtet und in
einer ganzen Reihe von Städten unſerer Provinz
mit großem Erfolg gezeigt wurde. Die Vorfüh-
rung findet am Sonntag, dem 15. Januar, im
Thammſchen Saale, nachm. 5 Uhr, für die Schul
jugend, abends 754 Uhr für die Erwachſenen ſtatt.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
h. Mücheln. (Die 3. allgemeine Geflügel-

ausſtellung), die am Sonnabend und Sonntag
im Schützenhauſe ſtattfindet, iſt mit weit über 400
Tieren beſchickt worden. Nach dem übereinſtimmenden
Urteil der Preisrichter bietet die Schau ein ſeltenes
Bild der Reichhaltigkeit. Ein Beſuch iſt deshalb für
jedermann, der Jntereſſe am Geflügel hat, zu emp-
fehlen. Vom Preisrichterkollegium, das aus den
Herren Kloß-Prittitz, Stein-Oberneſſa, Rich. Rudolph-
Halle und Müller-Apolda beſtand, erfolgte am Freitag
die Beurteilung, und es wurden mit Ehrenpreiſen aus-
gezeichnet: Zuchtſtämme: Silberbrakel: Karl För-
ſter, Neubiendorf. Waſſergeflügel: Hochbrut-
flugenten: Jnſpektor Herzer, Gröſt. Pekingenten, weiß:
Arthur Stiehler, Möckerling. Hühner: Orpington,
ſchwarz: Paul Nohle, Merſeburg. Whyandottes, weiß:
Karl Zörner, Neubiendorf. Wyandottes, gold: Karl
Zörner, Neubiendorf. Wyandottes, rebhuhnfarbig:
Max Hülſe, Barnſtädt. Minorka, ſchwarz: Walter
Stoye, Querfurt. Jtaliener, ſilberhalſig: Auguſt
Günther, Mücheln, und Karl Böhme, Frankleben.
Jtaliener, rebhuhnfarbig: Richard Keil, Crumpa und
Max Hülſe, Barnſtädt. Hamburger Goldſprenkel: Franz
Koch, Nebra. Tauben: Malteſer, blau mit Binden:
Richard Lorenz, Frankleben. Engliſche Kröpfer, blau
gehämmert: Fritz Schocher, Neumark. Steigerkröpfer,
rot: Xaver Semmelmann, Schafſtädt. Heſſiſche Kröpfer,
ſchwarz: Karl Seeburg, Gröſt. Verkehrsflügelkröpfer,
rot: Karl Wald, Obhauſen. Brünner Kröpfer, weiß:
Paul Nohle, Merſeburg. Brünner Kröpfer, ſchwarz:
Paul Nohle, Merſeburg. Straſſer, blau o. B.: Richard

Keil, Erumpa. Spantertauben, weiß: Emil Hündorf,
Gröſt. Bäritchentümmler, ſchwarz: Otto Kind, Crumpa.
Schwalben ſchwarz, m. w, B. Karl Licht, Zorbau.
Schildtauben, rot m. w. B.: Karl Licht, Zorbau.
Deutſche doppelkuppige Trommeltauben, weiß: Artur
Knobloch, Gehüfte; dieſ. ſchwarz: Artur Knobloch, Ge
hüfte. Schönheitsbrieftauben, dunkel: Karl Förſter,
Neubiendorf; rotgeh.: Max Hülſe, Barnſtädt; iſabell
farbig: Karl Förſter, Neubiendorf; ſcheckig: Paul Bier.
mann, Steigra; dunkel: Wilh. Meyer, Merſeburg.
Ferner erhielten noch Geſamtleiſtungspreiſe: Karl
Förſter, Neubiendorf, auf Wyandottes, ſchwärz, und
Artur Knobloch, Gehüfte, auf deutſche doppelkuppige
Trommeltauben, weiß. Außerdem gelangen noch zahl
reiche Klaſſenpreiſe zur Verteilung.

Nebra. (Vermißt) wird ſeit einigen
Tagen die Witwe Meiſter von hier. Sie hat
ihren Nachlaß geordnet und in einem Briefe
mitgeteilt, daß ſie in die Unſtrut gehen wolle.
Bis jetzt ſind alle Nachforſchungen nach dem
Verbleib der lebensmüden Greiſin ohne Erfolg
geblieben.

v

Nachbarſtadt Halle.
Geheimrat Profeſſor D. Dr. Loofs

Jn den Nachmittagsſtunden des 13. Januar
ſterb der bekannte Kirchen und Dogmengeſchichtler

Friedrich Loofs.
Weltruf, Schüler von Ritſchl und Harnack, ein
Forſcher von ungewöhnlicher Tiefe und Frucht
barkeit, der auf die Theologie und die Theologen
der verfloſſenen Jahrzehnte nachhaltig eingewirkt
hat.

Geboren am 19. Juni 1858 in Hildesheim
als Sohn eines Superintendenten, beſuchte er
das Gymnaſium in Hildesheim und die Univerſi-
täten Leipzig, Tübingen, Göttingen. 1882 habi-
litierte er ſich in Leipzig für Kirchengeſchichte,
wurde 1886 daſelbſt außerordentlicher Profeſſor,
kam 1887 nach Halle und wirkte hier ſeit 1888
als ordentlicher Profeſſor, alſo faſt vier Jahr-
zehnte.

Als akademiſcher Prediger war er außerordent-
lich geſchätzt; ſeine Vorleſungen zogen die Studen
ten nach Halle und verliehen der Theologiſchen
Fakultät in Halle hohen wiſſenſchaftlichen Glanz.
Prof. Loofs iſt lange Mitglied des Evangeliſchen
Konſiſtoriums, der Provinzialſynode, der General
ſynode, Vorſitzender, der Prüfungskommiſſion für
das erſte Theologiſche Examen an der Univerſität
Halle geweſen. Er wurde vieler wiſſenſchaftlicher
und kirchlicher Ehrungen teilhaftig und hat trotz
ſeiner hohen Aemter immer Zeit gefunden, in
ſeiner halliſchen Kirchengemeinde, der er ange-
hörte, treu mitzuarbeiten.

Friedrich Loofs iſt nicht mehr; ſein Geiſt aber
lebt in ſeinem wiſſenſchaftlichen Werk fort.

Er war ein Gelehrter von

wochenſpielplan des Stadttheaters Halle
Heute Sonnabend „Chriſtelflein“. Sonn

tag 191 Uhr „Jch hab dich lieb!“. Montag
„Kilian oder Die gelbe Roſe“. Dienstag zum
erſtenmal in neuer Jnſzenierung „Die weiße
Frau“, komiſche Oper in 3 Akten von Boiel
dieu. Der Text dieſer Oper, der die geheim
nisvolle Auseinanderſetzung zwiſchen einem
Erbſchleicher und dem rechtmäßigen Erben
eines alten S Wohes behandelt, iſt von Eugen
Seribe nach den Romanen „Guy Mannering“
und „Das Kloſter“ von Walter Scott. Der
Neuinſzenierung des Stadttheaters liegt die
neue Bearbeitung von Loewenfeld zugrunde.
Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt die
Damen: v. Barſy, Lange, Strempel und die
Herren: Dr. Allmeroth, Dorner, Heimbach,
Kathammer. Muſikaliſche Leitung: Hanns
Roeſſert; Spielleitung: Auguſt Roesler;
Bühnenbild: Alfr. Oppel. Mittwoch 1514 Uhr
letzte Aufführung des Weihnachtsmärchens
„Aſchenbrödel“; 20 Uhr „Bohème“. Donners-
tag „Jch hab dich lieb“. Freitag „Kilian oder
Die gelbe Roſe“. Sonnabend, den 214. Januar,
„Carmen“. Sonntag, den 22. Jan., 1910 Uhr
„Annemarie“.

Als nächſte Premiere des Schauſpiels wird
„Der Patriot“ von dem vorjährigen Kleiſt-
preisträger Alfred Neumann vorbereitet.

Leipziger Börse vom 14. Januar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

I. J. [14. 12. 1.Adca 142.00 147. o hindner
Casseler fute 275,00 275,00 Mansfeld I24,50 123,00
Chemn. A. Spinne 85,00 85, 00 Meerane Kammg SChromo Naſork 119,00 118.,00 Norddtsch. Wolle 163,75162, e
Etzold &Kiebling 85,00 60,50 Pittler Werkzeug 225,00 225,00
Falkenst. Gardin. 126,00 126,00 n 258.7. 236., 00GautzschKammg 113.00 114.00 Prehiitzer Brnk. 220,00221 00
GermaniaMasch. 23,50 24,00 Prestowerke 115,00115,00
Haſle Zimmerm. 16,00 16.50 Rauchw. Walther 93.50 95,25
fiaſie Zucker 88.,50 91.00 Riquet Co. 145,50 147,60
Hartmann Masch 23,00 23,25 Schubert &Salzer 356. 00355, 06

Stöhr Kammgarn 168,50 167, 00
Thüringer Gas 146,90144.00

Kirchner Co. 120,00119,00
Köbcke Co. 1134,00 134,00 Thüringer Wolle 182.00 181. 50

Wotanwerke 9,00 9,00
Landkr. Kulkwitz 90,00 90,00
Leipz. Baumwoll. 272,00 272,00
o. Wolle 135,00 135,00 Fahlberg-List 142,00 140,60

Langbein-Piano 161,00 150,50
HoizstoffNieder-do. Kammgarn 130,00

do. tiypoth.-Bk. 138,50 137,00
do. Bſer Riebeck 324,50 182, 25 schlema (116,00 116, 00

Leipziger Produktenbörſe vom 14. Jan. Weizen,
74,50 kg 238--246; Roggen, hieſiger 70 kg 245--253,
Sandroggen 71 kg 250--258. Sommergerſte, inländiſche
235--280; Wintergerſte 235--256. Hafer, inld. 210—230.
Mais, amerik runder 222--226; cinquantin 228--234.
Raps 310-355, Viktorigerbſen 400-500. Die Preiſe ver
ſtehen ſich ſür 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammenr, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.
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129reine Wolle, marinedlau, 130 em re rer R. 75

eine SRüzas- on 30 em brelt m e e Treine Wolle, moderne Farben, l

Käschenha melergutes schlesisches Reinleinen, 46/100, gesäumt und zebdäg dert 5

Tiscliatächner rarngebleichtReinleinen, Jacquard, 130/130 e e r Mk. S

Taghemedem 95mit Siſckerel- Trägern und 3 em bteſter Stickere eaniert a a

Taſülemrrh 175mit Finsatz und 6 em breſter Stlckereigarnitur oben und unten M.
T erschäürzem r. Tgestreſſt oder bunt bedruckt m wo e e e
r Kimeierschüirzem hgestreitt, bunt bedruckt oder schwarz, in allen Größen e e e a M.

Kimnackdertamneläs ca
reine Wolle, gestrickt

Damenhhamngüs ohne
Leder imitiert, mit eleganter Stulpe a 7

gute Qualität, moderne Muster a a e e e r e
Herrem-Trülkaot-Eüms o meeweiß Gröhe 4 e z.Herren-Sockgem

95 5
955
95 5

1*9

z. e em

reine Wolle, moderne Jacquard-Muster 2 M. 2

e 8

T

Herren Amzäle
Herrem
Damem-Pämdeeh
PIäämtel
Kmaben-Ammzäsge
PIſsclchemiakefcäer

Divamclieckem
Scewmneleckagerxn

en woran

III
Kunstseiden- Trikot, in vielen Farben er r M.

Kiämeler- Pulver u. Klnmaderwestemn r 490
gestrickt, hübsch gemustert, alle Größen e e M

Bamem- an erßeachas
Wolle mit Seide, gemusterh a a er e r M.

in strapaziertäb., gut. Ware, tadel-
loser Verarb., in vielen Ausmust. u. allen Gr öß. bis Gr. 54 am Lager Mk.

IS G in moderner zweireihiger Form mit
Rückengurt in soliden Qualitäten und schöner Ausmusterung A.

aus Ottomane, halb gefüttert, reich mit Pläsch u. Treesen besetrt, Mk.

für ſtarke Damen, aus prima Tuch oder Velour de laine a Mk. c
-8 Jahren a a Mk.

950aus blauem Cheviot, kleidsame Formen, für das Alter v. T--11 Jahren, M. 5

50
n

englisch gemustert, für das Alter von 2

zweiseitig gewebt, normale Größen, mit Fransen z m e v M. 12.00 9.50

großes Farbsortiment, verschiedene Steppmuster

Bamen-Somumerhüdte
re e e 1 1 von M.Damen-U*Uebergamgshüte 50

an

775
Je

a s n s Mk. 10.50 9.00

von MK.

S Bedinn am Montag dem 76. Januar 7928, vormittags s
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Offene Stellen

Monopol-Artikel, 300,
Wilhelm Witte, Leipzig C. 1.,

Suche alsBezirks Vertreter
möglichſt fachkundigen Herrn der Auto Branche für

leichtverkäuflichen, gut eingeführten

Frankfurterſtraße 22.

Proviſion.

Junges landwirt
ſchaftliches Ehepaar

Dauerſtellung

herrſgaltt r an eliſation ſucht per ſofort energiſchen Herrſchaftl. Kutſcherre ſator, der ſchon mit tn riee Mit landw. Maſchin.
n beſuchte

Dr. med. Förſter Co., Seipzig S. 3.
vertraut.

Vetr.-Elektriker
für Braunkohlengrube

C 906 28 an die Er.
d. Ztg.

d. Ztg.
Kinderliebes

m achmittags.Merſeburg,

Konkurrenzloſer Und Arbeiten beſtens

Gefl. Angeb. unter
C 905,28 an die Exp.

15jähr. gar
Midchen

Offert. unt. für den ganzen Taggeſucht. Vorzuſtellen Wohnungstauſch

Montag 2 bis 3 Uhr Wer tauſcht von
Merſeburg nach Mag-
deburg oder Deſſau?
Biete an: ModerneVeimort it Roſenweg 30. 4 Zimm. Wohnungen.

eimar e 2 Angeb. unt. C 1557erhalten Sie durch Hausmädchen
R. Schreiber, mit nur beſten Zeug- Guche Wohnung

Berl. Charlottenburg, niſſen für ein. Haus Stube, Kam., Küche
Potsdamer Str. s a. halt von zwei Er mit Zubehör in

wachſenen und einem Merſeburg. Offerten
ſiebenjährigen Kinde unter C

h ſofort geſucht.
Suche zu Oſtern f.

mein Drogen-, Far-
ben und Kolonial
warengeſchäft einen

Lehrling
mrtt guter
bildung.

RitterDrogerie,Werner Mahlfedt, t
Merſeburg.

Dipl.-Jng. Wolfrom,
an

die Exp. d. Ztg. erb.
Neu-Röſſen b. Merſe

burg, Mittelſtr. 8.
in Merſebg.
4 Z., Bad,
Balk.,
gegen

Stellen geſuche

Schul nung mit
Beſchäfti ung

Off. unt.
die Exp. d. Ztg.

elektr.
leFleißiger, ehrlicher gehe

Aushlüskellner entnen u
ſpäter. Angebote unt.

D 2064 an C 907,/28 an die Exp.
dieſer Zeitung erb.

Tauſchwohnung
Tauſche

Jnnenkl.,
Licht,
Woh-

größeren
oder

Scheuer
Tücher!

Mark, zu verkaufen.

Ladenlotu
von der ein eeg Textilfirma s en Höchſtmiete
geſucht.
dieſer Zeitung.

erSrunsſtneomarkt

Aſerten unter C 904 an die Expedition

Zziegelei
2 ha, Kohle a. d. Terrain, Anzahlung 7500

Scheibe, Weißenfels a. d. Saale,
Naumburger Straße 40.

Zu verkaufen:3 Frühühner

und 1 Truthahn zur
Zucht.

Großoſterhauſen 1
b. Eisleben.

Landgaſthof

mit 9 Morgen Land
und Materialwaren-
geſchäft, leb. u. tot.
Inv. vorh., paſſ. für
Fleiſcher, da in drei
angrenz. Ortſchaften
keine Fleiſcherei vor
handen, verkauft
Schuchardt, Merſeburg

Gartenſtraße 15.

Zu v erpachten

Gartenland
etwa Morgen, für
Gärtner geeignet, im
Grundſt. Merſeburg
Leunager Str. 6, zu
verpachten. Zu erfr.
daſelbſt 1. Etage.

600 Zentner
Futterrüben

hat abzugeben
Lehnert,

Mötzlich b. Halle.

Zi verkaufen

Penſion s Unterricht
I

TöchterheimWernigerode a. Harz Heehn
Herrlich am Walde gelegen, vorzgl. Verpfl.,mäß. r güräſteg A Fh usbild. i.
aush. Kü van uſik, Wiſſen-chaft, Geſchigteit Sport, Frzur beſte

Empfehl. lebensfr. Tochter! H. u. Bildproſpekt. Frau Amtmann ad

6000000000000000000
Vad Suderode-Harz. a Birageret
Grdl. Ausb. i. Küche, Haush., ZirenWeißnähen, Schneidern, Handarb., Kunſt
handfertigk., Sprachen, Muſik Sport, Gym-
naſtit, geſellſch. Ausbild. Beſte Verpfieg.

Erſte fachk. h Monatl. 100ohne jegl. Extraber. 1. Ref. Proſp.
0000000000000000000

bei Kahla i. Thür. Fernr:Gumperda Kahta 6 Lehr u. Erziehungs
anſtalt (gegr. 1867). Jnmitten waldr. Berge.
Sorgfält. de u. w. Erziehg. Staatl.
Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Oſtern 28n ter e ich t Ausbau z. Vollanſtalt (Oberrealſch. u. Ref.

Parkwagen Kealgymnaſium), Dr Kleemann.
kompl. Herren-Reit- Gute Kleidung
ſattel verkauft können Damen Fh

Krauße, Leipzig, ſelbſt anfertigen in
OttoeSchillStr. 10 II. Tages. oder Abend-

T t kurſus r et rau Ize,termarkt NeuRöſſen, Bayern
Eine 3 Jahre alte, ſtraße 16.

ſtarke, belgiſche, weiß-
kämmige

Fuchsſtute
Kapſtalten

M Unterharz). Luther-ansfeld n Höhere
Oberrealſchullehrplan) für

ben und Mädchen mit Handelsſchule,
Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.
Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. kräft Verpflg
Jndiv. ſorgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſth zu ſrewin Gehorſam, Pflicht.

ewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werkunterricht
Sommer u. Winterſport, Turnen,

in d. herrl Wäldern d. u a
Vorzügl. geeignet für erholungsbedGroßſtadtkinder. Aerztl. Aufſicht. Einuſtt

iſt D. h e Sofort jederzeit. Proſpekt durch Prof. Dr. Neumann.
Uebigau, Bez. Halle. Darlehn Heidelberg. Bergstrasse 33 Töchterhelm

Eine hochtragende bei Ratenrückzahlung
und eine angeringerte durch

Kuh E. Dicke, Magdeburg,Fürſtenufer 18.

zu verkaufen. Tel. 42522.
Wippra 55 (Harz). [Freiumſchlag erbeten.

Kredite Hypotheken
zu äußerſt günſtigen Bedingungen.

Deutſche Creditgenoſſenſchaft m. b. H.,

Berlin SW. 68, 21.

Geselligkeit Erste Refer. Kl. Kreis Vorz.
Verpflegung. Frau A. Hirschel-Ritsert
staatl. geprüfte wissenschaftliche Lehrerin

M. wirtſchaftl.

in schönst. Villenlage Jegl. Haush. j

Gnadau b. Magdeburg, Evangelſſche

Brüdergemeine, Höhere Rüdchen

w erinnenſchule u. Lyzeum ſelnen auf Str.
mi eOverlyzeum neuen Gtiles Nnnenhelny.

Abiturientenprüfung vermittelt die gleiche
Berechtigung wie dasOberrealſchulabiturium.
Sorgfältige Charakterbildung auf chriſtlicher

Grundlage. Große Gärten und Spiel
plätze. W. Hafa, Direktor.
Luftkurort Malchow“ Mecklenburg
Töchterbildungsheim u. Haushaltungsſchule
Haus Seefried. Erſtkl. bewährt. Hausbietet in klein. Kreiſe vorzügl., grdl., haus

Ausb. bei beſt. Verpfleg. S
Weißnäh., Schneid., kunſtgewerbl. Handarb.
S Wahlfreie Kurſe in Wiſſ., Sprach. (Kon-
verſ.), Muſik, Malen, Säuglingspfl. Sorgf.
Körper u. Geſundheitspfl. (Gymn.). Ge
ſellſch. Formen. Tennis, Rudern, Schwim.,

Reiz. geſunde Lage an Wäld.
u. groß. ſüdmecklbg. Seenkette. Ausgez.Emyſ. v. Elt. früheren Schülerinnen.

Je Proſp. d. d. ſtaatl. gepr. Leit. Frau
Poelkow.

Luftkurort Raſtenberg h. nger
Erholung u. Unterricht in kl. Kreiſ. f. Knab.
u. Möoch. (beſ. d. VI bis U II). Beſte Ver
pfleg., ärztl. Aufſ. u. voll, Fam.Anſchl. beiält. erfahr. Studienrat. Herrl., idyll. Orts
lage („Thür. Rothenb.“), Nadel- u. Laubw.,
neuzeitl. Bade- u. Schwimmanl., Eisl. u.Rodelb., Gart.-Beſchäft. Höh. Lehranſtali
10Min. 'Bahnf. Aufn. iederz. Dr. Kirchgeorg.

9 d Niederlößnitz, Lindenauſtr. 9,re en e Villa. Beſ. 5 Hauptm.
Ulla Mende. Staattl. anerk. Haushaltungs-
penſ. u. privil. Mädchenfortbildungsſchule.
Befreiung l Unter. Ausbild.

Mädch. i äch. d. Haush. Handarb.,Kunſt u. eſſen uſw. Ia Lehrer. Kl.
377 (bis 12). Eintr, jederz. Proſp. geg.

ückporto.

Sanatorium).

Großer

lnventur-Ausverbauf
im Fachgeschäft für

Stricekwaremh

ab Montag, den 16. Januar
zu staunend billigen Preisen!

Dahlhau sLeipzig Centrum
Reichsstr. 4-6 Specks Hof

zu haben in alen ei
Gwossisten zum Bezu weistnach:

er Fri engesKirschau in Sachsen.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B o
Er stelit zufrieden, nicht allein doreh seine
Qualitat, sondern auch dorch seine diskrete
Eleganz und die Schönheit ond Trag fähigkeit

seiner Narbden.

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkaut för Halle ad Umgegend bei

Schnee achfl.
Halle a. S. m Gr. Steinstr. 84.

De M. Maler
Burgſkr aße6

Speisez immer

Herrenzimmer
Schlaſzimmer

eKüchen und
einzelneMöbel jeder

Läehslsehe Betltedern

u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65

zendet Ihnen nur allerbeste, streng reelle Qualitäten

bedeutend billiger
zu Fabrikpreisen.Bettfedern

o äääö4ääk o000000000

Provinz Sachsen, Angerstraße 4

Ferger prima Bettinlett.
Präfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

empfiehlt 2 ler Aus

3Srhaihle

Möbelfabrik
Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Ratskeller.

vom

FrankenhausenSchwach- u. Starkstromtechnik
Aelt. Sonderahbt. f. Landm. u. Flugteeh.

meister Abt. Masch.-
und Automovilna u

Ingenſeur- und Werk-

dien

(nicht tör Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Sonntag, d. 15. JanuarB Herr Dr. Goeschen

schmalestr. S.

Sonntags bzw. Nacht.

sonntag,

Nachtdienst v. 14. l. 20. I.

Arzt

Paedagogium Schwarzaka
ekunda einer Oberrealſchule an der Anſtalt ſelbſt.

Bad Blankenburg (Thür.
Privatrealſchule mit Schüler-
heim. Reifeprüfung für Ober

Kl. Klaſſen. Jndividuelle Behandlung-
Beſte körperliche S bei reichl. kräftiger Ernährung. Geſunde Lage des Heims (früher

Wanderung. Proſpekte und Referenzen von der Direktion

Suchen Sie
etwas zu kaufen oder

im Merſeburger

Abonnenten haben Er
mäßigung durch den Gut
ſchein auf der
quittun g.

Frauen 4. M., ſ20

J iche Läuferodne n ſ8 Reaatzraton
Teopplehhaus Agay 4 Glöek

Schreidves Sie sofort!

haben Sie etwaszu verkaufen? Baruth Mark) 33

Daunendichte

Bettinletts,
türkiſchrot und indanthren,
liefert billigſt vom Erzeuger

M.

tn Hale.

Carmen.“

Käufer durch eine
kleine Anzeige Walhalla in

Raſtelli.

Tageblatt.
7 Alles Theater in Leiy

Sonntag, 16 U

Bezugs

„Aſchendrödel.

„Dover-Calais.Sonntagsdiens

Mersebarg).

Tel. 212

st der Apotheken:
den 15. Januar

Sternupotheke

e Tafelbutter

la beſten Tilſiter

Verſand per Nachnahme

Offeriere prima friſche
C T. am Riebeckplatz.

Das K. und K.
Balletmädel.

C. 2. Gr. Ulrichſtraße.
S Feldgericht
Gorlice.

per Pfd. M. 1.65

Vollfettkäſe
M. 1 Alpentragödie.

Poſtpakete 6 undn Poſ pa-e s d un w r Ftraßze
oſe!Kurt Klein, Tilſit Uſa, i Promenade.

Poſtſchließfach 168.

Anuswärt. Theater.Sie finden
ſtets Verkäufer und

z 15 Uhr:
Sonntag 19,30 Uhr
„Jch hab dich lieb.“

in Hele.

Renes Theater in Leiyng.
Sonntag, 19 Uhr:
„Die Fledermaus

„Die Himmeisreiſe.“
Sonntag, 20 Uhr:
„Ubgemacht Kußl“

Operettenhans in Leiyng.

Sonntag, 20 Uhr:
„Die keuſche Suſanne.“

öchauſpielhaus in Leipzig.

Sonntag, 16,30 Uhr:
Sonntag, 19,30 Uhr:

Lichtſpiele in Halle:

Schauburg, Gr. Steinſtrahe.

Darf ich heiraten

Sput im Schloß

ohne Preiserhöhong von 3--10 Pfg.

Aeratliche Gutachten liegen den Packongen bei,

Alleinhersteller Zigarettenfabrik Florida, Leipzig W. 33

pe

Edelbrantweip,

alleinigen Herstellern

von Mellingh

Für S Pfg. Glas
feinsten Likör

22 4 Cherry- Kümmel usw.Arrak-, Rum-, Weinbrand-
Verschnitt, oder kann eich ein jeder

elcht und achnell herstellen aus den altbewährten

Mellinghofrff-Essenzen
dis bekanntlich die ältesten und bigst d durchihre Feinbelt und Stärke en b en überbeliebt und geschätat ind See tür über 200
Sorten umsonst in Dro

40 Jahren überall

th. od. direkt von den
t Co. „Bückeburg:

en u. A
r. Melliag

Verlangen Sie aber nur die echten

u p 55 V i r

e
wee

S

r

u

r
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L 127 fliegt im Anguſt
nach Amerika.

Nach Mitteilungen aus Kreiſen der Luft-
ſchiffkonſtrukteure von der Zeppelin-Werft in
Friedrichshafen wird der neue deutſche Zeppe
lin LZ 127 vorausſichtlich ſchon Anfang Mai
fertiggeſtellt ſein. Nach wenigen Probefahrten
über europäiſches Feſtland ſoll ſchon im
Auguſt eine Ozeanfahrt nach Nord und
Südamerika, wahrſcheinlich ſogar ohne
Zwiſchenlandung, erfolgen. Eine derartig
große ununterbrochene Fahrt ſei, wie ver
ſichert wird, für das neue Luftſchiff mit 105 000
Kubikmeter Gasinhalt durchaus möglich. Sein
Aktionsradius gehe ſogar noch weit darüber
hinaus. Nach Nordamerika rechne man je nach
den Witterungsverhältniſſen mit 60 bis 80
Stunden, nach Buenos Aires mit 90 bis 100
Stunden Fahrtdauer. Neben der Paſſagier-
beförderun g ſoll das neue Luftſchiff haupt-
ſächlich eilige Poſtſachen mitführen, die

nur etwa dreimal ſo teuer wie gewöhnliche
in einem Drittel der ſonſt notwendigen Be

förderung ans Ziel gelangen.
Durch Verwendung einer neu artigen

Gasmiſchung als Betriebsſtoff entfallen
bei LZ 127 mindeſtens 30 000 Kilogramm toter
Belaſtung, die LZ 126 bei ſeiner Amerikafahrt
vor zwei Jahren mit ſich führen mußte. Zum
erſten großen Fluge ſind auch ausländiſche
Fachleute, beſonders Amerikaner, eingeladen.
Später iſt ein Flug um die Welt mit zwei bis
drei Zwiſchenlandungen geplant, falls das
nötige Geld zuſammenkommt. Das neue Luft-
ſchiff ſoll deutſches Nationaleigen-
tum bleiben, aber für beſtimmte Fahrten
verchartert werden, zunächſt vorausſichtlich an
Spanien. Der Bericht betont zum Schluß, daß
in dem neuen Luftſchiff alles auf Einfachheit
eingeſtellt ſei, ohne Luxus und Prunk. Die
finanzielle Seite des Unternehmens ſtehe vor
einer zufriedenſtellenden Löſung, da das hinein
geſteckte Geld durch Verſicherungsobſchlüſſe
ſichergeſtellt werden dürfte.

Die letzten Stunden des Mörders
Böttcher.

Der Oberſtaatsanwalt teilte vorgeſtern abend
in der Strafanſtalt Plötzenſee dem Verurteilten
mnit, daß das Staatsminiſterium von ſeinem Recht
der Begnadigung keinen Gebrauch gemacht hätte
und daß die übrigen Anträge der Verteidigung
abgelehnt worden ſeien.

Böttcher brach daraufhin zuſammen, wurde
aber bald wieder ruhig. Er bat um ein Beefſſteak
und eine halbe Flaſche Wein. Jm Gegenſatz zu
ſeinem früheren Verhalten wurde Böttcher dar
auf mitteilſam und eröffnete dem Oberdirektor
der Strafanſtalt Plötzenſee, daß er ein ſechsjäh
riges uneheliches Kind, ein Mädchen, habe.
Später verlangte er noch Kaffee mit Pfeffer-
kuchen. Mit zwei Strafanſtaltsbeamten verbrachte
Böttcher einen Teil der Nacht beim Dame-
ſpiel, wobei er faſt ſtets gewann. Gegen
Morgen bat Böttcher noch einmal um Kaffee
Gegen 6.30 Uhr hielt bei ſtrömendem Regen
ein Polizeiauto mit einem größeren Aufgebot von
Beamten, die mit Karabinern bewaffnet waren,
vor dem Haupteingang der Strafanſtalt Plötzen-
ſee. Die Poliziſten verteilten ſich rund um das
umfangreiche Gelände, um Störungen von außen
her zu verhindern. Die Hinrichtung, die
auf 7.15 Uhr feſtgeſetzt worden war, verzö-
gerte ſich wegen der Dunkelheit. Um 8 Uhr
ſah man dann die Juſtiz- und Gerichtsperſonen
und die zwölf Zeugen der Hinrichtung das Ver
waltungsgebäude verlaſſen. Sie wurden von
einem Gefängnisbeamten zum Hinrichtungsplatz
geführt.

Gegen 8 Uhr ertönte der Klang einer Glocke.
Kurz danach hielt ein Wagen im Haupttor des
Gefängniſſes. Die ſterblichen Ueberreſte Böttchers
wurden zur Biologiſchen Anſtalt gebracht.

Ein Opfer ihrer Gutmütigkeit.
Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich Donners

tag nacht in Königswuſterhauſen. Der
arbeitsloſe Kaufmann Franz Ramm lauerte ſeiner
Schwägerin, der verwitweten Frau Frieda Heiſe,
auf und brachte ihr mit einem Taſchenmeſſer
mehrere Schnitte am Hinterkopf bei. Auf die
Hilferufe der Ueberfallenen eilten Paſſanten her-
bei, die den Täter der Polizei übergaben.

Der Täter wurde von ſeiner Schwägerin unter
ſützt. Ramm nutzte dieſe Gutmütigkeit aus, in
dem er leichtfertig lebte und ſich nicht um Arbeit
bemühte. Als der Frau die Unterſtützung zu
ſchwer wurde und ſie ihn bat, Arbeit anzunehmen,
wurde er rabiat, ſo daß ſie ihm letzten Endes das
Haus verbieten mußte. Seit acht Tagen verſuchte
der Abgewieſene dauernd, von ihr Geld zu be-
kommen. Da Frau Heiſe ihn aber nicht in die
Wohnung einließ, hat er ihr dann aufgelauert.
Ramm wurde dem Unterſuchungsrichter vor-
geführt

Heiße Quellen bei Rüſſelsheim?
Bei Erweiterungsbauten an den Waſſer-

inlagen der Opelwerke bei Rüſſelsheim ſtieß
man bei Tiefbohrungen in achtzig Meter Tiefe
auf eine Erdſchicht, wie ſie bei der Erbohrung
der Wiesbadener heißen Quellen aufgefunden
wurde. Eingehende Unterſuchungen ergabenWe Vorhandenſein eines warmen Waſſer-
ſtromes, der von Oſten nach Weſten zieht. Die
Bohrungen werden ortgeſetzt. Falle

ünſtiger Ergebniſſe wird die Stadt Rüſſels

e das Gelände zu weiteren Bohrungen aus
nutzen.

Z

Schweres Eistreiben im Hamburger
Hafen.

Trotz des ſeit einigen Tagen herrſchenden
Tauwetters haben die Eisverhältniſſe im
n Hafen wieder eine erhebliche

erſchlechterung erfahren. Die von den Eis-
brechern auf der Oberelbe losgelöſten großen
Eismaſſen ſind ins Treiben geraten und be-reiten, da ihre Abtrift in das ofen Meer durch
ſtarken ſüdweſtlichen Wind behindert wird, der
Schiffahrt erhebliche Schwierigkeiten. Die
Fahr und Schleppdampfer können nur unter
den größten Anſtrengungen ihre Fahrten in
der zähen und breiigen Eismaſſe aufrecht-
erhalten. Ebenſo iſt das Verholen der See-
dampfer äußerſt ſchwierig. Auf dex Unterelbe
dagegen ſind die Eisverhältniſſe weſentlich
günſtiger.

r

Durch den in der vergangenen Nacht
herrſchenden ſchweren Weſtſturm wurden in die
Schleuſeneinfahrt des Kaiſer Wilhelm-
Kanals bei Brunsbüttelkoog koloſſale Eis-
maſſen gedrückt, ſo daß bereits in der Nacht
der geſamte Schleuſenbetrieb ein-

werden mußte. Hierdurch iſt der
chiffsverkehr durch den Kaiſer Wilhelm-

Kanal vollſtändig unterbunden Durch die Eis-
e iſt auch der Lotſendienſt z. T.eingeſtellt, da die Lotſendampfer in dem ſtarken
Eiſe ſteckenbleiben.

Erneuke Eisſprengungen auf der Elbe.

Bis Freitagmittag ſtand das Eis auf der
Elbe oberhalb der Landesgrenze noch immer
feſt. Am Freitagvormittag nahmen tſchecho-
ſlowakiſche Pionierabteilungen erneute Spren-
gungen vor, doch löſten ſich von acht bis neun
Meter ſtarken Eisblöcken nur wenige Stücke
und ſchwammen ab.

70 Todesopfer eines Schneeſturmes.
Nach eingegangenen Meldungen wütet über

dem öſtlichen Turkeſtan ein furchtbarer,
aus der Wüſte Gobi gekommener Schneeſturm,
dem im Jeſtiſky-Bezirk eine Ortſchaft nach der
anderen zum Opfer fällt, Mindeſtens ſiebzig Per
ſonen find umgekommen.

FArme Nutomobiliſten.
Einem norwegiſchen Polizeibeamten iſt es ge-

lungen, eine aufſehenerregende Erfindung zu
machen, die auf dem Gebiete des Autoverkehrs
roße Bedeutung gewinnen dürfte. Es handeltſt um einen Apparat, der es ermöglicht, die

Schnelligkeitsentwicklung der Automobile jederzeit

genau zu kontrolliereg. hDurch einen ſinnreichen Mechänismus wird
eine durch den Motor in Verbindung ſtehende
Sirene bei Ueberſchreitung der Geſchwindigkeits
grenze automatiſch eingeſchaltet. Unabhängig vom
Signalapparat fällt bei Ueberſchreitung der zu
läſſigen Höchſtgeſchwindigkeit eire kleine Glaskugel
in einen plombierten Kontrollbehälter. Dadurch
iſt der e die Möglichkeit gegeben, jederzeit
eſtzuſtellen, ob und wie oft ein Auto die Ge-
chwindigkeitsvorſchriften übertreten hat. Beide

echanismen könner auf jede gewünſchte Fahr-
geſchwindigkeit eingeſtellt werden. Die erſten
Probefahrten haben die Brauchbarkeit der Erfin-
dung bereits einwandfrei erwieſen.

Arbeitsluche mit vorgehaltenem Revolver
Geſtern vormittag ereignete ſich in den

Räumen der Skupſchtina (Parlament in Belgrad)
ein ſelten dageweſener wie Ein mon-
tenegriniſcher Arbeitsloſer namens Gijuroviz
folgte einem Abgeordneten, dem ehemaligen
montenegriniſchen Miniſterpräſidenten Aradowiz
in den demokratiſchen Abgeordnetenklub, verlangte
Anſtellung und nahm eine drohende Haltun
gegen ihn ein. Als der Abgeordnete die Polize
zu Hilfe rief, griff der Arbeitsloſe nach einem
Revolver und richtete ihn gegen den herbeige-eilten Jolizeitommiſſar. Dem Kommiſſar gelang

es jedoch, den Attentäter ſolange feſtzuhalten,
bis er gefeſſelt werden konnte.

65 Rehe verendet aufgefunden.

Jm Silzenheimer Jagdrevier in der
Nähe von Salzburg wurden innerhalb weniger
Tage 65 Rehe verendet aufgefunden. Durch
eine von der Tierärztlichen Hochſchule in Wien
angeſtellte Unterſuchung wurde das Vorhanden-
ſein der gefährlichen Lungenwurm-
ſeuche feſtgeſtellt.

Großer Warenſchwinöel in Paris.
Die Pariſer Skandalchronik wird durch ein

neues Kapitel bereichert werden, dem eine um-
fangreiche Unterſchlagungs- und Schiebungs-
affäre zugrunde liegt. Die Polizei verhält ſich
bis jetzt noch ſehr zurückhaltend. Aber aus den
bisher bekanntgewordenen Tatſachen kann man
ſchließen, daß die Angelegenheit noch einige
Ueberraſchungen bringen wird. Schon ſeit
längerer Zeit fiel dem Publikum auf, daß einGrohtaufmann im Quartier latin ſeine Waren,

vor allem gewiſſe Lebensmittel undChampagnerweine, zu ungewöhnlich
niedrigen Preiſen losſchlug. Dieſe „Offenſive
gegen die Lebensmittelteuerung“ kam ſchließlich
der Polizei verdächtig vor. Sie veranſtaltete eine
diskrete Unterſuchung, die zur Verhaftung des
Großkaufmanns führte. Gleichzeitig wurden 15
Komplizen feſtgenommen, die beim Zwiſchen
handel zum Schaden zahlreicher Kaufleute in
Paris und in der Provinz die Waren unter
ſchlugen und auf dieſe Weiſe den Großkaufmann
in die Lage verſetzten, jede Konkurrenz zu unter

bieten. Die Veruntreuu belouſen ſich auf

i ke einiieu ges en oder etehekn ſour
in die Affäre verwickelt ſein,

Der britiſche Flottenfü rer

Filmſchauſpieler.
Admiral Lord Jellicoe, der Führer der bri

e Flotte während des größten Teils des
ltkrieges, hat ſich einer engliſchen Filmgeſell-

er für einen Marinefilm zur Verfügung ge-
tellt. Der Film behandelt die Tätigkeit der ge
er „Q“Boote, denen während des

rieges viele deutſche UBoote zum Opfer fielen.
Die Szene, in der Lord Jellicoe auftritt, iſt ſeine
berühmte Zuſammenkunft mit dem amerikaniſchen
Vizeadmiral Sims, die im Londoner Admirali-
tätsgebäude kurz vor dem Eintritt Amerikas in
den Krieg ſtattfand. Der Admiral erſchien vor-
eſtern in dem Altelier der Filmgefellſchaft
ounslow und ſpiele, nachdem er geſchminkt wor-

den war und einige Male geprobt hatte, die
Szene gemeinſam mit einem Schauſpieler, der den
amerikaniſchen Admiral darſtellt. Es wurden
enau die gleichen Worte geſprochen, wie in jener
iſtoriſchen Sitzung. Unter den zahlreich er

Beſuchern erregte es Senſation, als der
rſteller des Admirals Sims die Filmſzene mit

den hiſtoriſchen Worten eröffnete: „Es ſieht ſo
aus, als ob die Deutſchen den Krieg gewinnen
würden!“ Die Filmtätigkeit Lord Jellicoes wird
von vielen Seiten ſehr heftig kritiſiert. Jn der
Tat dürfte der Admiral der erſte der großen Welt
kriegsführer ſein, der ſich in dieſer Weiſe betätigt.

Kahrungsmittelknappheit in Moskau.
Aus Moskau wird von einem ſtarken Ueber

handnehmen der Nahrungsmittelknappheit be
richtet. Es fehlen vor allem die wichtigſten Le
bensmittel: Butter, Eier, Kaſe, Kartoffeln und
Gemüſe. Jn verſchiedenen Stadtteilen iſt es be
reits zu Plünderr n gen von Läden und hef-
tigen Zu t zwiſchen der Bevölkerungund der Polize gekommen.

Kampf gegen öſe Maffia.
Jm großen Maffiaprozeß in Termini-Jmereſe

bei Palermo verkündeten nach dreitägiger Be
ratung die Geſchworenen ihren Spruch, in dem die
Schuld für 148 Angeklagte bejaht und nur für
ſieben Angeklagte verneint wird. Darauf be
antragte der Staatsanwalt gegen ſieben Schuldige
Zuchthausſtrafen uagd gegen die übrigen Ge
fängnisſtrafen von 30 bis 5 Jahren und darunter.
Das Urteil wird mit Spannung erwartet.

Um die Heirat des Maharaöſchas.
Jn der indiſchen Oeffentlichkeit macht t

ſtarke Strömung gegen die beabſichtigte irat
des früheren Maharadſchas von Jndore mit der
Amerikanerin Miß Miller geltend. Aus
Bombay wird berichtet, daß beide den Gedanken
haben, die Hochzeit in Eeylon, wo ſie ſich z. Z. auf
halten, zu feiern und danach nach Europa zurück
zukehren. Eine Bewegung iſt auch im Gange, der
Einreiſe Miß Millers näch dem Staate Jndore
Paßſchwierigkeiten zu machen.

Die Haltung der beiden früheren Frauen des
Maharadſchas iſt auffallend verſchieden. Während
die ältere, deren Sohn bereits die Nachfolge des
Maharadſchas angetreten hat, vollkommen von
der Nachricht unberührt blieb, hat die jüngere
Gattin bereits ſechs Tage jede Nahrung ver
weigert und es abgelehnt. Freunde oder Ver-
wandte zu ſehen. Der frühere Maharadſcha er
hält als Staatseinnahme nach ſeiner Ab-
dankung jährlich 60 000 Pfund Sterling, und jede
ſeiner Frauen 15 000 Pfund.
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Ein guter Fang.
Anfang Dezember iſt in Horn berg im

Schwarzwald ein Mann feſtgenommen worden,
der ſich als Oberleutnant a. D. und Ritterguts
beſitzer ausgab und ein flottes Leben führte.
Da an der Richtigkeit der Perſonalangaben zu
zweifeln war und überdies verſchiedene Um-
ſtände die Vermutung auftauchen ließen, daß
man es mit einem Einbrecher zu tun habe,
der in den letzten Monaten im Schwarzwald
ſein Unweſen trieb, befaßte ſich das Landes-
kriminalpolizeiamt Stuttgart mit dem Mann.

Seine Täterſchaft in einer ganzen Reihe
von Diebſtählen konnte feſtgeſtellt werden. Es
handelt ſich in Wirklichkeit um den 33 Jahre
alten verheirateten Wirtſchaftsaſſiſtenten Rich.
Beer, der ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, in den
letzten 114 Jahren ein unſtetes Leben geführt
hat und unter hochklingendem Namen faſt in
ganz Deutſchland aufgetreten iſt. Nebenbei
will der Mann auch in Ungarn, Rumänien,
Rußland, Polen und der Tſchechoſlowakei ge-
weſen ſein. Auch unter dem Namen Dr. Neu
gebauer, Direktor aus Offenbach, hat er Straf-
taten begangen. Seine Spezialität waren in
letzter Zeit Laden und Wirtſchaftseinbrüche.
Jnsgeſamt handelt es ſich um über 40 Fälle.

Ein deutſches Minenſuchboot geſunken.
Den wenigen Jadeſtädtern Wilhelmshavens,

die am Donnerstag am Hafen ſpazieren gingen,
bot ſich ein unerwarteter Anblick, als mittags das
an dem Kai der Wilhelmshavener Schiffswerft
zur Reparatur liegende Minenſuchboot 70
plötzlich verſank. Das Schiff muß während
des ſtarken Froſtes der letzten Wochen einen
Unterwaſſerſchaden erlitten haben, ſo daß
bei Einſetzen des Tauwetters Waſſer in das Schiff
eingedrungen iſt. Man bemerkte auf der Werft
den Unfall und verſuchte das Boot, das mit dem
Achterſchiff zuerſt ſank, üher Waſſer zu halten, in
dem man an der Brücke ſtarke Stahltroſſen
befeſtigte, die aber bald riſſen, als ſich das Boot
auf die Seite legte. Jn zehn Minuten war
das Schiff verſchwunden. Es ſoll erſt ge
hoben werden, wenn Wetterlage und andere Um-
ſtände ein ſchnelles Heben geſtatten.

Ein Konzern der Taſchendiebe.
Wie aus Paris berichtet wird, ſtand an Sgy eines von 5 Taſchendieben ei

die innerhalb weniger Monate mehr als
Geldbörſen und Brieftaſchen gewonnen hatte.

Das wäre nichts Beſonderes, auffallend aber war
die Gemeinſchaftsge innung, derte Bande

ie erwarb miteinandert herd ſeß die kleine Geſellſchaft fried
lich um den runden Tiſch verſammelt, auf den die
Beute des Tages ausgelegt wurde, die ſchmie-
rigen, abgegriffenen Geldbörſen mit ihrem
kümmerlichen Jnhalt ebenſo gut wie die geſpickten

en.Den Erlös erhielt jedes Mitglied den
Bedarf für die kommende Woche ausbezahlt, und
der Reſt wurde allwöchentlich einer italieniſchen
Bank überſandt, die das ſauerverdiente Kapital
auf Zinſen legte. Schließlich bereitete u
Polizei dem Treiben der fünf ein jähes Ende, als
ſie das Haupt der Bande einmal auf friſcher Tat

ertappte, pg ihrer Abführung in das Gefen nis gab
die Taſchendiebin ihrem Bedauern darüber Aus
druck, daß nur noch wenige Tauſende an dem ge
lanten Kapital fehlten, von dem ſie und ihre
pießgeſellen in Jtalien in aller Behaglichkeit

hätten leben können. „Aber das Unglück iſt
nicht groß“, ſchloß ſie ihre Abſchiedsrede, „in
einigen n ſehen wir uns alle dort wieder,
rund inzwiſchen wird ja das Kapital durch Zinſen
vermehrt worden ſein“.

Leichenberaubung im Wilmersdorfer Krema-
torium. Die Polizei verhaftete fünf Angeſtellte
des Wilmersdorfer Krematoriums unter dem
Verdacht, den im Krematorium aufgebahrten
Leichen goldene Zähne und Brücken ausgebrochen

zu haben,
Automobilunglück der Töchter des Abgeord

neten v. Papen. Am Freitag mittag fuhren die
beiden Töchter des Landtagsabg. v. Paven (Zen-
trum) mit ihrem Automobil auf der Chauſſee
hinter Albachten, durch Verſagen der Steuerung,
gegen einen Chauſſeebaum. Das Vorderteil des
Automobils wurde vollſtändig zertrümmert. Die
am Steuer ſitzende Tochter von Papens wurde
ſchwer, die andere leicht verletzt. Sie wurden in
die Univerſitätsklinik in Münſter eingeliefert.

Ein Flensburger Dampfer im OsloFjorſo
geſunken. An der Mündung des OsloFjords iſt
der Flensburger Dampfer „Rita Larſen“ geſtran
det und untergegangen. Trotz hohen Seeganges
und großer Schwierigkeiten gelang es dem Lotſen
kommando im letzten Augenblick, die in Lebens-
gefahr ſchwebende Mannſchaft zu retten.

Ueber 100 Militärpferde verbrannt. Jn Oſtrow-
Lozynſki (Polen) brach in der Kaſerne des
Artillerieregiments ein Großfeuer aus. Ein großer
Pferdeſtall wurde ein Raub der Flammen, wobei
über 100 Pferde verbrannten.

Wieder ein Lawinenopfer. Am Sonnabend
verunglückte am Pis Montana in der
Silvretta-Gruppe der Leipziger Architekt Otto
Roeßter tödlich durch eine Lawine. Der Begleiter
Roeßters entkam nur dadurch den Tode, daß er
etwas zurückblieb, um ſich die Skis anzubinden.
Roeßter wurde nach längerem Suchen als Leiche
geborgen und überführt.

Chamberlin noch in der Luft. Der Flieger
Chamberlin, der zu einem Dauerrekordflug auf-
geſtiegen war, befindet ſich noch immer in der
Luft.

Der Gorilla-Mann hingerichtet. Nach Mel-
dungen aus Winnipeg (U. S. A.) iſt der berüchtigte

Frauenmörder Nelſon, genannt der „Gorilla
Mann“, hingerichtet worden.

Denkaufgabe Ur. 68.
Die ratloſen Kirchenbauer.
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Jn den oberen Teil des Turmes einer neu
erbauten Kirche ſoll ein vergoldetes Kreuz ein-
gelaſſen werden. Um das Kreuz beſſer transpor-
tieren zu können, iſt es in 5 Einzelteile (ſiehe
untere Abbildung) zerlegt worden. Als die ein-
zelnenn Teile hinaufgewunden werden, bemerken
die Arbeiter, daß der Plan, nach dem die Zu-
ſammenſetzung vor ſich gehen ſoll, verloren ging.
Können Sie den Arbeitern ſagen, wie die Teile
zuſammengeſetzt werden müſſen?

Aufspringen der Kände
und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte und Juckrder Haut Se ehe und ausgeheilt durch die r
voll kühlende, reizmildernde Creme Teodor. Gleichzeitigherrlich duftende kosmetiſche Unterlage für Puber. Tude

60 Pf. und 1 M. Erhälllich in allen Chlorodunt-Verkaufs
ſtellen. Probetube gratis bei Einſendung dieſes Inſeyates
durch Leo-Wexrle Mesden



e n ahnen re r ee g

Fanmer- bitten

Ab Montagpollſthndiges neues Programm!

Ein neuer Großfilm hält ſeinen Einzug!

Der feſche Erzherzog

Ein Spiel zum Lachen und Weinen
mit Liane Haid, der Haup'darſtellerin
aus der weißen Sklavin, DOskar
Warion, Ernſt Wiemar, Ellen Kürty,Hans Wierendorf, Fritz Spira, Albert
Pauligq u. a. m.
Für dieſe Woche iſt es uns gelungen

Wolſgang v. Hegel einen Fiim zu gewinnen, deſſen Aufführung direkt ſenſationell wirken dürfte

frieda Sixt v. Armin geb. v. Hege! e e nicht allein des Stoffes und ſeinerMarie v. Hege! packenden t de allemr der fabelhaften Inzenierung und der ausJohanna v Hegel geb. V. Dresler und Schat lenslein gezeichneten Milieuſchilderungen wegen.
Hans Fleinrich Sixt v. Armin, Hauplm. I. I7. Inf. R. Der feſche Erzherzog heißt dieſer Film,

Dielrich und Jürgen v. Hege! deſſen Mittelpunkt das goldene Wiender junge Erzherog Georg u. eine kleine Di
Puppenverkäuferin (Liane Haid) ſind.

Dazu der große Sittenfilm

Im Schatten der Günde

Statt besonderer Anzeige
Gott nahm uns heute durch einen sanften Tod unsere innig-

geliebte Mutter und Grobmutter

Armgard v. Hegel
geb. v. Wulffen

im Alter von 65 Jahren.

Merseburg, den 13. Januar 1928

Veranstaltet vom Ausstellungs-, Messe- und fremden-
verkehrs-Amt der Stadt Berlin Charlottenburg 9

Trauerfeier am 16. Januar um 13.45 in der Kapelle des Altenburger Friedhofes,

ehe Verehnung

Der Vortrag des Herrn
Studiendirektor Dr. Pilling über Sonntag 2 Uhr:

e waneh
ſowie die neueſte Opel-Wochenſchau.

Todesfänle: Die deutschen Ausgrabungen ne dir tenI

e Jeichers Möbelhaus in Pergamon en Lehrern
Charlotte Schumann, Keuſchberg.Beerdigung Sonntag nachm. 3 Uhr vom Halle a. S., Er. Steinstr. 82 (Kein l aden) findet bereits am o Montag, den Gaſhaus Livpert, Meuſchau
Trauerhauſe aus. offeriert ganz u ungen 16. d. Mts 201 74 Uhr in Müllers HotelEmilie Gärtner, Daspig. wie rieb vie wert statt. Auch Nichtmitglieder sind Sonntag, den 15. Januar 1928

Beamte erhalten Zahlungserleichterung willkommen. Der Vorstand.e u WMuſik: Schrammler Flotte TänzeBei Rheuma trink Embeha-Tee, Turn Verein „Jahn“ E. BBestimmt vergeht dann alles Weh!
Ein Paket, 14 Tagereichend, RM. 3,50

t 10000 AnerkennungenNiederlage: In den meisten Apotheken, bestimmtehe o ln Montag, Dienstag u nd m ittwoch
(rminzeimann 4 letzte Jnventur-Ausverkaufstage

Markt 9 Leipzig Markt 9
Anfertigung von Verſäumen Sie nicht, von dieſer günſtigen Kaufgelegenheit ausgiebigſten Gebrauch zu machen!

Maskengarderobem eigenem Afeſier in ſecor Preislege Merſeburg, Entenplan 8 pl n 0 tt O D 0 4 k O t S. Leunng, Iwiſtier 11.2
Kopfputzeginzeiver auf men Zutaten Während der Ausverkaufszeit von 8--13 Uhr und 15--19 Uhr geöffnet.

See
c 5 S e e w. 3 a Schützenhaus

e zlerWaschteufel DleibtunnMersehur Der Bat e
R ZJazzkapelle! Tanz frei! d

die zur Korpulenz neigt, trage 9c Jede t Am den neueſten V. O. Leib-
e J und MHüithalter. Da

faſt ſtangenlos, iſt er bequem

e und verſchönert die Figur,
Anfertigung nach Maß.

Korsetthans Emmy Cappès
wa Am Damm. mann

IIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIV

Relchsstraßse, Handelshotf

fo h ren

Alle Besucher, welche zu dem Probewaschen in dieser Woche anwesend waren, sind erstaunt

noch den Rest der Hausfrauen von Merseburg und Umgebung die beste Gelegenheit zu geben,
sich dieses grobe Wunder des kleinen Waschteufels anzusehen, und lade alle Hausfrauen ein zum

g. aſchteufel
4

Der
i Ken Waſchtrichter? Die t J den 17 4g Schmutzige Wäsche, auch s a en anuar

Eintritt frej! Stärkekragzen, aber nur in

15.- Donnerstag, den 19. Januar
Preis 9 Ausnahmepreis von 4

n Sonnabend den 21. Januar
Achtung Sehr wichtig täglich vormittags II Uhr

über die großen Leistungen des kleinen Waschteufels, nnd ich habe mich entschlossen, auch

(Rweüetrehennnn PrODewaschen

n dem men e noch wäſchu

e e fittwoch, den 18. Januar

l rin d i fFreitag, den 20. Januarhen Se Urtellen Slel Staunen Se x

nachmittags 3 Uhr
Der Waschteufel wird nur während des Probewaschensim Tivoli gezeigt und vorgeführt. Andere Angebote abends 5 Uhr
auf Vorführung im Hause ist nicht der Waschteufel. im Saal des Tivoli, Bahnhofstr.,

-„J è e c Jdie in har bis 28. Januar an meinen
Kassen in h werdenBitte 2usschneiden, da nur einmal erscheint!
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